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Sonnabend, den 13. Anguſt 1927 

Um 5000 Mantt. 
Frankreich und England verhandeln über 

»Die Blätter verbffentlichen eine anſcheinend offlztöſe 

Havasmeldung aus London, wonach man in autoriſierten 
enaltiſchen Kreiſen eten W. daß bei den zwiſchen Paris und 
Lonbon ſtatigefundenen Verbandlungen die engliſche und 
frandbſiſche Regierung im Prinzip, eine Herabſe6ung der 
alliterten Truppenbeſtände in Rheinland beſchloſſen hätten. 
Es ſei aber verfrübt, von einem bereits abgeſchloſſenen Ah⸗ 
kommen zu ſprechen. Man wünſche in London, die franzb⸗ 

ſche aaeſränd zit einer fühlbareren Herabſetzung ber 

ruppenbeſtände zu veranlaſſen, In dleſem Falle würde die 
engliſche Regierung Wrerſelis die Zahl der enoliſchen Trup⸗ 
pen im Rheſnland um 10, Prozeut herabſeven. Er lei aber 
ö V wahrſcheinlich, daß England ſür den Fall, daß keine 
ünlaung zuſtande kommen ſollte, gleichwohl eine Zurück⸗ 
ſehung der engliſchen Beſatzungstruppen anordnen werde. 

un Paris gibt bieſe Frage der üe der Truppen⸗ 
eſtände in volitiſchen-Kreiſen immer noch lebhaften Anlaß 

zn Kommentaren. Man erfährt, daß die engliſchen, Be⸗ 
mühungen dabin geben, eine Mianptunß der Zahl der 
Truppen um mindeſtens 10 000 Mann durchzudrücken, Hin⸗ 

ſegen iſt es Briand, wie bereits gemeldet, nur gelungen, 

ſeine Minſſterkollegen dazu zu bewegen, eine Herabſetzung 
um etwa 5000 Mann zuzugeſtehen. Die darüber zwiſchen 

Parts und London noch geführten Verhandlungen dauern 
an. Aller Vorausſicht nach werden ſie auf ein Kompromiß 
kiecr Sereice Belgien ſoll den engliſchen Standpunkt in 

   

  

    

   ieſer Frage teilen. 
  

Die dentſch⸗franzöfiſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 
In unterrichteten Kreiſen erwartet man am Freitagabend 

den Abſchluß ves neuen deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages. 

Dieſer geht, wie bereits berichtet, über den Rahmen ver frü⸗ 
eren Proviſorien weit hinaus, indemter nicht nur einen Teil, 
ſondern die Geſamtheit des deutſch⸗franzöſtſchen Gilteraus⸗ 
tauſches umfaßt. Da die Reviſion des ſranzöſiſchen Zolltarifes 

nicht mehr rechtzeitig durchgeführt, werden lonnte, würde 

ů Deucſchland für einen Teill ſeines Exportes die Aufrechterhal⸗ 

ztung elner Differenzierung gegenüber anderen Länvern für 

Heine beſchränkte Zeit in Kauf nehmen müſſen. In vem neuen 

Kblommen iſt aber ausdrücklich ftlpultert, daß nach Ablauf 

des vorausſichtlich ein Jahr geltenven neuen Vertrages 

Deutſchiand ebenfalls in den Genuß der unbeſchränkten Meiſt⸗ 

becti gung treten ſoll. 

Rkichswehr demonſtriert für die Monarchie. 
Bei der Verfaffungsfeier in Gietzen, die im Stadttheater 

ſtattfand, hatte im Auftrage der Stadwerwaliung Oberſtupien⸗ 

rat Prof. Dr. Hüter die Feſtrede übernommen. Als ex den in 
der Monarchie erteilten Geſchichtsunterricht einer kritiſchen 

Betrachtung unterzog und darauf hinwies, daß die rechtliche 

Behanblung der Frage der Fürſtenabfin dung gezeigt 

babe, wie vie der Jugend damals eingeimpfte Geſinnung 
noch heute weiter wirte, erhob ſich der Kommandeür per 
Reichswehr und verließ vemonſtrativ die Feier. Ihm 

folgten kurz darauf die, Unteroffiziere und Mannſchaften ber 
Reichswehr. Die muſikaliſche Umrahmung hatte die Kapelle 

des 1. Bataillons des Reichswehr⸗Infantenieregiments Ar, 15 
übernommen, die während der Veranſtaltung ebenfalls ihre 

    

    

  

die Verkleinerung der Rheinlandbeſatzung. 

Konen verlleß. Allem Anſchein nach war ihr ein Befehl des 
ommandeurs oder eines anveren Offlziers zugegangen. 

Die polniſche Dandet⸗Affüre. 
Der General Zagorſti wird ſteckbrieflich verſolgt. 

Die ialeultanceſſ nach dem Verbleib des Generals 
agorfti haben trotz eifrigſter Tätigtett der Gendarmerte, der 
rilttärbehörden, ſowie der Staatsauwaltſchaft zu teiuem 

Ergebnis geführt. Der General iſt und bleibt uuauffinppar, 
was ſchlleßlich davurch ertlärlich iſt, daß er ſeir ſeinem Ver⸗ 
chwinden am Sonnabend eine Woche Vorſprung gewonnen 
hat, Wohin Zagorſti geflohen ſein kann, darüber weiß nie⸗ 
mand etwas zu berichten und nur dem Pilſudſti⸗Blatt 
„Glos Prawpy“ iſt gemeldet worden, daß Zagorſti in der Nähe 
des polniſchen Baveortes Druskleniit geſehen worden ſei, In 
dieſem Badeort befindet ſich aber Pilſudſti ſeit einigen Tagen 
zur Kur. Ob dieſe Meldung des Pilſudſti⸗Blattes ſtimmt und 
welchen Zweck Zagorfti mit ber Flucht gexave e'n dieſe Gegend 
verbindet, bleibi niechenvafn Die Pilfudſti⸗Preſſe ertlärt, klip 
und klar, daß Zagorſti als Deſerteur zu betrachten ſei un 
weiß zu berichten, daß vie, Steaatsanmwaliſchal, ſchon in den 
Werde Tagen einen Steckbrief gegen den General erlaſſen 

erde. 

Die verwahrt ſich gegen eine, Seaibe Deutung 

  

auf vas entſchiedenſte, ſie weiſt auf vie völlig wider, prechen⸗ 

den Preſſenachrichten hin und Gab nach wie vor an der Ver⸗ 
mutung feſt, daß das Verſchwinden des Gencrals mit einer 
Maßnahme der Pilſfudſti⸗Leute in Söoſſerendgehe ſtehe, die 
den ihnen unangenehmen General beiſeite geſchafft haben 

Es ſc 
ſollen. 

ſcheint aber nunmehr feſtzuſtehen, daß General Zagorſti 
von drei bisher unbekannt Hebllebenen Offizieren am ver⸗ 
gangenen Sonnabenv aus dem Wilnaer Geſängnis auf Grund 
eines gefälſchten Befehls herausgeſtohlen wurde. Als der 

Kommandant des Gefängniſſes am Sountag das Warſchauer 
Kriegsminiſterium von ver erfolgten Sb. 0 des Gene⸗ 
rals verſtändigte, entſtand in Warſchau große Aufregung, da 

ier von einem Anterſu Beſehl nichts bekannt war. Eine 
'ofort eingeleitete Unterſuchung ergab leinerlei Anhaltspunkte. 
Der bbrttfeineee wurbde verhaftet. Wie es heißt, 
ul AMean i ſeine Flucht ſeit längerem vorbereitet haben Da 
n der letzten Zeit auf Grund der, el eniſhen die gegen 

ihn erhobenen Anklagen wegen zah gelcher Mißbräuche, die er 
als Chef ves Leſchtoß ſens beſange haben ſoll, für ihn bedroh⸗ 
1—9 wurden, beſchloß er, ſeine Flucht jetzt auszuführen und 
w bem ür dieſen Termin das L vfenf in Kaliſch, da an 
dieſem Tage weder Pilſupſtt noch ſonſt jemand von den 
höheren Militärbeamten in Warſchuu anweſend war 

In letzter Stunde wurde ein amtliches Kommuniqué des 
Kabinetts des Kriegsminiſters über das Verſchwinven des 
Generals Zagorſti veröffentlicht, das beſtätigt, daß Zagorſti 
am Sonnabend in Warſchau auf freien Auß geſetzt wurde und 
ich zur ſeſtgeſetzten Zeit beim Kriegsminiſter nicht gemeldet 
jätte. Inzwiſchen ſei die Militärprokuratur auf Grunp ihrer 
0hMetſchſennen ur Ueberzeugung Halrh gehe daß General 

Zagorftt ſeinen Aufenihaltsort abſichtlich geheim halte. In⸗ 
folgedeſſen wurde ein milttärgerichtliches Unterſuchungsver⸗ 
iahren, eingeleitet und von Amts wegen Steckbrieſe gegen 
Zagorſti erlaſſen. 

  

  

World“ ſetzt ſich in der Sache Sacco und Vanzetti wei⸗ 
terhin für Sicherungsmaßuahmen gegen die „Möglichkeit 
eines nicht wieder autzumachenden Irrtums ein. Der Neu⸗ 

rter Verteibigungsausſchuß erklärt, die Aufſchtebung ber 
Pantche8e ſei durch das Staatsdepartement auf Grund der 

erichte der amerikaniſchen Auslandsmiſſionen über die 
Stimmung des Auslandes veranlaßt worden. Der Ausſchuß 
in Boſton behauptet, eine Beröffentlichung der Geheimakten 
des Juſtizamtes werde den Beweis liefern, daß man verſucht 
habe, unbequeme Agitatoren durch die Hinrichtung loszu⸗ 
werden. Die Qualen, die Sacco und Vanzetti am Mittwoch 
ausgeſtanden haben, ſollten zu weiteren Anſtrengungen zu 
ihrer Rettung ermutigen. 

öů Als geſtern früh der Gefängnisarzt Sacco und Vanzettti 
auffuchte, fand er Sacco beſchäftigt, während Vanzettt ſchlieſ. 

Saccv ſtand auf, ging zur Tür und unterhielt ſich mit dem 
Aröt etwa 5 Minuten. Der Arzt erklärte ſpäter, Sacco habe 

ſich obne ſichtbare Anſtrengung aufrechthalten können. Auf 
die Frage nach der Möglichkeit einer Zwangsernährung er⸗ 

klärte der Arzt den Zeitpunkt für noch nicht gekommen. 
Die Hinrichtung von Saccs und Vanzetti war auf Mitter⸗ 

nacht 605 Gouverneur Fuller beriet mit ſeinem Exekutiv⸗ 
ausſchuß, ob die Hinrichtung verſchoben werden ſollte. Es 
wurde 10 Uhr, es wurde 11 Uhr., Noch keine, Nachricht aus 
der Sitzung des Exekutivausſchuſſes. Alle Verantwortung lag 
in der Hand des Gefängnisdirektors. der den Auftrag zur 

Vollziehung der Hinrichtung zu feſtgefetzter Stunde hatte. 

40 Minuten vor dem feſtgeſetzten Hinrichtungstermin endlich 

wurde die Entſcheidung bekannt gegeben: Aufſchub! 40 Mi⸗ 

nüten! bis 40 Minuten vor der feſtgeſetzten Zeit mußten 

Sacco und Vanzetti annehmen, daß der Entſchluß, ſie zu töten, 
endgültig und unwiderruflich ſei. Man hat ſie ſchon einmal 
bis vor den eleitriſchen Stuhl geführt, um ihnen dann im 
Angeſicht des ſicheren Todes mitzuteilen, daß die Hinrichtung 
verſchoben worden ſei. Man iſt diesmal um 40 Minuten 

hbumeaner geweſen. 
ü In Deutſchland gibt es eine Zeitung, die offen Partei 

ů nimint für die amerikaniſchen Juſtizmethoden, für die Hin⸗ 

richtung von Sacco und Vanzetti. Dieſe Zeitung, die blut⸗ 
dürttend nach dem Tutſtizmord ſchreit, ißt die ⸗Deutſche Zei⸗           

Die Ungewißzheit bleibt. 
Das weitere Schickſal von Sacco und Vanzetti. 

tung“. Es zeigt ſich die Geſinnungsgemeinſchaft der extrem⸗ 

Sebon Saree laun mit jener amerikaniſchen Kulturſchande, die 

ieben Jahre lang zwei Menſchen mit ſtünblicher Todesdrohung 

'olterte. Es iſt der Geiſt brutalſten Klaſſenhaſſes, ver aus 

ieſen Anſchauungen ſpricht. Der politiſche Gegner iſt rechtlos, 

weil er anders denkt. Er iſt vogelfrei, nur gut dazu, tot⸗ 
geſchlagen zu werden. 

Wir Deutſchen wollen nicht ſelbſtgerecht ſein, wir wollen 

nicht ohne weiteres ſagen, der Fall Sacco und, Banzetti wäre 
in Deutſchland unmöglich! Die Reihe der I ſtizmorde in 

Deutſchland, die ſpäter, als die Opfer iot waren, durch Richter⸗ 

ſpruch aufgellärt worden ſind, iſt erſchreckend groß, Aber 

bavon abgeſehen, hat nicht der Fall Haas in Magdeburg ge⸗ 

zeigt, daß die Gewalt, die den Organen der uſtiz gegeben iſt, 

zu furchtbarer Folter für Unſchuldige werden lann? Wer 
wagt den Gedanken bis ins Ende zu führen, was aus Haas 

geworden wäre, wenn nicht Genoſſe Hörſing ſich mit aller 

Kraft und mit der Autorität ſeines Amtes des Unſchulvigen 
gegen einen verblenveten Richter angenommen hätte? 

Ein Berliner Gefängnisgeiſtli hat eine erſchütternde 

Schilderung von der letzten Hinrichtung gegeben, die er erlebt 

hat. Er war der feſten Ueberzeugung, daß der wegen Mordes 

an ſeiner Braut Verurteilte unſchuldig fei. Es gelang ihm, 

in der Nacht vor der Hinrichtung Beweiſe dafür in die Hand 

zu bekommen, daß die Hauptbelaſtungszeugin eine mehrfach 

vorbeſtrafte Diebin ſei. Es gelang ihm, Richter und Staats⸗ 

anwalt zu bewegen, die Hinrichtung um 20 Minuten zu ver⸗ 

ſchieben. 20 Minuten lang berieten Richter und ſtaats⸗ 

anwalt, ob ſie der ſchrecklichen Prozedur Einhalt gebieten, ob 

bi ein Wiederaufnahmeverfahren enpfehlen ſollten. Und nach 

ieſen 20 Minuten gaben ſie trotzdem dem Henker den Wec 
frei! Dieſe 20 Minuten, wiegen ſie, nicht ebenſo ſchwer wie 

jener Aufſchub, mit dem Saccs un Vanzetti gefoltert worden 

find? Hütte das Stutzigwerden, das! Schwanken, die Ge⸗ 

wiſſensangſt von Richtern, und Staatsanwalt um ein ver⸗ 

urteiltes Menſchenleben die Organe der Juſtiz nicht mahnen 

müſſen, daß es leine ſo abſolute Gewißheit über Schuld und   Unſchuld, ſelbſt im klarſten Falle gibt, daß man darauf ein 

I. Todesurteil gründen könnte! 

18. Jahrgang 
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Krieg oder Friedben? 
Der Housbtouſche Vorſchlas. 

Von Rub. Breitſcheid. 

Das völkerrechtliche Problem der Krlegsverhütuna iſt von 
ſeiner Löſung noch weit entfernt. Bei den Haager Friedens⸗ 

konferenzen in den Jabren 18990 und 1007 wurde ein Anlauf 

im größeren Stil gemacht, vor allem durch den ſogenannten 

Permanenten Gerichtshof. Es ſolgte eine Reihs von Schieds⸗ 

gerichtsverträgen zwiſchen einzelnen Ländern, die im weſent⸗ 

lichen reine Rechtsfragen zum Gegenſtand hatten, Dle Ent⸗ 

wicklung wurde durch den Weltkrleg unterbrochen, Der 

Völkerbundspakt nahm ſie wieder auf und ſchuf neue Schran⸗ 

ken gegen bewaffnete Juſammenſtöße, aber auch er machte 

das Schiedsverfahren nicht, 0 Mateg 50⸗ und läßt auch bei 

einer Vermittlungsaktion des Rates dem Krien noch Fore 

Um weiteſten geht, nach Nichtratifizſerung des Gen⸗ 

ſer Protokolls von 1021, der Locarno⸗Bertrag, in dem ſich 

Deulſchland, Frankreich und Belgten wechſelſeitig verpflich⸗ 

ten, in keinem Fall zu einem Angriff oder zu olnem Einfall 

oder zu einem Kriege gegeneinander zu, ſchreiten, aber auch 

hier gibt es von dem arundſäblichen Verbot gewiſſe Aus⸗ 

nahmen, und Pariner ſind eben nur dle dret genaunten 

Stagaten. 
Die Friedensgarantie iſt alſo alles andere, eher denn 

vollkommen, ſelbſt wenn man den Umſtand Gänzlich außer 

Rütckſicht läßt, daß die Erfſillung all dieſer Abreden und 

Vereinbarungen zuletzt noch immer ſtart an den auten Willen 

der Beteiligten gebunden iſt. Deuen, dle ſich vemühen, die 

Hüt Lücken zu ſchlleßen, hat ſich neuerdiugs der Bot⸗ 

ofſen. 

chafter der Vereinigten Staaten in London mit ſeinem Vor⸗ 

chlag, jede Krlegserklärung von einen Volksabſtimmung ab⸗ 

hängig zu machen, zugeſellt. Sein Gedankengang iſt der 

folgende: 
Ehe ein Krien eutſtehen laun, 

Der Worpang, der dieſe Streitſrage bedrohlich macht, wird 

von den kleinen, Gruppen der Regierungen und, ihrer 

Diplomateu geleitet. Die Wölter ſelbſt müßten die Ent⸗ 

ſcheidung treſſen. Wär, die Macht, einen eüe herbeizu⸗ 

führen, auf das ganze Voll verteilt, ſo wurde ſich die He⸗ 

jahr beträchtlich verringern, nicht zuletzt,,well zur Er⸗ 

zielung eines Volksentſcheids Zeit notwendig wäre, denn 

Zeit iſt der ſtärlſte Verbündete des Friedens. Auf einer 

internationaten Konferenz müßten ſich die Regierungen 

dahin einigen, daß eine Kriegserklärung erſt erſolgen darf, 

gibt es eine Strelfrage.   nachdem ſie die förmliche Zuſtimmung einer Mehrheit der 

Wahlrechtsträger erhalten hat, und außerdem ſollen ſie 

ſich auf Gegenſeitiakeit, verpfliéhten, die anderen auf einen 

Nuch dieſe von etwa hundert. Jabren nicht aaü reifen. 

luch dieſer Pakt wäre durch Volksentſcheid an ra Jder 

Kein Zweifel: die Verwirklichung ber oughtonſchen Idee 

würde einen gewaltigen Fortſchritt behß Die ent⸗ 

ſchloſſeue Auwendung demokratlſcher Methoden auf die aus⸗ 

wärtige Politik wäre eine. außerordenkliche Sicherung, des 

Friedens. Weiſt man den Völkern ſelbſt die Verantwortung 

zu, dürfen die ihr Wort in die, Wagſchale werfen, die die 

Laſten des Krieges zu tragen haben, hören ſie auf, Werk⸗ 

euge in den Händen einiger Haſardeure zu ſeiu, ſo wird in 

den allermeiſten Fällen, wenn uicht in allsu, das furchtbare 

Geſpenſt zu bannen ſein. Deshalb iſt, es Pflicht aller Frie⸗ 

denwilligen, nicht zuletzt der Sozialiſten, ſich ſür die Anre⸗ 

gung des amerikaniſchen Diplomaten einzuſetzen. Hier kaun 

und muß die Probe auſ die vaztfiſtiſche Ehrlichkeit der Re⸗ 

ierungen gemacht werden. 

0 Alerdings huben wir eß zunächſt nur mit einer Idee in 

ihren groben Umriſſen zu tun. Eine Reihe von Einzel⸗ 

fragen iſt noch Um nur ein paar Beiſpiele 

herauszugretifen: deſen Redi nderen der 

Hat der Staat, deſſen Regierung einer ander en 

arien erklären will, das Recht, während der Vorbereitung 

und der Durchführung des Volksentſcheids Kriegsvorbe⸗ 

reitungen zu treffen, Mobiliſatlonen anzuordnen uſw.? 

Ferner: geſetzt den Fall, die Bevölkerung eines Staates, 

ber bet einem Streitfall tatfächlich im Unrecht iſt, der einen 

Vertrag verleßt oder ein ſonſtiges völkerrechtliches Delilt 

begangen hat, ſtimme für die Kriegserllärung — ſollen 

dann, nach Houghton, die übrigen Mächte mit Gewehr bei 

Fuß die Flamme ausbrechen, und ſich verbreiten laſſen? 

Vor allem, wie wird die Streitfrage, die zum⸗ Kriege führen 

könnte, überhaupt auk der Welt geſchafft? Durch den 

Verzicht auf den Appell an die Waffen iſt ſie noch nicht ge⸗ 

16ſt. Es muß eine Inſtanz oder; eine Inſtitution, vorhan⸗ 

den ſein, die in irgenbeiner Form den Konfliktsſtoff be⸗ 

ſeitigt. 

Das Merkwürdige iſt, daß Hougthon des Völkerbundes 

und ſeiner Wehüetiung⸗ wice geſticl, mit keinem Worte Er⸗ 

wähnung tut. Eie ſind, wie geſagt, höchſt unzulänglich, aber 

ſie ſtellen doch einen ernſten Verſuch zur Bereinigung aller 

Kontraverſen auf friedlichem Wege dar. Houghtons Projekt 

zielte nur auf die eine Seite der Sache ab. Er will den 

Krieg als Mittel zur Austragung eines Streites nach Mög⸗ 

lichkeit ausſchalten. Er, beſchränkt ſich dabei ſozuſagen auf 

eine Negalion. Die poſitive⸗ Ergänzung fehlt, und die kann 

nur gefunden werden auf, den Wegen, die das Kriegsvorbe⸗ 

reitungsrecht, namentlich das im jölkerbundsſtatut nieder⸗ 

gelegte, eröffnet. Ganz gleichgültig, ob nun etwa der Zwang 

zum Volksentſcheid in die Genfer Satzungen aufgenemmen 

würde, oder ob ſich, was vielleicht näͤher läge und ſich leichter 

verwirklichen ließe, einzelne Staaten durch Sonderverträge 

in dieſer Hinſicht bänden.. Auf jeden Fall ſchwebt der Vor⸗ 

ſchlag, ſo wie er heute lantet, in der Luft; eine Baſis erhält 

er erſt, wenn er mit den bereits vorhandenen Mitteln zur 

friedlichen Beilegung internationaler Etreitigkeiten orga⸗ 

niſch verbunden wird, d. b. alſo, wenn ausdrücklich ßeſtgeſtellt 

wird, daß die Volksabſtimmung Platz zu greiſen hat, wenn 

die vereinbarten Mittel. der Kriegsverhütung erſchöpft ſind 

und den betreffenden Staaten nach geltendem Völkerrecht der 

Weg zu Baffen. hi. Rattirlich ſollte ſie auch vort 
Weg zu den Waffen offenſteht, Na ſſch uber pie erngegan⸗ 

wirkſam werden, wo eine Regierung f11615 und be laweiſe einen 
genen Verpfſllangen Vinmgegſeßt unde eienezesiVölker⸗ 
Krieg ohne Anrufung pes Schiedsgerichts e 

rechis veninnen will. Aber in dieſem Falle iſt die Gaalrainde⸗ 

der Bevölkerung in erſter Linie eine innerpolitiſche Ange⸗ 

legenheit. 
Verſchiedene andere Probleme tun ſich im Zufammenbang 

mit dor Zdee des amerikan'ſchen Botſchaßters noch auf. So 

zu erörtern. 

       



die Frage, oß einfache Mehrheit zur Kriegserklärung gend⸗ 

gen ſol, und die andere, ob nicht auch dort, wo im allgemeinen 

nur daßb Männerwablrecht anerkannt iſt, die Wfaueß bei der 
ſür das Land wichtiaſten Entſcheiding ihr Wort in die Wug⸗ 

ſchale werfen ſollen. Deß und noch manchetz andere muß 

uefonderer . 50, vorbehalten werben. Das Wichtigſte 

ſſt einſtweilen, daß das Rrogramm der reſtloſen Demokra⸗ 

lfierung der auswärkigen Polltik allenthalben auf die Tages⸗ 
urdnunß geſest wird. 

„Kaiſerin“ Hermine ſchreibt .. 
„Mein Loben.“ 

Dle Vetge Ehefrau des Eyrniſeren Wilhelms II., die be⸗ 
kauntlich von lakaſenhaften Kurverwaltungen in aewiſlen 
Badeordent als „Kaiſerim Hermine“ begrüßt iulrd, läßt in, 

der „Saturdan Evening Poſt unter dem Titel „Meln Loben“ 

ihre-Memolren erſcheinen. Die „Frankſurter eitung“ eut⸗ 

nimmt bem amerikantſchen Blatte die ſolgenden Erinnexun⸗ 
gen Herminent, die auch wir unſern Leſern nicht vorenthal⸗ 

ten möoͤthten: 

  

Ich werde geboren. 

Außregung herrſchte in Grelz. MPrinz Heinrich XXII., ein 
garoß gewachſener Mann, ſchritt in militäriſcher Haltung in 
den langen Hallen des Schloſſes auf und ab. Wieder und 
wieder kehrte der Mann zurſſc mit der Votſchaft: „„Moch 
nicht, Hoheit, noch nicht.“ Endlich das Schreten eines Babys! 
— „Hohelt, etz K ein Mäbdchen,“ —e, Geſchult, ſich zu beherr⸗ 

ſchen, verbarg Prinz Heinrich, XXII. ſeinen Schmerz. Er 
küfte die Träuen der Mutter ſort dann küßte er das kleine 

Mädchen. — Eß war der erſte Kuß, den ich von meinem 
Vater erhielt. Meine Eltern ließen mich nie unter ihrem 
Kummer leiden. Sie waren über mein Geſchlecht enttäuſcht, 

nicht über mich. Noch einmal wurden einige Fahre ſpäter 
lüerbez,inungen geweckt, nur um zu Boden geſchmettert zu 
werden. 

Meln Märchenprinz. 

Auf mehreren Thronen Europas herrſchten Zweige der 
Familte Hohenzollern, und in Eugland ſtand die unver⸗ 

gleichtiche Großmutter des Kaiſers im Zenith. Der Kaiſer 
war ihr Lieblingsentel. — Schon als Kind bezauberte der 
Kaiſer meine Phantaſie. Meine Tante, die meine jugendliche 
Schwärmerei kannte, ließ oſt mein Herz höher ſchlagen, in⸗ 

dem lie mir hin und wieder eine Photvaraphie oder cine 
jarbige Poſtkarte mit dem Bild des Kaiſers ſchenkte. Mein 
Ammer war mit ſeinen Abbildern geſchmückt. Bon jeder 
Wand grüßte mich jeln Bild; es bewachte tags meine Schul⸗ 

arbeilen und nachts meine Tränme. Ich ſtellte mir nie vor, 
daß ich je meinen Märchenprinzen heiraten würde. Der 
Verlauf des Romans zwiſchen dem Kaiſer und mir war 

durchaus kein glatter. * ſchlich durch unſer Leben. Ein 

Kaiſerreich mußte ſtürzen, bevor mein Traum wahr werden 
ſollte. Ohne Zweifel hatten viele kleine Mädchen im deut⸗ 
ſchen Vaterland am Kaiſer einen Narren gefreſſen, ebeuſo 
wie die meiſten ſungen Männer ihre Schnurrbärtie nach 
kaſſerlicher Ärt in die Höhe drehten. Meine Zuneigung aber 
reichte tief hinunter bis zu den Wurzeln meines Weſens⸗ 

Dus Hin unb Her in China. 
Weitere Erjolge der chineſiſchen Nordarmee. 

„Times“ melden aus Schanahal: Die Nordtruppen unter 

Suntſchuangfong erzielten weitere Erfolge. Sie werden 
möglicherweiſe Schanghat üi einer Woche bedrohen. 
Angeſichts des zu erwartenden Angriffs auf Nauling ſind 
die dortigen ausländiſchen Einwohner aufgefoxdert worden. 

ſich bereit zu halten, ſich an Bord von Kriegsſchiffen zu be⸗ 

Der Konfliht in der Regierung von Hanhan. 
Reuter erfährt, daß der Miniſter detz Auswärtigen der 

nkanregierung, Eugene Tſchen, zurücknetreten iſt. Der 
tücktritt it auf feinen bereits gemeldeten Kpuflikt mit dem 

Gencral Tang Sching Tſchin zurückzuführen, der jetzt ſämt⸗ 
liche Armeen der Hankauregierung unter ſeinem Beſehl hat. 

Der neue Miniſter Kuning Yu iſt ſo Apfonlän daß die 

Beamten des Wtiniſteriums des Auswärtigen mit ihrem 

Rücktritt gedroht haben. Wie aus Kinkiang gemeldet wird, 

hat Tſchang Fekuei, der vor kurzem aus Hankan dort ein⸗ 

getroffen iſt, den Belagerungazuftand proklamiert. Er hat 

50 Kommuniſten verhaften laſſen, von denen 2* ſtandrechtlich 
erſchoſſen wurden. 

  

Die Kinderrepublik Seekamp feiert. 
Severing ſpricht vor 2000 Kindern üder die Verfaſſung der deutſchen Republik. 

Elne Verfaſfungsfeler, ble im Ausbruck und Willen zu den 

ſchönſten und bekenntnibträſtigſten im Nahmen bes Ber⸗ 
aſſungötages gehört, ſand am 11. Auguſt, 4 lihr nachmittaas, 

nder Kinderrepublit Scetamp bei Kiel ſlatt. Von 

den Kindern aus allen Teilen Deutſchlands, aus Heſterreich 

und der Tfchechoflowakei freudig begrüßi, mit friſchen 

Freundſchaftsrufen emp⸗angen, betrat Gen, Severing 
das freie Kinderland. Dann murſchieren die Zeltgemein⸗ 

ſchaften zu einem Karee auf. Nach dem Gelöbntsließ. „Wir 
treten zuſammen unb ſchüwbren zur, Stund“, von den Kindern 

glänbig gefungen, ſprach Genoſſe Severing: 
„Liebe Kinder! Ihr ſeid peute zuſammengetreten, den 

Denhiod t, der beutſchen Republik zu fetern, Im alten 
Deulſchland war es nicht ein Le Kleſſfen Stag, der als Na⸗ 
tlonalſeiertag galt. Zwei andere Feſte, Kaifers Geburtstag 

und Sedaufeier waren die Nationalſeiertage einer, unter⸗ 
drükten Nation. Un bdieſen Tagen wurde die Perſon des 
Kaiſers gejelert, wurde geſagt, welch ein vorzüiglicher Meuſch 
er iſt, wurden Geſchichten aus ſeinem, Leben erzählt. Ain 

Sedanstage wurde über den Erbfeind fl.„Fant geſchimypft, 
wurden Lieder geſungen iſt dem Aug t: „Haut ihn, daß die 
Feben ſliegen“, Solche Feiern albt es heute „Gott ſet Dank⸗ 
uicht mehr, ſind auch nicht mehr in Einllang zu bringen mit 
Vüitenn der Geſchichte. Solche Felern ſchüren den Haß der 

er, 
Die Verfaſiung der deutſchen Republik verlangt, dem inne⸗ 

ren und äußeren Frieden zu dienen. Vorläufig ſinb dieſes 
noch ſchöne Verſprxechungen, Wir haben noch keinen inneren 
Frieden in Deulſchkand. Noch herrſcht keine Gleichheit und 
Freiheit. um dieſes Zlel zu erreichen, ſche⸗ harte Kämpfe 
notwendig. i'‚in allen Menſchen ein menſchenwürdigeß Da⸗ 
ſein zu geben, iſt die wirtſchaſtliche Freiheit erſorderlich, Wär 
Lelten nach der Verfaſfung ein Recht auf wirtſchaftliche Frei⸗ 
1 und Unabhängigkeit. Ihr werdet ſpäter, wenn ihr im 
Sthacht und in der Fabrit, an der Maſchine oder am Web⸗ 
ſtuhl ſteht, verſtehen, was dieſes bebeutet. Der Arbeit thren 
Lohn, das iſt es, was wir auf Grund der Verfaſſung verlan, 
gen können. Dann erſt wird er innere Frtede gewährleiſtet 
ſein. Aber ebenſo withtig wie der innere Frlede iſt für das 
Gebeihen der Republik der äußere Friede, und 
darum ſingen wir nicht, mie die Nationaliſten, „Siegreich 
woll'n wir Frankreich fchlagen“, Wir würden es mit Freu⸗ 

den begrüßen, wenn wir in unſerem Kreiſe, hier in der 
Kinderrepubli', neben Deutſchen und Deſterreichern auch 
ſrauzöfiſche und engliſche Kinder begrüßen 
könnten. Wir wollen dafür eintreten, daß die Völker in 
Freundſchaft zuſammengehen. 

Als im Jahre 1918 die alte Verfaſſung beſeitigt wurde, 28 

Das dertſche Volk gab ſich eines empörten Volkswillens. 
Fortſchritt zu eine Verfaſſung, die es ihm erlaubte, ꝛinen 

ſehen. Unter der alten kaiſerlichen Verfaſſung hatte der 
elwas zu ſagen, der das Geld hatte. Heute ſoll un muß es 

anders ſein. Heute geht die Staatsgewalt vom 
ganzen Volke aus, Hat uns die Verfſaſſung nicht alle 
Wünſche erſüllt, iſt ſie doch der Boden, auf dem wir fort⸗ 
banen können. In einem alten Liede heißt es: „Sohn, da 

haſt du meinen Speer, meinem Arm wird er zu ſchwer“. 
Das ſoll heißen: Wenn wir als Alte zurlcktreten milſſen von 

der Kampfbahn, ſo ſollt ihr jungen werdenen Menſchen den 
Kampf für die WePhangehr deuech und fortſezen. In 

eurer Kinderrepublik fandet ihr euch zuſammen, um den 
Geiſt der Gemeiuſchaft zu pflegen und u jeſtigen. 
Dieſes wird euch ſtärken lar den Kampf der ür unft. Ihr 
wißt aus eurem Leben in der Kinberrepubllk von den 
Schwierigteitken, die zu überwinden ſind. Aber Schwierla⸗ 
keiten ſind dazu da, daß ſie überbunden werden. Sie werben 
immer überwunden, wenn jeder bedenkt, daß er nicht nur 
ein Recht, ſondern auch Pflichten bat. „ 

Ich freue mich ganz beſonders, in eurem Kreiſe die Ain⸗ 

der aus Oeſterreich zu ſehen. Damit ſeid ihr der Ge⸗ 

ſchichte varausgeeilt. Ter Kampf um ein Großbeutſchland⸗, 
ber im großen voliliſchen Leben nicht zur Wirklichkeit wer⸗ 

den kann, bei euch iſt er Tat geworden. Hoffen wir, daß die⸗ 

ſem Symbol eines Großdeutſchlauds das große deutſche Reich 
olgen möge, damtt der Satz: Das deutſche Volk, einig in 
einen Stämmen, zur Wirklichkett wirb. 

Die Verfafiung iſt ein Rahmen, den wir mit republikant⸗ 

ſchen Gedanken und Willen ausfüllen. Ihr ſollt dte geſeſtigte 
und geſicherte Republik erleben. Das Jeil unferer Bünſche 
iſt: Eine Republik, erfüllt von dem Geiſte der Preihelt, 
Gleichbeit und Brliderlichkett!“ 

Max Winter (Heu0) der Pröſident ber, Kinberrepublik 

Workeb. dankte dem Genoſſen Severing für bie warmen 
Woſi ie er für ein Großdeutſchland geſprochen hat. 

in Kinderchor ſprach einige Sätze aus der Verfaſſung. 

Die hellen Kinderſtimmen vereinigten ſich zu elnem feſten 

Glaubensbekenntnis, ha ſie bie Worte ſprechen; „Daß deutſche 
Volkt iſt eine Republtik. Die Staatsgewalt geht vom 

olke aus.“ 
Selten mögen dieſe Worte von einer ſo heiligen neber⸗ 

RieA getragen fein wie hier. Und wenn ſie zum Schluß 

ie Worte ſagten: „Wir wollen tren zu der Verfaſſung 

ſtehen“, und dieſe Worte aufgenommen wurden von allen 

2000 Kindern, ſo haben ſie eine Geltung, die mehr iſt, als 
das geſchriebene Wort. Dieſe Worte werden Erfüllung ſein. 

——...ß—ßtßt— 

ODie Kriſe in Griechenland. 
Geſtern um 7 Uhr hat Miniſterpräſident Zatmitz dem 

Staatspräſidenten Konduriotik das Rücktrittsgeſuch des 

Kabinetts unterbreitet, Es ailt für ſicher, daß Zaimis das 
Kabinett aus den biczherlgen Elementen neu bilden wird 
unter Ausſchluß des Miniſters des Innern, Tfaldoris, und 
der ſeiner Partei angehörenden bisherigen Miniſter. Die 

Kriſis, die bereils längere Zeit latenl war, trat zutage, als 
Tfaldaris darauf beſtand, daß die geſamte Golddeckung zur 

Sanierung des Papiergeldumlauſes der Nationalbank an 
Gue neue Emiſſionsbank überſührt werden und ju deren 
Eigenkum übergehen ſollte, Va hierüber keine Einlaung 
erzielt wurde, trat Tſaldaris mit den beiden ſeiner Parte 
angehörenden Minlitern zurück. Das neue Kabinett, wird 

ich der Kammer in der nächſten Woche vorſtellen und ver⸗ 

uchen, die Finanzſanlerungsgeſetze noch vor Sichluß der Seſ⸗ 

ion des Parlaments zur Annahme zu bringenñ. 

Berurtellung autiſomietruſſiſcher Generäle. In, dem 
Prozeß gegen den ehemallgen General Annenkoff und ſeinen 

Staböchef Denifoſf, die des bewaſſneten Kampfes gegen die 
Somletmacht im Fernen Oſteu, in der Beit von 1918 pbls 
1920, und des Maſſenmordes an Sowietbeamten, Und fried⸗ 

lichen Einwohnern angeklagt ſind., wurde nach (lotägiger 

Verhandlung gegen beide Angeklagte auf Todesſtrafe er⸗ 

kannt. Die Vernrteilten haben ein Gnadengeſuch eingereicht, 

Der Sowjeiſtern am Elgersburger Rathans. Die kom⸗ 
muniſtiſche Gemeindeverwaltung von Elgersburg hatte die 

Entſcheidung des Innenminiſtexiums, daß das am Elgers⸗ 

burger Rathaus angebrachte Emblem des Sowjetſterns 

  

Das Lied des MNegers. 
Lichtreklame, Autogebmde. Tram und Zeitungsrufer. 

Fabrikſirenen, ſchrill die Pfeifen der Dampfer. Und durch 

alles, leiſe hindurchſummend das wehe Lied des Negers. 
Der Schuhputzer vor den Bahnhöben pfeift es durch die 

dicken Lippen, die Hafenarbeiter ſingen es bei den ſchweren 
Ballen, in den Kabaretts wirbelt es, zur Raſerei geſteigert. 
in den hohen Beinen der Girls. 

Neuyork Eity. 
Schlanke, weiße Herren mit dekolletierten Damen, buſchen 

aus ben Luxuswagen in die Empfangsräume der weiten 
Theater und doch haſchen die Ohren das dumufe Summen des 
Liedes, das in der Kehle des ſchwarzen Boy ſchlummert. 

Langſton Hugbes bat es erfunden. Die Töne geſammeilt 
aus der Ueberlieferung der ſchwarzen Männer. Genau ſo 
ſangen ſie am Rande der toten Wöſte Afrikas ihre Lieder. 
Schwermütig, traurig, bis im Ende grell aufblitzend die 
Sehnſucht der Schwarzen aufblitzt. Langſton Huahes bat die 
Worte gemacht zu den Liedern, dic ſich, Jahrbunderte alt, 
in ſe nen ſchwarzen Brüdern aufbewahren. Lanaſton Hugbes 
und uadere. Ein abwechſelndes Hoffen und Wollen, und in 
allen Liedern die Zuverſicht des ſchwarzen Mannes: 

Sehnſucht. 

Mein Vater war reich und batte 
auf der hartgeflochtenen Matte 
dreißig Frauen. 

Mein Volk war ſtark und wobnte 
an dem heiligen Soe und lobnte 
reich mit Sklaven ſeine Freunde. 

Mein Land war gut und ſchön; 
gelbe Straßen, blaue Seen. 
nund für alle reife Datteln. 

Ich aber wohne in jſeuchten Söölen, 
muß mir das Brot zuſ⸗ menſtebl' 
und im Hafen arbeilen imentkebten 

Im vierten Dock baue ich Schifie, 
ich, bei bI. 8 1 u. Serne iabren. Niffe⸗ 

der Ferne, wo mein Vo a2 bA rb Bepenn olk ſeine Heim 

ich aus dem Schiffe Lade. 

Gebnts. 

Lch liebe Amerika,   
  wenn die weißen Gäſte kommen. 

Aber, ich lache, weil ſie nicht ſeben, 
wie ich ſtark werde, 
menn ich in der heißen Küche eſſe. 

Morgen werde ich am Tiſche ſitzen,ͤ 
wenn die reichen Freunde kommen, 
niemand darf mich in die Keller ſchicken, 
darf mich aus dem Sefſfel ſtoßen. 
Sie müſſen mich bei ihren Gäſten laſfen 
und ſich ſchümen. 
Dann bin ich Amerika. 

Hafenarbeiterlied. 

Zieh die Hebel, ſchwarzer Mann, 
weißer Herr will frefſen, 

Bück die Schulter, Niggerweib, 
weiße Frau will Perlen. 

Faßt — an, Hoh — ruck, 
Blut iſt rot 
in beiden Farben. 

Faßt — an, Hoh — ruck, 
weiher Herr will freſien. 

Schaufle Kohlen, ſchwarzer Mann. 
Wallſtreet giert nach Dollars, 

Nähre Kinder, Niggerweib, 
Sklaven für Fabriken. 

Faßt — an, Hoh — ruck, 
Blut iſt rot 
in beiden Farben. 

Faßt — an, Hoh — ruck⸗ 
weißer Herr wird ſterben. 

Auf den Plantagen des Südens, in den Fabxiken der 
Millionenſtädte, auf den Straßen, Wegen, Feldern Ameribas 

lingt der ſchwarze Knecht ſein Lied, ungehört, unbeachtet— 
bis morgen vielleicht. Carl Mertens. 

  

Eröffnung der Ausſtellung „Das junge Deutijchland,, Die 

    

vom Reichsausſchuß der deutſchen Jugendverbände für die 
Zeit vom 12. Auguſt bis 15. September d. J. im Schloß 
Bellevue, Berlin, veranſtaltete Austellung „Das junge 
Deutichland? wurde Freitaa durch Reichskanzler Or. Marr 
feierlichſt ersfinet. Der erſte Borſisende der Ausſtellung be⸗ 
grüßte in einer kurzen Auſprache die Gäſte, wobei er die Be⸗ 
deutung der Freiseitbewegung bei der Jugend hervorhob. 
Reichskangler Dr. Marx gab darauf in ſeiner Anſprache der 
Freude darüber Ausdruck, wie ſich in ber deutſchen Jugend 

Kraſt exnenere, die ein Geiß der Gerechtigkeit und Fentſche Sentſche Kraſt eu 
des Borwärisſtrebens aufwärts kühre. 

e beim Oberver⸗ wieder eutſernt werden ſollte, durch Kla 
ſetzt im Sinne der waltungsgericht angeſochten. Dieſes bat 

Regierungsanordnung entſchteden. 

  

Die Erſatzwahl zum Völkerbundsrat. 

Wie verlautet, wird die BölcerbundielheunLich⸗ im 

September als Mitglied des Rates anſtelle der Tſchecho⸗ 

llowakei, deren Ratsmandat abgelauſen iſt, voraus chtlich 

innland wählen, da 5 die Kleine Entente im Vblkerbunbs⸗ 

rat bereits burch Rum inien vertreten iſt. 
  

Eine neue Spionagecaffäre in Polen, Polniſchen Blätter⸗ 

meidungen zuſolge em eß der volitiſchen Polizei neuli⸗ 

wiederum, eſne auf dem Gebiete von Lemberg und Przemy 

arbeitende Spionagebande, die meiſt aus Offisieren und 

Soldaten veſiune zu liauidieren. Insgeſamt wurden 20 

Perſonen verhafket. Einer der Verhafteten ſoll, als ſich ihm 

die Polizei näherte, einige Dokumentke, die er in der Taſche 

hatte, verſchluckt haben. 

Der Indianerauſſtand in Bolipien. Zur Unterbrückung 
Jndianeraufſtandes in Bolivien ſind von Potofi und 
ro Truppenabteilungen in das gefährdete Gebiet geſandt 

worden. Bei einem Smanmmenſlen mit den Rebellen, die 

Wabiamt etwa 50 000 Mann zählen ſollen, wurden an 100 

Indianer getötet und eine große Anzahl 5⁰ 

Rebellenführer wurden geſangengenommen. 

hatten zahlreiche Wareulager und Farmen 
in Brand geſteckt. Die nach Potoſt führende 
iſt bedroht. ů 

      

verwundet. 
Die Indtaner 

geplünbert und 
Eiſenbahnlinie 

  

PGtiun Täansns⸗ 

Eine Tägung um Mozart. 
Das internativpnale Kunſtleben in Salzburn. 

Dieſe erſte internationale Veranſtaltung nach dem Kriege 

geht aus von der Internationalen Stiſtung Mozarteum, 

einem Verein (verbunden mit einem Konſervatorium)., der 

ſeine Mittel ſelbſt auibringen muß und der ſich den Modart⸗ 

kulk zum Ziel gejeßzt hat, d. h. die Kunſt Mozarts ſoll dürch⸗ 

aus gegenwärtig, nicht hiſtoriſierend, zur Erkenntznis unſerer 

Zeit beitragen, „ein ſeeliſch⸗geiſtiges Bindeglied zwiſchen 
Völtern und Menſchen“, wie der Ehrenvorſitzende, Prof. 

Euido Adler (Wien), in ſeiner Eröffnungsanſprache ſaate⸗ 
Nuf der wiſſenſchaftlichen Tagung handelte es ſich um 

zwei Hauptgedanken: die geiſtige Stellung, Mozarts zu 

ſeiner Zeit, und Mozart in der Gegenwart. Mozarts Stel⸗ 

lung zu Beethoven war das Thema des Vorſibenden, des 

bekannten Berliner Mozart⸗Forſchers Hermann Abert, der 
durch Krankbeit am Erſcheinen verbindert war. Das ver⸗ 

leſene Referat wies auf die Abkehr Mozarts vom Ratto⸗ 

nalismus hin, in den Beethoven wieder „zurückſällt“. 
Die „Sachlichkeit“ Mozarts, dieſe unverſönliche Obiek⸗ 

tivität der Beobachtung, führte Ernſt Leri (Maiiand) als die 

ſtärkſte Beziehung Mozarts zur Gegenwart durch. Das 

Erlebnis geßt bei ihm ganz in der Geſtaltung auf, es liegt 
Vi die Operuregie dater alles in der formalen Geſtaltung. 

5. in der Mufik, die dei der ſtark theatraliſchen Einſtellung 

alles enthält für die realiſtiſche Darſtellung. Die Abrigen 

Referate waren mehr fachwiſſenſchaftlich, über die Kirchen⸗ 

muſik Mozaris, ſeine Bildniſſe, die Schäden der Geſamtaus⸗ 

gabe uſw. Einen neuen Mozartfund — „Sei dauartetti 

capricciosi“ erklärte Friedrich Rumeée (Berlin), auf ſtil⸗ 
kritiichem Wege als nicht von Mozart ſtammend. 

Von den künſtleriſchen Veranſtaltungen erwartete man 
ſehr viel, da gleichzeitig die Salzburger Feſtſpiele ſtatt⸗ 
ſanden, die einen Strom von ausländiſchen Gäſten, bejonders 
Engländer und Amertkaner, bierherführten, Aber es wurde 

nur Durchſchnittliches geboten. Bruno Walter hatte ab⸗ 
geſagt und konnte durch Prof. Heger (Wien) nicht im min⸗ 
deſten erſest werden. Eine ſehr gute Aufführung der 
O⸗Moll⸗Meſſe an ihrem Urſprungsort, ber Peterskirche, die 

in ibrem Rykoko den würdigſten Rabmen abaab. entſchädigte 
für vieles. Die Leitung hatte Prof. Baumgartner (Sals⸗ 
burg). Berechtigtes Intereſſe nahm man an der „Phantaſie 

für eine Orgelwalze, die Prof, Sauer (Salzburs) ſo 
„obiektiv⸗maſchinell“ wie nötig ſpielte. 

Occidental, wieder eine neue Weltſprache. Nach dreißig, 
jöbrigem Studium hat Projeſſoyr Edgar de Baal in Reval   eine neue Weltſprache „Oceibental“ erfunden. Jetzt mülfen 

Fürſtenkronen beiſette geworfen, geſchab dieſes auf Grund 3 
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Das Auhe will nicht beleidigt ſein. 
Wenn man durch Danzigs Straßen wandelt. 

Daßt Antlitz ſeiner Stadt iſt vem Dauziger vertraut und 
wert. Er hat eine beſtimmte gefühlsmäßige Vorſtellung von 
dem Rhythmus der Stratzen, der durch die Reihung der 
ſchmalen Häuſerzellen gegeben iſt. Lede dieſer ſchmalbrüſtigen 

ronten zeigt ihre eigene Behanplung, jeder Giebel ſein eige⸗ 
nes Geſicht, Und doch gibt erſt der harmoniſche Zuſammenklang 
der einzelnen Häuſer in der Abwicklung der Straßen den 
Eindruck. 

Mit wachſendem Anteil wird jede Veränderung in der 
iünneren Stadt daraufhin betrachtet, wie weir dieſer Juſammen⸗ 
klang durch die Reubauten gewahrt iſt. Mit der aleichen Auf⸗ 

meriſamlei: prüft ver Geſchäſtsmann kritiſch, ol euch das, was 

ſich dem e einfligt, den Stempel ſe. Zeit trägt 
und damit ſeiner, gewiß vol berechtigten Forderung nach 
Werbung, Rechnung trägt. Zwiſchen dieſen belden Polon ſich 
u behaupten, iſt für den Architekten ſchwer und nicht iminer 

dantbar, und doch wird es ihn jedesmal reizen, beide zu 
einem homogenen b ch en zu verſchmelzen 

Der Architekt wird ſich einſühlen müſſen und was er heute 
Ee als Entwicklung im Geiſte ſeiner Stabt wirken laſſen. 

3 barf nicht darauf ankommen, die Formwelt vergangener 
Epochen zu kopieren, wie es auch leinem Varack: oder Re⸗ 

naiſſancebaumelſter einflel, etwa eine gotiſche Front nachzu⸗ 
ſchaffen, wenn er in einer Straße mit alten gotif en Häufern 
u bauen hatte. Das Geſetzmätzige herausfuhlen die Straſſhelt 

ker ſchmalen Front, den großen Lichthunger bei der Tiefe bes 
Grundſtücks, ver Ausklana im periönlich geſtalteten Giebel und 
die Steigerung zu der rauſchenden Melodie des Zuſammen⸗ 

Hanges der einzelnen Töne der Stratze muß ihn beſeclen. Ein 
edes Haus wird er im Sinne dieſer großen Gemetnſchaft 
alten und dort, wo Straßen und Plätze durch die hahren 
ſen Veränderungen des lebten halben Jahrhunderts Ihren 

Ausdruck verloren haben, den Schlummernden mneues Leben 
geben, das richtun Ufend, lit. 

Die Aufgabe wird heute, weil der ſchmale Zufchnitt elucs 
Grund nicht mehr ausreicht, meiſt ſo geſtellt ſein, mehrere 

rundſtücke zu einem uiodernen Geſchäſts⸗ oder Mieishaus 
zu verbinden. Der Wunſch des Vauherrn, aus Repräſen⸗ 
tatlonsgründen eine lange gleichmäßige Front zu erhalten, 
wird ſich mit der Avee des Architekten verbinden, ob er auch 

ler die SPeun vertitale Wirtung der einzelnen Giebel⸗ 
äuſer vor den einheitlichen Geſchäftsorganismus ſetzen darf. 

Es wird für ihn keine Stilfrage ſein, ſondern er wird einfach 
ber cg eine natürliche Löſung zu finden. In jedem Falle 
muß ſich Meiey was ſtärter iſt: das Antlitz der Stadt over die 
Forderung des modernen Lebens und es kann keine Frage 

ſein, daß das moderne Bedürfnis ſich durchſetzt, denn wir 
leben in einer Zeit allſeitiger Wandlung, die für die neuen 
Ziele neuen Ausdruck ſucht und ſich keine Staffage vorhängen 
will. Beim Archltekten liegt die Möglichteit, tro3tzdem dem 
künſtleriſchen Organtsmus der Stadt teine Gewalt anzutun. 
Wo der Architekt das Glück hat, die Vearbeitung zuſammen⸗ 
Keraſt gel, Grundſtücke in einer Hand zu halten, ſoll er die 
0 zeigen, aus der Liebe zu ſeiner Stadt und der ehrlichen 

    

Erfüllung der modernen Forderungen das Kompromiß zu 
ſchließen, das dem Beſchauer nicht fühlbar wird. 

Dipl.⸗Ing. Heinz Bahr. 

Me ſcharf genommene Ecke. 
Ein Chauffeur wegen,aaftltaer Körververletzung 

eſtraft. 

Der CThauffeur Kurt R. in Danzig fuhr mit ſeinem Auto 
vom Heumarkt am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal vorbei in den 
Domintikswall binein. Beim Einbiegen in dieie Straße 
fubr er einen Landſchaftsrat an, dem der Oberſchenkel ver⸗ 
letzt wurde. Der Chauffeür hatte ſich nun vor dem Einzel⸗ 
richter wegen fahrläſſiger Körperverletzunga au veraut⸗ 

worten. Der Angeklaate hat vor dem Einbiegen ein Sianal 
gegeben, was der Landſchaftsrat nicht gehört hat. Letzterer 
iſt auf dem rechten Auge blind und ging vom Heumarkt 
nach dem Danziger Hof. Er war gerade einen Schritt vom 
Bürgerſtein beruntergetreten und befand ſich auf der Straße 
Dominkkswall, als er vom Auto erfaßt wurde. Das Auto 
kam von binten, ſo daß er es nicht ſehen konnte. Er konnte 
auch nicht wiſſen, daß das Auto links von der Stratze ab⸗ 
biegen wollte. 
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wir alſo ſchon Eſperanto und Ido und dann Oeeidental er⸗ 
lernen, um in der Welt vorwärts zu kommen. Warum bleibt 
man dann nicht gleich bei den anderen drei Weltſprachen: 
Deutſch, Engliſch und Spaniſch? 

  

Die eigene Lebenstragödie auf der Bühne. 
Hören Sie aufl Ich kann das nicht länger ertragen. 

Bei der Dosſenens von Strindbergs Drama „Der Vater“, das 
kürzlich im Londoner „Everyman⸗Theater“ aufgeführt wurde, war 

der Schauſpieler Loraine gerade dabei, ſeine pathetiſche Anklage⸗ 
rede zu haiten, als er mitten im Vortrag durch einen grellen Schrei 
einer in einer Loge des erſten Ranges ſitzenden Dame unterbrochen 
wurde. „Halt, hören Sie auft Ich kann das nicht länger ertragen!“ 
Iaher die Dame, die im Zuſtand krankhafter Erregung die Selbſt⸗ 
ſeherrſchung vollltändig verloren zu haben ſchien, 
„Wie ſie ſpäter dem Direktor mit allen Zeichen des Eniſetzens 

mitteilte, wiederholte ſich in der Handlung des Stückes ibre eigene 
tragiſche Lebensgeſchichte aufs genaueſte. Des Hauſes bemächtigte 
ch fichauh dieies ſenſationellen Zwiſchenfalls ſtarke Erregung, 
er ſich auch die Schauſpieler auf der Bühne nicht zu entziehen 

permochten. Nach einigen Arenehen trat dann der Schaußpieler, 
deſſen Rode ſo plötzlich unterbrochen worden war, an die Rampe, 
um der Aent ten Dame zu erklären, daß es unmöglich Miß hier 
das Stück abzubrechen. Nach einer Pauſe von mehreren Minuten 
lonnte dann die Vorſtellung ihren Fortgan. Meerei⸗ und die 
Dame, die ſich inzwiſchen beruhigt hatte, wohnte Vorſtellung 
bis zum luſſe bei. 

Ein Vertragsbruchproßetß gegen Max Reinharbt. In den 
nächſten Tagen findet vor dem Landesgericht in Prag ein 
intereſſanter Vertragsbruchprozeß gesen — Max Reinhardt 
ſtatt. Urſache dieſes interefanten Rechtisſtreites iſt das 
„Mirakel“⸗Gaſtipiel in Prag, das dort Anfang Juni im 
Etabliſſement „Varieté“ ſtattfand. Nach dem zwiſchen dem 
Wiener Impreſario Guttmann und dem Prager Theater⸗ 
Agent Spurny geſchloffenen Vertrag war Prof. Max Nein⸗ 
barbt verpflichtet. wenigſtens die Generalprobe zu leiten 
und der Premiere beizuwohnen. Als Konventionalſtrafe 
war in dem Vertrag eine Summe von 12000 Mark verein⸗ 
bart. Max Reinhardt kam entgegen der Vertragsver⸗ 
pflichtung nicht nach Prag. Auch bei der Premiere war Rein⸗ 
hardt nicht anweſend. Der Impreſarto Spurny klagte nun 
die Vertragsſtrafe ein. 

Dentſchlanbtournee der „Blauen Bluüſe“. Der Leiter des 
bekannteſten Moskauer Arbeitertheaters „Die Blaue Bluſe“., 
Juſhanin, hat mit dem Zentralkomitee der Internationalen 
Arbeiterhilfe einen einmonatigen Gaſtſpielvertrag für 
neehrere Städte Deutſchlands abgeſchloßen, neehrere Städte Deutſchlands abgeſchloſſen. 

Der Klichter kam zur Verurtellung des Angeklaaten. Er 
be ſeben müſſen, daſ ſemand in der Richtuna nach dem 
nziger Hof ninge und lelcht erfaßt werden lonnte, wenn 

der Angellagte dicht am Borbſtein nach lints in den 
Dominikswall eindiege. Wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
wurde der Angeklaßte zu 80 Gulden Gelbſtraſe verurteilt. 

  

Gelbſucht, Wahrheit und Leiberſchaft. 
Bilder vom Gewerbegerich. 

Niemand kann Lieſel, auch wenn ſie erſt neunzehn Lenze 
jäblt, verwebren, die Gelbjucht zu belommen. Es iſt das 

Recht eines jeden Menſchen, die Gelbiucht zu betommen, 
wann er will. Das hat eben jeder mit ſich ſelbſt abzumachen. 

Die Zimmervermieterin Panla Vemke, in deren Dleuiten 
unfer Lieſel ſteht, iſt entſchieden anderer Meinung, Sle lann 
und will die Gelbſucht nicht anerkennen, troz ärztlichen 
Atkeſtes, und wirit ſie hinaus, Nicht genna damit! Stie ver⸗ 
weigert ihr ſogar das Zeugnis. Aber das iſt immer noch 
nicht alles! Sie iſt ſo voshaft, ſo gemein, ſo ulederträchti.), 
Vieſels ſeidene Striütmpfe nicht herauszugeben, Und warum? 
In ihres harten Herzens Nöten behauptet ſie, Lieſel habe 
noch ein Vettlaleu von ihr, wasß ſie freilich durch nichts be⸗ 
weiſen kanu. Aber ſie gelobt, den Wahrheitsbeweis dereinſt 
antreten zu können. Nur fragt ſich's: wanun? Seit einigen 
Wochen ſchwebt bereits dieſer ſenlationelle Prozeß. Wie 
lange wird er noch dauern? Auf dem Gewerbegericht iſt 
alles in atemloſer Spannung. 

Ich will der richterlichen Entſcheidung gewiß nicht vor⸗ 
greiſen, aber ganz, ganz insgebeim glaube ich ſeſt und un⸗ 
erſchuͤtterlich: Liefel wird gewinnenl 

* 

Eine der merkwürdtigſten Erſcheinungen auf dem Gericht 
ſind und bleiven die Zeugenausſagen. Herr X. ſagt irgend 
etwas aus und iſt gern bereit, zu ſchwüren. Herr Y. ſyricht 
zur Sache, wenn auch recht gegenteilig zu dem, was Herr X. 
von ſich gab, aber auch er Iſt einem Schwur nicht abhold. 

Herr K., in unſerem Falle ein Kellner, behauptet, ſein 
Kollege, der Kläger, habe des öfteren wiffentlich in einem 
Reuler bedient, das eigentlich bas ſeine geweſen ſet. Im 
übrigen habe er einmal beim „Bongen“ gemogelt, da er ſtatt 
Da. 1,10 ffir zwel Machandel Da, 1,40 kaſſtert habe, Das 
let 1‚6•8 Wiſſens der Grund, weshalb er friſtlos entlaſſen 
wurde. 

Herr Y., ein anderer Kollege und Zeuge, albt an, der 
Kläger ſei auläßlich eines Senatseſſens dermaßen ſtern⸗ 
hagelvoll geweſen, daß er nicht mehr habe bedienen können, 
uhne ur! Oi — lauſen, der welßen Weſte irgendetnes 
Senatort aben zu tun. Seines Erachtens fet das der 
Grund zu ſeiner Euitloſßeng, 

ſich aus! Aber was? Wer die Bitte ſchön, man ſuche 
Wahl hat, bat die Qual! Der Kläger ſteht tedenfalls auf 
ſrinem Schein und fühlt ſich ohne jeden Grund entlaffen. 
Er verlangt 280 Gulden Entſchädiaung, die ihm nach 
längerer Beratung des Gerichtes auch zugefprochen werden. 
Verwundert ziehen die Zeugen ab: ſollten ſie etwa doch 
nicht nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen die reine Wahrbeit 
geſagt baben? 

* 

Auch das Gewerbegericht iſt oft genug der Schauplatz 
wilder Szenen. Man wird Zeuge roſße ün ainß Leiden⸗ 
ſchaften, Zeuge von Auftritten, die Groll. Wut und Haß in 
höchſtem Maße dokumentieren. 

Grotesz wirken ſolche Uuftritte allerdings, wenn ſie 
beim Arbeitgeber durch die Forderung von einigen wenigen 
Gulben hervorgerufen werden. So kriegte es letztens einer 
fertig, in ſeinem zügellolen Temperament allen und jedem 
ius Wort zu fallen: dem Kläger, deſſen Mutter, dem um 
Ruhe bittenden Gerichtsdiener und, was natürlich am 
ſchwerwiegendſten iſt, dem Vorſitzenden. Der lleß nun 
nicht allzu lange mit ſich ſpaßen und knackte ihm eine Ord⸗ 
nungsſtrafe von 12 Gulden wegen ungebührlichen Be⸗ 
nehmens auf. Das genügte nicht. Der Beklaate ſchrett mit 
Überfvitztem Tenor in den Saal, er kämpfe hier um ſetn 
Recht, und das Gericht ſei tendenztöst Wechſelſeitige Ver⸗ 
änderung der Geſichtsfarben: Publikum und Bellttzer kreide⸗ 

bleich, Vorſitzender knallrot, Beklagter blänlich. Das Gericht 
zteht ſich zurück. Im Saal Grabesſtille. Nur etne heftia 
keuchende Bruſt, dle lediglich dem Bellagten, zuzuſchieben 
iſt. Das Gericht kehrt wieder und nimmt in Anbetracht der 
Erregung, in der die ſchwere Beſchuldlauna geſagt ſei, von 
einer weiteren Strafe Abſtand. Refrain: Auch das Ge⸗ 
werbegericht Kurt Rich. Schweize. 

  

Schlägerei zwiſchen polniſchen Matroſen. In der Nacht von 
Donnerstag zu Freitag kam is in einer Gaſtwirkſchaſt auf dem 

Kaſſubiſchen Markt in Danzig ſu einer wüſten Schlägeret zwiſchen 

einem Unteroffizier eines polniſchen Torpedobootes und einem 

Matroſen der polniſchen Handelsflotte, Im Laufe der Schlägerei 

riſſen ſich die beiden heree die Kleider vom Leibe und fügten 

dem Wirt durch Zert mmern von Tiſchen und Stühleu erheb⸗ 

lichen Schaden zu, ſo daß leßef die Schutzpolizei herbeirufen mußte. 
Auf dem Wege zur Wache leiſtete der merſtlnd dem ihn be⸗ 

gleitenden Polizeibeamten erheblichen Widerſtand. Der Marine, 
Veſtroſlüs und der Matroſe ſinðd dem Danziger Gericht zwecls 
Beſtrafung zugeführt worden. 

2 Anübe lae 
Internationales 

Arbeiter-Sportfest 

in Danzig 

am 20. und 21. August 

  

  

    
        
   

        

      

Aus dem Programm: 

Städtekampi im Ringen: Koiberg-Danzig 

Fuſlballspiel: Stettin — Danzig 

Kunstiahren: Breslau-Königsberg Danzig 

Lebendes Schachspiel 

Leichtathletische Wettlämpie   
    

  

Ceiste Macfiricfiten 

Die Junkersflugzeuge ſtarten hente nicht. 
Frühetens mornen frlih. 

Die Ozeanjllener werden heute nicht ſtarten: das iſt das 
Graebnis der Beſprechungen, dir beute vormüttaa bei Aunkers 
ltattfauden und an Hand der heutiaen Frühnachrichten über 
die Wetterlane anf dem Ozean die Frage des Starttermins 
läüren ſollten. Gewiß hat lich der Sturm anf dem Atlantik 
vermindert, hatte er geltern noch elne Stundenaeſchwindig⸗ 
kelt von öp bis 60 Kilometer, lo werden heute uur yo0 bis 
s5o Kilometer gemelbet, allo ſo viel, wie die Neranſtalter als 
ungünſtiaſtes Flugwetter burchans in ihre Verechnungen 
eingeſtellt hatten. Dazu kommt aber noch, daß die Wolken 
fehr tief hängen und über ſtarten Nebel berichtet wird. Das 
Tief, das von den Hermudas kommt, hat ſich nach Norden 
verſchoben und ſomit auer ber die Fluglinle gelent. Man 
wird alſo zunächlt abwarten müllen, wie ſchnell es ſich weiter 
„ ů „aorrt, bamit die Keluaſtrece wieder frei 
wird. Deshalb hat man es vorgezonen, den Abſiua zu vers 
ſchieben. 

Dieſer Entſchluß iſt ſicher nicht mit groſier VBeneiſterung 
geſaßt worden, deun ſchlietlich iſt gerade das Auf und Ab 
von Hoffnung und Verzögerung den Voranſtaltern des 
Fluges nicht neuehm. Daß ſie ſelbſt ſo bald als möallch be⸗ 
ainnen wollen, geht ſchon darans hervor, dak als früheſt 
möglicher Starltermin jetzt der Sonntanmorgen angegeben 
wird, man alſo bereit iſt, die bisherige Abſicht anſgugeben, 

unter allen Umſtänden abendo zu ſlarten. Ernſtlich wird 
doch nicht daran geglaubt, baß der Start Sonntan krüh er⸗ 
kolgt, denn die ganze Wetterlage geſtattet jetzl noch keines⸗ 

wegs Schlüſſe auf eine ſo ſchnelle Handlung. Mit dieſer 
neuen Nerzögerung hat die ſtarke Spannung ihr Ende ge⸗ 

ſnuden, die heute früh in Deſſau herrſchte. In dem „Gol⸗ 
denen Volte“, dem Hauptanartier der Journaliſlen, ging es 

ſchon in den ſrülhen Morgenſtunden lebhaft In. Jeder 

wartete auf die für it uhr angekündinten Wetternachrichten, 

von denen die Frage abhing, ob die Oꝛcanſlieger nun endlich 

heute abenb ſlarten ſollten. Auch auſ dem Flunplatz Uerrſchte 
ſchon ſrüh reges Leben. Die Maſchinen ſtehen noch vor den 

Hallen, Montenre und Anſtreicher legen die letzte Pand an. 

Ein frauzöſiſches Kriegsſchiff unterſtützt die Dieauflieger. 

St. Johns (Nenfundland!, 1g. 8. Datz franzöſiſche Kriens⸗ 
ichliß „Ville d'Ms“ iſt heuie uadh dem „Vlämiſch Kap“, einem 
Teile der Grand Bank, abgeſahren, wo e6 verbleiben wird, 
bi die bevorſiehende Reihe der Atlantikſiüge beendel iſt, 
— ben Pliegern, die ſich in Schwierigkeilen befluden, bei⸗ 
zuſtehen. 

* 

Me Cholera in Oſtpolen. 
Warſchan, 11. 8. Die Cholera iſt aus ben Weſtgebieten der 

Sowjetinnion über die Grenze nach Polen vorgebrungen. Die 
„Nzeizpoſpolita“ meldet bereits 240 Välle in verſchiedeuen 

an ber Grenze gelegenen Kreiſen. Im Kreiſe Milna ſind in 

der Zeit vom 21. Juli bis 6. Auguſt u Fälle regiſtriert wor⸗ 
den. In beſonders ſchwerer Form iſt die Cholera im Dorf 
Samochwalowicze aufgetreten. Auf Bejehl des Woſewoden 
iſt das ganze Dorf im weilen Umkreiſe von Militär um⸗ 
zingelt und abgeſperrt. Bei dem Verſuch einer Frau, mit 
ührem AKinde die Abſperrung zu durchbrechen, ſollen beide 
von den Poſten niedergeſchoffen worden ſein. 

Sturmſchüben in Südfranhreich 
Paris, 19. Aug. Gewaltige Stürme haben in, den Gegen⸗ 

den des Rhone⸗ und Saone⸗Tals bedeutenden Schaden an⸗ 

gerichtet. An verſchiedenen Stellen ſind die Bahnſtrocken 

aufgertſſen worden. Die Ernte in fünf Departements iſt 

völlig vernichtet. In vielen Orlichaften ſind die Dächer von 

ſämtlichen Häuſern abgedectt worben, Beſonders ſchwer, tſt 
die Gegend von Mankna heimgeſucht worden. Todesſälle 

ſind bisher nicht gemeldet worden. 

Walbbrand an der Riviera. 

Paris, 13. Aug. Wie „Pettt Pariſien“, aus Cannes 

meldet, iſt im Gebiete von Miramare ein Waldbrand ausge⸗ 

brochen, der ſich mit großer Schnelligteit ausgebreitet hat, 

ſo daß mehrere Straßen und eine Eiſenbahnlinte innerhalb 

des vom Feuer ergriffenen Geländes ſtehen. 
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Weunn die Krankette reißt. Auf dem engliſchen Motor⸗ 

ſchiff „Wuſtly Caſte“ ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Das 
Schiff liegt zur Zeit an der Uſerbahn und nimmt Schienen 

an Bord. Als ſich geſtern nachmittag 16 Schienen in einer 
Schlinge des Ladelraus befanden und über Bord jchwebten, 

riß die Kelte des Krans, und die Schienen fielen auf das 

Deck, Dabei wurde der Funkentelegraphiſt des Schlffes, der 

zufällig auf Deck gelommen war, von einer berabfallenden 

Schtiene getroffen. Er erlitt einen ſchweren Schädelbruch, 

ſo daß die Ueberführung in das ſtädtiſche Krankenhans er⸗ 

15 ll mußte. Das geſchah jedoch erſt eine Stunde nach dem 

nfall. 
Veim Angeln ertrunken iſt der 59) Jahre alte Schloſſer⸗ 

meiſter Adolf Otto aus Danzia, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 44. Er 

angelte am Mitiwochabend bei Rotebude in der Strom⸗ 

weichſel, als ein 4 Pfund ſchwerer Karpſen anbis. Bei dem 

Bemühen, den Jiſch heranszuziehen, brach ihm die Angel⸗ 

rute, und als er nach dem abgebrochenen Ende ariff, muß, 

er wohl ausgeglitten ſein und ſtürzte ins Waſſer. Er 

wurde zwar von zwei in der Nähe befindlichen Arbeitern 

noch lebend aus Ufer gebracht, verſchied jedoch kurz darauf, 

wahrſcheinlich inſolge eines durch die Aufregung verurſachten 

Herzſchlaas. 

Tüchfige Damenschneider 
für Mäntel und Kostüme 

werden sofort eingestellt 
Votstenungen: 10—12 Uhr vorm., 2—4 Unr nachin. 

Sehr. Jreumamnn §. mn. . K. 

Verantwortlich für Politi: Ernſt Loops; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Ziſterlan 

Anton Fooken; 0 in Danzig. Druck und Verlag 
von J. Gehl & Co., Danzig⸗. 
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Zurücgekehrt 
am Sonntag, dem 14 August 1927 

Dr. Heræaberg Danzig—Hela 
ae Sportpfettes,K;n .. 

ů langermarnt uo-i rei 27026 Fgurnlere p. Eumüblgte r rle:     

      
    

         
   

  

    
    

    

   

    

Dapzig-Hels G 3,50, Zoppol-Hels G 3.—, Hin- Dleton 
2 und Rücleahrl. Kinder bis zu 10 Jchren die Hölfte Freomade Helzer     Fabrihwerhianfxstellen: Arno flasselbacit 

  

  

   

   
   

  

  

    
   

      

    
  

       

  

   

  

     

    

      

  

   

  

  
  

  

Dantiq, ,. 2 ů ů 1 Zurückl 1ů Damm nahnpafHfu, Marschall Danxig-Zoppot 
ů ů ,17 

br. mon. Rosenthal-Heissner sc Bata ea Monscraief, Santünne 6(—5 Hie. eis e0 „o. 
5 — Bequeme Wochen- und Monatsraten E EIL D. „Paul Beneke“ 
Aerxtin, Danzig, Jopenhasse 13 — K ů Ermüfigte Fahrprolse: 

bis 1. EE o0 Lpſan Uv- vor- —2 far billi, 43 neue eül Lemi Einfache Fahrt G 1.—, Kinder G 0.50 
mittags von E ur 1 Betten, ll. Goldene Armbinde von Bramechweig KMife billig U peri. Beſichtig. Danzig-Glettkau 

LS Leger:- Eunehemhageman⸗ auch Sonnkag vormitt. H Ab Danzis 10, 13, ab Gletikau 11.45, 21. 15     

    
   

      
    

     

      

  

  
Jochen, Langfuhr, 

Dor Siffiükeit sëi u-π? der Timi. 2.5 Danzig-BErösen 
Ab Danzig 9, 10, 11, 13, 14.20, 17 

Miur Srimspum ſieſert illia md amt! Warbr. Hanbwogen Ab Brönen 9.20, 12, 15.45, 20.50, 21.50 
neu, lauf. — Mauudio-Srinsmunn. IAyLaugasse 43, LL. 2752/ (Cit Schwalbünn Aen.. nanzig- Heubude 

Velcchtiarng nachm. 5—. ¶ Die Dampfter vetkehren nach Bedari. mindestens 
Eine Taſelwage, jedoch halbstündlich 

Urhelter, Mngestellte und Beamte enaes e, manig-Bohnsgch 
sellen ach nach den Beschlssen des Gewerk. eine Kinderſchaufel z pl.¶ Ab Danzig von 8 Uhr en stündlicher Verkehr 
Schaltekongresses, des Alabundes, des Allgemeinen Heilige⸗Geiſt⸗Baſſe 136, i Raen. Sonntalsprelse: 
deutsohen tenbdundes und der Genossenschaſts- Bäckerei. Hin- und Rüclctahrt G 1.—, der G 0.50 

ermnobem bel qem eißenen Unternehwen, ů . ses. zrß⸗.é.. Kühmmſchine 10. G, Danzig-Mickelswalde 20b82 2 Betigeſt. m. Malr. 22 H., Ab Danzig: 9, 13.30, 17 
Volksfiüirsorge Herriſ Miatderſchicnu. Ab Nickekwalde: 3.30, 12, 18 

Cowerkschaftlich-Genossenschaftliche 

Vertitko, rſchrank u. 

Verolcherungs-Alxtlengerellschaft. 

Dr. Horst Moslch 
Zahnarxt — Fischmarkt 6 

Zuruckgekehrt 
Müalen guch annarstag und Sonnaband 
nachmittaus Sprarhatunden 9—1, 4—½ / 

Dr. Remberger 
CZAHNARLT 

Veronen nach Dominikswäalt 12 
Alle Kassen Sprecistunden 9½—1 /, 3½—61/ 
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Stühle zu verkaufen Danzi „Schöneber 
M ‚ 0 0 Hersn2—. Ab Dan-ig 6, 15, ab Schösberg 3.V0. 17 

Ur Liebhaber! 
Fernspr. 276 18 Welchsel“ A.-G. 

Auskunſt ertellen bzw. Malerial versenden kosten- eicbüruchen lebend 
n verk. Panl Teſſa, Lgf, Ios die Rechnungsstelle Reinhold FHipp, Danzig, Deuſchstlland 112. punl- Tanſche neu renov. Wohn., Brabank 16, 3 Lr. oder der Vorstand der Volksfür- Stube, Kab. u. Küche mil Vern. Audeilden 

Sorge in Hemburg 6. An der Alster 5 ös. Sereeln Sobeh., in Danzi (liſt) Vern. Auzelgen 
ie 

    
          

  

  

              

      

      Kaufleute, Gewerbe⸗ 
treibende, Landwirte! 
Besucht die 15, Bentsche Ostmesse 

und die 

Lroße Landwirtschsftseussteilung In Könlysderg 
21.—24. August! 

V. Hr. MussieMiungsproögramm 3. Pesteven 0. Messe 
Frie Dumpiert, Zoppot—Plllau atn 21. August 

Auhemf Ui, Xm IT. Auguat) 
Eo% Fahrpreinermölg. u, die Liin- u, Rück- 

kahrieert. Narlenbug-Rönlgberg durch 
Gescpßttesielle in Danzig. 

Vornt. Crahen 58, 
Telephon 264 29 

  

    
       

       
und Brieftauben, jungeſgegen größere. Angevotef, 
U. alte, ta. 60 Slück, bil. huller Kr. 2427 an die Rohrſtühle 
zu verkaufen. Schmidt, Exp. der „Voltsſtimme“. *. 
Hellige⸗Geiſt⸗Gaſſe 45. werd. ſauber u. 5e Wbes, 

GoSsdMQ eer eeSchheberligeleſen — 
Leberalt erhdltiick. Fabri ulius Cosda, Faherg. ß — wöhbl. Sinmer eerieer Leed illig zu „ 2 * 

Adolf Milller, für 25 Gulden monatlich] taſchen. Schul⸗ u. Akten⸗ 

           

    

       
   

   
     

  

      
  

  

      

    

   

        
  
    

  

         

    

                 

     

    

  

   

        

     

ů Ev 80i8 5 Lauggarten 11, 2. Izu Vopſiccc 95 1 in itb. Preisſage cus u àqꝙY—————.—.—.—.—— eifen am illigsten nur — A ů HEEEEEE —Donengalle.5.. Paul Lettuu, Sattlermſtr., 

Dahnhots-Hotel Aanipude ¶ un Seifenle Schlicht eenees Mübl. Zümmer e Eeſb, seinen Güästen und Ausflüglern sein — S . et Hannte im Auentur.]An vermieten, Mülerarbeiten 0 
— 

8 untt Kommissiohshaus Ziegelſtraße Lu. 
II. Damm 14. Telephon 25619 QI I30l 95 5 Reclt Nüumar werden ſauber und billig 

Mouson-Selje 80 P. Niven-Selie 90 P. Bel mir kauf. Sle ein gutes Seche. Abrchlang Peratte Kl. möbl. Zimmer ausgefüßrt. Ang. unter 
Hatus-Seile mit Mandelgeruch 25 P, prima aber trotzdem biltiges ————— un Wiſce Mann zu verm. Nr. 2429. an. die Exped. 

Schmierneiſe mit grobben Körnern Pid. 48 P. üiche Galle. 2. 1. Tr. Pianos 

al und seinen schettigen Garten zum 
antgenehmen Auſenthult 

ütere Geseltechntten in Spelsen und Gotränken 
Ermöhlgöng 

Kalte und warme Rüche zu jeder Tageszel 

  

      

  

   

  

       
     

  

      
  

  
  

  

ſffEr Orauſbfomsfti- Telcphon 22 Wederverkäuler eto. Fabrikprolse obve Anlochlag Einfach möbl., ſonniges ermiet 
ů — 23 lämtliche Erſatztelle Saten n. V En 
ö A betmt.ſeh⸗ Wetoen Kr. 211Pan WoS Cuch, 96 Weſte iuüTreppe, 

ů Fülr den Winterbedarf P Peimüe febr peteweri übnieben Jinp 10 fß f Mr.       ofloriere villigst: Prima obepnchles, Würtel- und Uns- Wochenrel u.uih an, epau-Gsepnet 
Uphla, nrima obherschlus. HIlttenkoks, Urlheits Marke Bluten von 3 Guld. „IüB5—, krorkenes Mloben- Ouder Hisinholz. Uskar Prilluttz .WeIOtland-I0.-E.] werben ſauber und aut ledes Ouantum Kann frei Haus zugestellt werden. Paranl H ̃; Bevor Sie ihren Winterbedarf eindecken, versäumen 66 00.0580.000 Uulius E Dahrhel Mumer 100 0 I. engeſemner, aſe. 2 

möbl. uch m. „2. Sle nicht. bei Georg Gerhardt, Havellnanlnir 1•2 i — 
und Rühm 4, Tel. 24U 52, anzutragen. b kʒ· Küchenbenutzung zu vm. Sümtii' 

nuseMamaemsn panzl Möͤl. Jinmer Dauenhite 
Radlo⸗Schwartz —— Maieps- in beſſ. Hauſe an Herrnſwerden moderniſiert, um⸗ 

  

von gleich oder 15. 8. 
DeßtsReg zu vermieten. Siuder von & Culd. an,     

  

    
   
   

  

  

    
   

  

  

          

  

  

    
     

   

    
       

    
    
   

    

  

   

  

  

   

      

        

      

    

    

     
    

  

  

          

      

        

  

    

  

         

  

  

   
             

Danzig. Breitgasse 20 kungen und all- oder Dame zu vermieten. gepreßt, gefärbt. Um⸗ 
Helephen 5 E öů Kiesst Icleilt 2. We, 2re, Thiel, Trumpfturm 8, pt. Aaberuig von Pelzſachen 

é — — Ersikles Feruspreober 22⁴ 2 Sauberes Logis zu vin,usgeiche 

& — SPERRPlATTEN-FURERIERE Rich. Tfiesner frei bei Fr. Litz A242222112 12 2 1iSCHILEREEDARF AmpPfarrhof,Iopeng.σ Kinderſchlafwagen Pferdetränte 13, 2. f„“„„ 
P. P. egluga Polska! Philipp, Langtuhr mit Verdeck, gut Komnen, ã Aufträge 

é Kusleniine Marienstr. 21 - Tel. 41715 Langgaſe l, Kreppe i mieten gefuchtenen Wensbeidsen 
Am Montag, dem 18. August 1927 Lager in Danzig: Frauenqasse 53 (an ter Morienkirchs) Hield Wüibliertes 31 übernimmt zu Tariſpreif 
Any „ spart man liertes Zimmer, Flieſenleger Eugen Koch, 

Tanz Turnier Untd SDnzier- KUhü- Wübennulvr et in jedem Fell — Kault- levtl, teilw. möbl., ſepar.] Mauſegaſſe 18. 1, Hoi. 
fnhrt Aluf Der UsStsee Scbacht el man Möbel bei Eing., zu mieten geiucht. SCeeeeers 

2 ibnl-Mammenpuwu -1. Möbel- erümiiehe Mödel SKang-1. 2428 on Die Erß. Suürmi Samkänaebewden 
mit dem neuen Stalondampfer (gesetzlich geschũtzij radikal wirkend. Porzell B Junger Mann ſuch! werden ſchick und preis⸗ 

—H— Zu haben in Apothelten u. Drogerien. IU Oelge Waldl dandere Jim wert angefertigt GDANSK SSSSSSſarschalte.-arcde, SPelifach bl. Siummer. Jygcmp , os 
Ab Danzig-Brabank 12 Uhr SSSeDSn-SS· reitgasse 95 Siber, Ziun- und, 3.2 hu. 2480 icht Erd. ———2 ů 
Ab Zoppoi-Seesteg 14 . Ele ante Plättw äſche Melling-Gegenltände — — Wer leiht ein. Beamten 

Ankunft Loppot 12.30 Uhr nachts 9 Plüſch⸗Garnitur Kkault Js9. kinderl. Ehep. ſucht 100 Gulben 
Ankunft Danzig 2 Uhr morgens — liefert billig und Krynleuchtet itet er Zſieer. Zimmer mi. Küchen⸗ auf drei Mon. gegen gute 

Febrkertenpreis ab Danzig und Zoppot Kaiſer's Waſch⸗ und Pläiti-Atiſtalt zu vertaufen AuU Vertent Llaniein v. i, d. in, Laugt Zin he E 5 Lerh, z21. 8.— (C. 460). Freikerten ungüitig aut Aulobstor 10 — ——— 247 63 he; . 6. S— ie untdr l 1175ſ[an die Erped. d. Bl. erb. 
Reischhaftige, bitlige n. gquteL Warschauer Rüche —n —— rtſPemen, ue Elegantes Büfett Sporitlanpwagen— S‚ eIHH. Mäbcen,-s Monate 

„ maerni mit Glasſchrank, nußb.] mit Verd., auch ſehr zerriſ. Frau mit Sjährig. Kind alt, an gute Familie für 

  

     

  

Zwei Orchesterl . Bettgeſten f 30 Gld E, cht leees tſeigen abzugeben. Angeb 7 WMMSMSMSSEeeeeeeere Bett . „ů . ‚. Anged., immer mit ſeige Rentn, Sall aut Dbeck und in den Salons vertauen. Langfu E, Aut Ldh . de Cxp. der Küchenbenuhung. Angeb. unter Kr. 2405 an die 
Triedensſteg 10. 3. rechs. Voiksſtimme. (3035 m. Preis unt. Nr. 2419 Exd. der „Voltsſtimme⸗ 

a. D.Eü.-SD.—2 WLt.- 

Prãmüierung des besten Tanzpaares 

    

  
Die Seelahrt dauert von 15,30 bis 21.30 Uur 
Fahrkartenverkauf aufdem Dampfſer u. in dem 1D, Dij⸗ — Indian Kl. Bücherſchranl 

  

   

   

    

          

   

    

     

  

    
    
  

  

‚ Klaviere icebs v Handwerker Reisebẽro „rtüis in Danzig. Stadięraben 677 Ueberzeugen —ſ.ů5—.— ſmit Seitenwagen jehrſoder Bitrine zu kaufenin feſter Arbeit, Jucht bumden Seſunn en halb. Sreßsenn Arcrven⸗ wiüntg Sundgeuſen Pieten, 2is Crnſh Lach⸗ Eü omme Alnuuden, babh meinem Angebot 1 jen, Preis u. 2415 a. d. Exp. ohne enanteil. . 
bei Wolvr⸗Impverhans — . L-E--. u Rr. 2431 an Die Erh. AuDer.—eDemühle 12. 

  

  

   
        

  

   
     

  

— ohne Matr. zu verkaufen Choisclongnas, Solas, Mudsessel Remen-Hnröge ban⸗ rin Malche Govelin und Leder. ſüe 65, 3. —.— iafe. S.— Nühmaſchine Damen⸗Mäntel. Gigene Fabritanie ů ů eiſt⸗Gaſte 65, 3.— Semaün & Hacgei, Aisüabeiüche! Gruben N.n :f Wenig gettagen, Maß⸗ ——.— Piano zu verkaufen, nur gut ie zu kaufen Lkeres Zimmer Koftäme, Kielder, Zinſen 
arbeit, prima Stofle Wint ůxů gut repariert und neu geſucht. Angeb. m. Preis mit Küs und Röcke werden gut⸗ 

Herr. intermante beäogen. Preis 400 G. [u Nr. 2418 an die Exp. M chenanteil von ſitzend u. billig angeferligt S60eeeeee6e66e6e6eG HI eil Erbörse fuſt neu, f. 20 G. zu verk. Voehe Klavierſtimmer. linderloſ. Chepaar geſucht. Kähler, Ohra, Oſtbahn 10. 
Berufskorreſpo uͤde nien Vorstädt. Graben 52 Ankerſchmiedegaſſe 4, I. Seigen 1, 3. D Ang. u. 2430 en die Exb. —.— 5 ů uungstenſch 1 LDI.1: 
Engliſch, Franzöfſch, polniſch, iröiies Heraen Fahr⸗ Sabsiorb urd Sonfgiter. ů Den MültSiese uWurel dis Mitulted Spani ad billig 3 jehr gut ili Mialieniſch, Däniſch mev.Vrile,“ Möbel ügere,enen e. vi — 

e i 5 „ Laſtadie 32, K itenit 5 3. I. 10. od. I. 11.] Ang, unter Nr. an iür Briefwechsel in allen 
Reuer Kurſusbeginn am 15. Augult 1927 Polſterſachen Laſtadie 2. Part. Schuitenſteg 5. 1. ü———— mſdie Exped. der „Volksſt.-Sprachen, Ausiausch von Stellung garantiert nach beendigtem Kurſus ſall. Art kauf, ſie wirklich Petrolenm⸗ Hängelampe, Gut erh. Wäſcheſchrant, Langf. gegen gleiche in Dwangswirtſchaftsfreie Ansichtskarten, Marken, 

Sprachſchule, Bött „%%Munſt, Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 9auch für Gas geeignet, nußb. 30 G.. Beitgeſtell Danzig, a. liebſt. Nieder⸗ wir maß Notgeld etc. Prospelxtgra- 
E Ee, B- chergaſſe 23/2 7ſund Scheibemittergaßf⸗ 3.[billig zu verkaufen 20 Nähmaſchinen [ſtadt. Angebote unter2⸗ inmm.⸗Wohnung tis. Kurt Eschenbach, 

Möbel⸗Wodzack Groth, aufen Nr. 2424 an die Exped.geſucht. Ang. mit is Marknetikirchen, SSOOSOSOGSceceeecse Teilguahlung! Gr.Auswahlll Rähm 19a, 3 Treppen. 1. 1. EEee . 19 2418 am die Erh. Bahnhofstraße. 
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Nr. 188 — 16. Jahrgung 

der übcraus 

    

    Damnaiger Maafiricfen 

Der Fill Gebanet. 
Notwenbige Beſtſtellungen gegenüber einer irreſübreuden 

Erklärung. 

Die Sozialdemokratiſche Partei hat ſich, wie vor einigen 
Tagen mitgeteilt, veranlaßt geſeben, den Abg. Bruno Ge⸗ 
bauer wegen unſehrenhafter Handlunaàsweiſe 
und parteiſchädigenden Verhaltens aus der 
Partei auszuſchließen. Diefe mit Rückſicht auf die 
perſönlichen Verhältniſſe des Ausgeſchloſſenen gewählte all⸗ 

gemeine Form der Begründung dieler Maßnahme hat nicht 
nur in der Oeffentlichkelt zu den verſchiedenſten Ansdeu⸗ 
tungen Anlaß gegeben, ſondern iſt von Gebaner auch zu 

einer völlin irreſührenden und wahrhbeitswidrigen Dar⸗ 
ſtellung, die in den „Danziger Neueſten Nachrichten“ ihre 
Wiedergabe gejunden hat, miſtibraucht worden. 

Nachdem Gebauer durch eine bewußte Verdrebung der 
Tatjachen ſowohl den Ausſchluk wie auch die Gründe als 
lächerliche Manöver hinzuſtellen ſucht, hat ſich die ſozial⸗ 
demokratiſche Parteileitung veranlaßt geſehen, der Oeffent 
lichkeit die nun erforderlich gewordene rückſichtsloſe Auf⸗ 
Wrcilen, zunächſt durch folgende Feſtſtellungen zu unter⸗ 
reiten: 

„Wenn Herr Gebauer zunächſt behauptet, er ſei nicht aus⸗ 
„„Leſchloſſen, ſondern vabe ſeinen Austritt vollzogen, ſo iſt das 
pon ſeiner Seite ein Spiel mit Worten. 
übauer iſt beretts im Mali d. J. — aus (Aründen, die weiter 
unten erörtert werden — nahegelegt worden, ſeinen Aus⸗ 

Herrn Ge⸗ 

tritt aus der Partet zu erklären. Das lehnte er entſchieden 
ab. Auch altz er darauf von der Einleituumdes Uus⸗ 
ſchlußverſahreus unterrſchtet wurde, vpochte er auf 
leine Rechte als Mitalleb. Als fedoch das Verfahren vor 
dem Abſchluß ſtand, und er über den Ausgang nicht mehr im 
lUuingewiſſen ſein konnte, zon er es vor, wenige Stun⸗ 
den vor der Entſcheidung, dieſer durch einen Anstritt aus 
dem Wege zu gehen. Um in vraantſatoriſcher Veziehung und 
auch für die Beffentlichleit Klarhett zu ſchafſen, mußtte das 
Ausſchlußverfahren, nachdem es bis zum Abſchlußt gediehen 
war, durchgeflhrt werden. 

Was nun die Gründe des Auvichluſſes anbekrifft, ſo 
haben wir bisher mit Rückſicht auf die verlönlichen Verhält⸗ 
niſſe des Herrn Gebauer konkrete Angaben darüber unter⸗ 
laſſen. Da der Herr ſich jetzt in ſeiner Erklärung jedoch tn. 
die Toga der Sittlichkeit und Moral hüllt, ſo iſt natwendig, 
auch darüber der Oeffentlichkeit Aufklärung zu geven. Pie 
Eozialdemokratiſche Nartei konnte Herrn Gebauer nicht 
fänger in ihren Reihen dulden, weil er ſich nicht ſcheute, feine 
politiſche Stellung zu mißbrauchen und einem gegen die 
ntereſſen der Freien Stadt Danzia gerichteten Nachrichten⸗ 
'enſt Borſchub zu leiſten. ů‚ 

Aus dieſem und keinem auderen Grunde iſt ſein Aus⸗ 
ſchluß erfolgt. Daß es Gebauer demgegenüber ſertig brinat, 
ich als ein unſchuldiges Oyfer einer ihm nicht wohlwollenden 
Parteimehrheit hinzuſtellen, iſt um ſo lächerlicher, als er 

dabei auch einen bisher auf ſeiner Seite nie zutage getretenen 
„ſittlich⸗religibſen Standpunkt“ für ſich in Anſpruch zu 
Rnehmen ſucht. Wie in Wirklichkeit ſeine Handlungsweiſe zu 
beurteilen iſt, geht wohl am beſten daraus hervor, daß ſie 
Seſuehte als fo verwerflich angeſehen wurde, daß ſich die aut 
eſuchte Mitäaliederverſammlung einſtimmig für ſeinen 

ſoſortigen Ausſchluß ausſyrach. 

Es iſt kaum notwendig, noch auf weitere Einzelheiten der 
im übrigen reichlich konfuſen Erklärung des G, einzugehen. 
Nur einige wirklich hübiche Ofſenbarungen dieſer ars ver⸗ 
kannten Seele miüiſſen noch ihre Beleuchtung finden, zumal 
in ihnen ein politiſcher Charakler und Geiſteszuſtand zutage 
tritt, der dieiem Fall Gebauer die Krone aufiett. So erklärt 
der gute Mann, der ſich bis in die letzte Zeit immer wieder 
als einer der „arundſatztreueſten Klaſſenkämpfer“ aufſpielte, 
plötzlich, daß er ſchon jeit Jahren — in Wirklichkeit wohl 
immer, ſeitdem er vom deutſchnationalen Kreisblattredakteur 
in mehreren Etappen zur Sozialdemokratie gekommen war 
— in ſeiner politiſchen Stellung ſchwankend 
geweſen ijei. Auch die ſetzt von ihm verkündete Abſicht, 
„die Parteipolitik mit ihrem Doama und dem Ringen um per⸗ 
fönliche Vorteile“ zu beſchimpfen, hat ihn bisher nicht ge— 
hindert, noch bis in die füngſte Zeit immer und immer wieder 
auf ein bedeutendes Amt in der ſozialdemokratiſchen Be⸗ 
wegaung zu drängen. Es fällt ſchwer, dieſe Heuchelei nicht 
noch dentlicher zu enilarven. Aber das Tollſte leiſtet ſich 

  

dieſer durch ſeine Unverantwortlichkeit geſtrandete po⸗ 
litiiche Glücksritter, indem er von ſeinem „ſireng ſittlich⸗ 
religiöſen Standpunkt“ faſelt, den er angeblich bisher 

  

„ſteis dem Parteiprogramm opfern mußte“. Das iſt wirklich 
nur noch vatologiſch zu erklüren. Derielbe Mann, der ſich 
bisher als wildradikaler Freidenker betätiate, iſt plötzlich 
das Opfer ſeiner religiöſen Ueberzeugung?? Nur ſchade, 
daß er nicht eingehender darlegt, was er darunter verſteht. 
Das könute wirklich ein Schauſpiel jür die Götter ſein. Aber 
wenn man die Handlungen, die zu ſeinem Ausſchluß geſührt 
haben, als Beweis für ſeine „ſittlich-religiöſe“ Auffaſſung 
nimmt. dann hat man wahrlich, genug von dieſer ſeeliſchen 
„Reinheit“. Die Sozialdemokratie kann aufrichtig ſtolz ſein, 
dieſen Mann aus ihren Reihen entfernt zu haben. Sie hat 
ihn nach ſeinen Taten gerichtet. Die Oefſfentlichkeit wird 

ſich nun über ſeine Worte ſelbſt das Urteil bilden können. 

  

Der Abſchied der Eſperannſten. 
An der Geburtsſtätte Zamenhofs. 

Nach Abſchluß des Danziger Kongreiſes, der nicht nur 
wegen ſeines glänzenden Verlaufs. ſondern beſonders wegen 

freundlichen Aufnahme in Danzig allen 
Kongreßteilnehmern in Erinneruna bleiben wird, begab ſich 

ein großer Teil von ihnen nach Warſchau und von da nach 
Bialyſtok, der Geburtsſtadt Zamenhois. An dem Geburts⸗ 
hauje in der Ulica Zamenhofa wurde eine Gedenktafel feier⸗ 
lich enthüllt. mobei ein Vertreter der Regierung und der 
Stadt das Wort ergriffen. Der Andrana der Menſchen war 
dabei ſo ſtark, das berittene Polizei eingeſetzt werden mußte⸗ 
um die Ordnung aufrecht zu erhalten. Anſchließend daran 
jfand die ſeierliche Situng des Nachkongreſſes und im An⸗ 
ſchluß daran eine Feſtveranſtaltung im Bialyſtoker Wald⸗ 
haus ſtatt. Der nächite Taa war Ansflügen in die Umgebung 
Bialyſtöks gewidmet und am 9. ſuhren die Teilnehmer 
wieder ab. Ein aroßer Teil iſt, begeiſtert von den Schön⸗ 
heiten Danzigs, wieder nach hier zurückgekehrt und hat ſich 
in Zoppot niedergelaſſen. 

Auf die Danziger Bevölterung iſt dieſer Kongreß nicht 
ohne großen Eindruck geblieben. Zeigte er ihr doch, daß der 
Gedanke einer Welthilfsiprache keine Utopie iſt, ſondern eine 
höchſt reale Angelegenheit, die in der ganzen Welt Anhänger 
bhat und in Kürze noch weit mehr haben dürite. Es iit 
darum erklärlich, daß eine große Anzahl Danziger die Abſicht 
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haben, dies einſache und ſo lelcht erternbare Mittel inter⸗ 
nationgler Verſtändigung ebenſalls zu erlernen. Es werden 
deshalb ſchon in der „Danziger Eiperanto⸗Geſenchaft“ alle 
Verxbereitungen für neue Kurſe getroſſen, die vermutlich 
Anfang Sepiember bealnnen werden. 

—.— 

Die Polen rüften! 
Eine volniſche Wahlzeitung in Danzia. 

Mit dem Datum vom morgigen Tage ericheint in Daugig 
dis erite Nummer einer Beitung, die ſich „Straz Gdaufta“ 
(„Danziger Wacht“) nenut und von dem volntſen Wahl⸗ 
lomitee und deſſen Leiter, dem Aba. Dr,. Mocezunſkt, 
herausgegeben wird. Als verantwortlicher Medakteur 
zeichnet der Redakteur der „Gazeta (Gdanſka“, Wilhelm 
Grimsmann. 
Die Zeltung ſoll, laut Ankündigung, nach Bedar; er⸗ 
icheinen. Die erſte Poleuverſammlung mit geſelligem Bei⸗ 
jammeuſein ioll am 21. bei Derra und Stuppuhn in Schidlltz 
ſlattfinden. Ein Verleger der. Beitung iſt außer Dr. 
Vepegynſki nich angegeben. Da das Exemplar 10 Pſfennige 
koſtet, es in Danzig aber noch nicht einmal 4000 polniſche 
Famtlien gibt (der Berechnung iſt das lebte Volkstags⸗ 
walflergebnis zu Grunde gelegt), jo dürfte die Zeitung ſich 
ſelbſt kaum erhalten können. 

Die Parole, mit der die Polen in den vorigen Wahl⸗ 
faindig atunen, „Danzig den Danzigern“, iſt diesßmal voll⸗ 
ſtändia jallen gelaſſen. Im Gegenteil wird jetzt beiont, daß 
die polniſchen natirnalen und kultureten Velange in den 
Vordergrund gerückt werden Monen Das Wahlblatt ſoll der 
nationalen Einigung der Polen in Danzig dienen und dor 
Lettartiket warnt daher auch ſehr eindringlich die Polen, ſich 
nicht zu zerſpltttern. 

Der Aufruf wendet ſich auch beſonders an das kathollſche 
Gefühl der, Nolen, erinnert an öte Nichtzulaſſung der poln. 
ſchen Dominikanertunen und greift den Zeutrumsabgevyrd⸗ 
neten Pfarrer Sawatzki au, weil er mit Proteſtanten zu⸗ 
ſammen im Seuat arbeite. Das Programm unterſchelbdet ſich 
von dem Pronramm des vorigen Wahllampfes der Polen 
hauz bedeutend dadurch, daß es gaufrichliger iſt, da darin dem 
Vedauern Ausdruck gegeben witd, daß üver den Polen in 
Danzia nicht der weiße Adler weht und da in ſaſt jeder Zelle 
betont wird, daß es den Danziger Polen um ihre eigenen 
nattonalen, Intereſſen geht, und nicht, wie es bei dem vorigen 
Wahllkamyf geſchah, daß ſie für Danzing kämpfen wollen. Es 
heint kyrt: „Vor auem geht es um den, Schut unſerer 
nattonalen Forderungen, Unferer kulturellen Arbett, der 
polntſchen Syrache und alles deſſen, was einen unzexkrenn, 
lichen Faden zwiſchen uns unb Unſerem Mutterland nüpft.“ 

  

Rundſchau auf dem Wochenmarkt. 
Herpſtlich kühl weht der Wind, nur im Sonnenſchein iſt,s 

behaalich, Der Sommer gibt uns im Ueberfluß die köſt⸗ 
lichſten Dinge. Verſchwenderiſch ſind die Blumen auf dem 
Markt vertreteu. Einzelne Roſen, piele Dahlien, Aſtern, 
Boretien, Nelken, die langſtieligen Gladiolen und unzählige 
audere Blumenarteu, leider auch die ſeltene Stranddiſtel, 
die „ein Naturdenkmal“, nicht gepflückt werden müßte. Für 
bdas Gemüiſe in die ſchönſte Beit. 

In Fülle iſt es vorhanden. Weißkohl koftet 20, Rotkohl 
40 Pfg. das Pfund, Blumenkohl bgs Köpſchen 30 Pig., 50 Pfig. 
und 1 Gulden. Zwiebeln das Pfund 30 Pfg., Schabbeln 
20 Pfg., Wachsbohnen 30 , Mohbrrüben pro Bund 15 Aſg. 
Kohlrabi 40 Pfig, Große Bohnen koſten das Pfund gi) Pfg. 
Schotenkörner ſollen das Pfund 80 Pfg. bis 1 Guld. bringen. 
1 Pfund Gurlen koſtet 10 Pfg., Einmachegurken pro Pfund 
50 Pfg. Preißelbeeren werden angeboten, das Liter loſtet 
5%0 Pig. Himbeeren und Brombeeren ſind zu haben. Tomaten 
koͤſten das Pfund 1,40 Gulden. Das Obſt iſt ſehr teuer. 
Sauerkirſchen koſten 80 Pis. das Plund, Splllen 70 Vfg., 
Stachelbeeren 50 Pfg., Johannistrauben 40 Pig., Blaubeeren 
(% Pſg., Aepfel 60—80 Pfg., Birxnen 50 und 60 Pfa. Für 
Butter werden heute 1,90—2, Gulden für ein Pfund ver⸗ 
langt. Die Mandel Eier preiſt 1,80—2,00 Guiden. Gerupfte 
Hühner koſten 2,75—4,%%0 Gulden bas Stück. Für eine magere 
Ente werden 3 Gulden gefordert. Für alle Fleiſchſorten 
beſtehen die hoben Preiſe der letzten Wochen. 

Auf dem Fiſchmarkt macht die. Hausfrau ein böſes Geſicht 
zu den hohen Preiſen. „Wo ſoll man das Geld hernehmen“, 
tönt die Klage. Flundern koſten 80 Pfg., Heringe 60 Pfa., 
Steinbutten 1 Gulden, Aale 1,20—2,00 Gulden das Pfund. 
Für Räucherware ſind die Preiſe unerſchwinglich. 

Traute. 
  

Unſer Wetterbericht. 
Berölfentlichung des Obſervatortums ber Frelen Stadt Danzlg. 

Vorherſagen. Für heute nachmittag: Wolkig bis 
heiter, ſchwache füd⸗ bis füdweſtliche Winde. Temperatur 
ſteigend, Gewitterneigung. — Für Sonntag: Vorübergehend 
zunehmende Bewölkung, ſtellenweiſe Niederſchläge und Ge⸗ 
witterneigung. Von Süd nach Südweſt ſpringende, auf⸗ 
friſchende Winde. Temperatur ſchwankend. — Für Montag: 
Unbeſtändig. 

Maximum des geſtrigen Tages 20,3 Grad: Minimum der 
letzten Nacht 14.4 Grad. 

  

In der Radaune ertrunken? Geſtern, abend kam es gegen 
97 Uhr in Petershagen gegenüber der Letzten Gaſſe zu einem 
eigenartigen Unfall. Zwei ſunge Leute und ein Kindermédchen 
lamen gemeinſchaftlich den Biſchofsberg hinabgelauſen, paſſierten 
einen kleinen Garten und ſtürzten in die Radaune. Auf die Hilfe⸗ 

rufe eilten Anwohner herbei, die zpei der Verunglückten aus dem 
Waſſer zogen. Der Schuhmacher Simon Jungerwirt iſt jedoch an⸗ 
ſcheinen ertrunken. 

Der geheininisvolle Steckſchuß. Auf der Poliszciwache er⸗ 
ſchien geſtern abend 1) Uhr der Büroangeſtellte Rudolf N. und 

bat um Anlegung eines Notverbandes. Er trug im linken 
Unterarm eine Schußverletzung. Der herbeigerufene Arzt 
ſtellte einen Steckſchuß feſt. N. verweigerte alle Angaben über 
die Urſache der Verletzung. Es iſt anzunehmen. daß dieſe von 
einer Straßenſchlägerei herrührt. 

Geriſſene Taſchendiebe. Auf dem Dominiksgelände 
ſetzten geſtern abend zwei Perjonen eine Rauferei in Szene, 
wodurch ſelbſtverſtändlich ſchnell eine große Menſchenmenge 
angelockt wurde. Ein Gedränge zu erztelen, war aber nur 
der Zweck der Uebung; denn Komplicen ſollten günſtige Ge⸗ 
legeheit zu Taſchendiebſtählen haben. Die „Rauferei“ war 
ſchnell zu Ende, eilig waren auch die beiden Beteiligten in 
dem Menſchenge⸗ [verſchwunden. Eine Zuſchauerin 
mußte aber die betrübliche Feſtſtellung machen, daß aus ihrer 
Handtaſche ein Portemonnaie mit 17 Gulden geſtohlen 
worden war. Das Suchen nath den Tätern blieb erfolglos. 

Wilhelm⸗Theater. Das neue Programm der Original Leipziger 
Flitz⸗Weber⸗Sänger erntet allabendlich den größten Beifall. Der 

Beſuch dieſer vollstümlichen Vorſtellungen kann empfohlen werden. 

  

  

Mißstraut dem Gamsbart. 
Von Mieardo. 

Geſucht wird ein Mann, der allsnahmswelſe beſondere 
Kennzeichen hat: Gamsbart am arünen Juchhuhut! Der 
Mann wird dringend geſucht. Er hat eine perfide Gemein— 
beit beaangen. 

Ein Maun wird geſucht, ein Mann mit rundem, wohl⸗ 
genährtem Geſicht, ein Plann von unterfetter Kinur, mit 
luͤmmentmäßig nerſchnittenem Haur und — wie beretits ge⸗ 
ſagt — mit einem Gamsbart in Form eines Raſierpinſels 
am Hut. Ein ſeltſamer Vurſche mithin. 

Meuſcheu ämit einem Wamsbart am Hut ſind immer ver-⸗ 
bächtin, man da jemand einwenden was er will, Gamsbart 
am Out iſt ein geitſymbole unenlwegten Geiſtes, iſt der Aus⸗ 
druck ſorſcher Geſinnung und duftel immer naclh veinlicher 
Schneidiglett. 

Es iſt ſtatiſtiſch nachweisbar, daß proßentual ſehr viel 
ilble Kunden im Sinne hentigen Geſeuichaftslebens unter 
Trängern von Gamsbärten zu finden ſind. Es verſteht ſich, 
daß nnechte Gamsbärte gemeint ſind, wie man ſie in den, 
Hauptſtraßen, der Großſtädte unaugenehm oft ſindet. 

Veſagter Mann, der geſucht wird, ſchuldet elnem auten 
Freund von mir v Danziger, Silberaulden, Ob man dieſe 
Summe als veachtenswert oder gering auſehen will, ſpiett 
bier gar keine Rolle. Ansſchlaggebend iit einzin und allein 
die Art und Weiſe., in der oben beſungener Kusvten die 
5 Gulden erpumple. 

Nun ſehe ich im Ärinziv Pumpen, Anpumuen (voraus— 
geſebt, ich bin nicht Objekt) nicht als anrüchiga an. Gott 
bewahre, wie komme itch dazu, ich, der ſich ſtets frent, wenn 
er jemand trifft, dem er nichts ſchuldig iſt. Aber ich ſtehe 
auf dem Stanbyunkt, mindeſtens eine balbe Stunde muß⸗ 
man ſich gegenſeltia kennen. bevor man einen Pumpyerſuch 
entriert. 

Um die perfide wemeluheit jenes Gamsbartträgers ins 
rechte Licht zu ſetzen, mußt ich unbedinat von einem armen, 
um b Gulden gerupften Freund ſprechen. Er iſt Gewerbe.⸗ 
treibender. Das heißt, er betreibl eine kleine Quetſche und 
vorſucht mit argend etwas, was hier nichts zur Sache tut. 
zit handeln. Vorläyſig ledoch bleibt es beim auten Willen 
doch mein Freund iſt hoſfnunasvoll und weiß, aller Aufana 
iſt ſchwer. Er iſt ſogar ſo beſcheiden, daß er ſich ülber 
Matroſen, aljo „Sehleute“., ſreut, dle ſeinen Laden be⸗ 
ſuchen; ſeinen Laden ſage ich, obwohl das Ueberlretbung iſt, 
denn es iſt nur ein Lädchen, ein winzia Räumchen, und ich 
entſinne mich noch deutlich der Schwierigketten, die mein 
Frennd hatte, als er ſeine Cröffnungßanzeige in der geitung 
im Lädchen leſen wollte: er müftte die Türe anfmachen, als 
er die Zeituna eutſaltete. 

Tia, und eines Abends batke mein Freund Ladenkaſſe 
gemacht: 6,25 Gulden in vbar war der Kaſfenbeſtand. Gerade 
war er dabet, die Ladentüre zu verrammeln, da kam der 
Knoten mit dem Gamsbart und bot meinem Freund ſreund⸗ 
lich einen anten Abend. Aha! dachte mein Freund, jetzt 
kommt der grofie Kauf, Aber uein, der Herr mit dem 
Gamsbart ſyricht: er ſei in einer aanz verteuſelt un⸗ 

augenehmen Lage, er gebräauthe ganz eilig * Gulden, ia, 
ganz eilig, obwuhl er ein dictkes Baullonto habe und ſpaar 
ein Ritteraut, könne er heute, am Sonnabend, kein Geld 
mehr anftreiben. ů 

„Wie, ängſtlich ſind Sied oder trauen Sie mir nicht zu, 
daß Sie morgen das Geld zurüchaben? Hier, bitte, iſt 
meine Uhr ...“ 

Nun kurz und aut: mein Freund gab dem Herrn die 
5 Gulden, vertrauend auf den Gamsbart. Die Uhr hat er 
erſt am nächſten Morgen beſehen, als er vergeblich auſ ſeine 
5 Gulden wartete, Etß iſt eine unheimliche Zwiebel, die mit 
einem Schranbenſchlüſſel alle „ Stunde aufgczogen wer⸗ 
den muß. Kaiſer Nero ſoll nach jolch einer Uhr die Chriſten 
haben röſten laſſen, bis ſie ſchön kunſprig waren . .. 

Wuchen ſind ins Land neaaugen. Der Mann mit dem 
Gamsbart hat ſich ebenſo wenia ſehen laſſen, wie die ge⸗ 
pumpten 5 Gulden. Und wenn man frant, was denn dieſe 
perfide Gemeinheit mit Gamsbartträgern im allgemeinen 
zu ſchaſſen hat, ſo kann ich nur antworten: ein Menſch, der 
keinen Gamsbart trügt, würde ſich nicht ſo weit vergeſſen, 
und eine uralte Zwiebel als Pfand zurückzulaſſen, er würde 
einſach das Geld auf ſein Geſicht hin borgen. Denn die 
Zwiebel iſt uämlich in Wahrheit die perſide Gemeinheik: 
was fäuygt mein Freund init der vorfintflutlichen Uhr 
an? . 

Der Kreislauf des Lebens. 
Geboren, verheiratet, geſtorben. 

In der letzten Verichtswocht ſind in Danzig Kiulebende Kinder 
geboaren, und zwar 50 Knaben und 5h Müdchen. In einem Falle 
wurden Zwillinge geboren. Eheſchlieſßſungen wurden 43 voll⸗ 
zogen, Geſtorben ſind in der Verichtswoche 66 Perjonen, 
27 männliche und 20 weiblicht. Von deu Geſtorbenen waren 
10 noch nicht 1, Jahr alt. 7 Knaben und 3 Mädchen ſtarben, bevor 
jie das erſte Lebensjahr vollendet hatten. Bei den Todes⸗ 
urſachen ſtehen Krebs (10 Fälle) und Tuberluloſe (5 Fälle) 
an erſter Stelle. Eines gewaltſamen Todes ſtarben 3 Perſonen, 
von denen zwei den Freitod fanden. An Infektions⸗ 
meſbe, Peilen werden 1 Scharlacherkraukungen a—⸗ 
meldel. 

Zuſammenſtoß auf dem Holzmartt. Catern auend, kurz, nach 
10 Uhr, erfolgte auf dem Holzmarkt ein Zuſammenſtoß Neihei 
einer Autotaxe und einem Molorrad. Veid hrzeuge hielten die 
Mitt⸗ der Siraßer inne und unterließen, rechis auszubiegen. Der 
Anprall war ſo ſtark, daß die Fahrzouge orheblich beſchädigt wurden 
uUnd algeſchleppt werden mußten. Die auf dem Soziusſitz befindliche 
Margarete K. wurde bei dem Anprall auf das Skraßenpflaſter ge⸗ 
ichleudert und trug erhebliche Verletzungen am Kopf davon. Der 
Führer des Molorrades erlitt nur einige unerhehliche Haut⸗ 
abſchürfungen. 

Eln Jubiläum der Vertehrszentrale. Zum hundertſten Male 
erſcheint heute der von der Danziger Verkehrszeutrale herausgegebene 
„Danziger Wochenplan“. Er hai ſeit ſeinem erſten Erſcheinen eine 

  

   

günſtige Entwicklung durchgemacht und iſt im Laufe der Zeit ein 
unentbehrlicher Berater für Freide, die Danzig beſuchen, aber auch 

für mauchen Danziger geworden. Es wäre im Intereſſe Danzigs 

ünſchen, wenn die Entwicklung des Wochenplaxc⸗ — weifhr 
ſtigen Umſtänden gefördert würde. 

  

     

Standesamt vom 13. Auguſt 19— 

Todesfälle. Sohn des Maurers Felir Niewierza, 
7 M. — Hausdame Emma Scharafinſki, ledig, faſt 40 J. — 

Auguſte Radtke, ohne Bernf, ledig, 74 J. 8 M. — Schloſſer 
Walter Matzat, 38 J. 1 M. — Arno Kuſchel, oͤhne Beruf. 

jaſt 16 J. — Inv. Johann Maſchiuſki, 83 S. 1 M.— Arb. 

Auguſt Kaminſfti, 52 J. 9 M. — Austrägexin Adelheid Klein 

ledig, 61 J. L M. — Maria Hoog, ohne Beruf, ledig, 61. 

S M. — Kaufmaun Paul Rochobe, 30 A. 
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Um das Hallenbad. 
Noch immer Streit um das Prolekt. 

Auf die von unt3 vor elnigen Tagen wiedergegebenen 
Mittetlungen des Stadtverordneten Vehrend über den 
Sland der Frage, eines Hallenbad⸗Baues geht uns vom 
Arbritsansſchuß ſür, den Bau von, Hallenbäbern eine Ent⸗ 
gegnunn Zzu. Es heißt darkn, daß „hinter dem als notdürſtig 
bezeichneten Projekt eines Hallenbadbaues auf dem Meſſe⸗ 
gelünde ausuahmslos ſaſt ſämtliche (2½/ im Freiſtaate vor⸗ 
handenen Sportorganiſationen mit über 200ʃ0 Augeſchloſſenen 
ſtehen, und daß es ſich nicht um eine notdütrftige Badeanlage 
handelt, ſondern in Verbindung mit dem Gymnnaſtithaus i⸗ 
um eine vorbildliche Aulage hier im Oſten, in der täglich 
etwa 8ut Schülern, Sporttreibenden und Einzelperſonen 
(Gelegenheit gegeben werden ſoll, zu baden, Gymnaſtik zu 
treiben und ſchwimmen zu lernen.“ 

Weiter bemerkte der Ausſchuß zu der von uns vertretenen 
Auffaffung, daß dieſe Anlage nur kurze Zeit genügt und 
weder die ſanikären noch die ſportlichen Anſprüiche erfüllt 
hälte, daſ nach ſeiner Beurteilung „die ſanitären Anſprüche 
bei dem Bauvorhaben ganz beſunders und in vollkommenſter Weiſe exfüllt werden und die ſchwimmſportliche Förderung 
durch Mitarbeit nud Hilfe des Dentſchen Schwimmverbandes 
und der bieſigen Schwimmvereine in beſten Händen iſt.“ 

Schlteßlich glauot der Hallenbad⸗Ausſchuß auch unſere 
Feſpſtellang, daß „letzt auch die zuſtündigen Negierungskreiſe 
dieſen Plan aufgegeben und ſich dem Vorſchlage der Sozial⸗ 
demokratie angeſchloſſen haben, um nur ein wirklich aus⸗ 
reichendes Projekt zur Durchführung zu bringen“, beſtreiten 
zu können. Nach ſeinen Vehauptungen ſollen die zuſtändigen 
Abteilungen deß Senats (Wiffeuſchaft, Kunſt und Volks⸗ 
bildung — Soziales — Gejundheitsverwaltung — Wohl⸗ 
ſahrtbamt und Geſchäftsſtelle für Leibesübungen) das in 
Frage ſtehende Projekt anßerordentlich warm beſürworten. 
Neuerdings ſoll auch die Hochbanverwaltung erklärt haben, 
nach Vorlage des mit ihr in Uebereinſtimmung auszu⸗ arbeitenden Proiektes dasſelbe in wohlwollender Weiſe zu 
unterſtützen.“ 

Es erſcheint uns überflüſſin, den Streit, ob das Hallen⸗ 
badprofekt auf dem Meſſegelände den berechtigten Anſorde 
rungen entſpricht oder nicht, noch einmal öffenklich aufzu— 
rullen. Die Frage iſt hinreichend diskutiert worden. Nach 
unſern Feſtſtellungen hat die Meinung das Ueberagwicht, 
baß es ſchade um das Geld wäre, das für die nun einmal 
nur als behelfämäßig auzuſehende Anlage auf dem Meſſe⸗ 
gelände ansgegeben würde. Dieſe Meinung wird ja auch 
von prominenten Schwimmjachleuten vertrekeu. 

Daß ſich die Mitglieder der Danziger Sportvereine „ans⸗ nahmslos“ für das Dieſſehansprofekt beneiſtern, ſcheint uns weichlich leicht behauptet zu ſein, wie überhaupt die reiche Werwendung von Snyerlativen in der Erklärung des Aus⸗ ſchnſſes ſtutzig machen muß. Wenn die wortführenden Ver⸗ fechter des Hallenbades ſich für das von vielen Soiten recht 
kritiſch beurteilte Projekt ſo lobhhmnelnd überſchlagen, ſo. 

MOINMKEDER UIÜEE 
ROMAA VORH SchaLOon asch 

2⁴ 

Myttke folate dem Anton und ſprana dabei über Pfützen voll naſſem Koks und Aſphalts und über große Haufen von Lumpen und Glasſtaub. Seine nackten Füße traten auf kleine Hügel zuſammengeworfener Glasſcherben. auf zer⸗ ochenc Flaſchen mit ſcharfen Rändern, auf., zerſchlagenes (lasgeichirr, und blieben doch unverletzt. Seine Haut war jchoön dermaßen abgehärtet, daß ſie Lederſohlen alich Und bald darauf betrat er znſammen mit Anton einen großen Schnyppen. Hier war es hell von aroßen Flammen⸗ zungen, die von Zeit zu Zeit aus einem rieſigen Ofen her⸗ ausſchlugen. 
Hier mar es auch warm, und die Wärme umfaßte Mottke und tat ihm wohl nach der kalten Nachtluft. Er blickte ſich um. Es waren nur wenige Menſchen in dem Schuppen. Er ſah nur einige Bauern, die nichts als Beinkleider anhatten. bis zum Gürtel vollkommen nackt waren, um einen ge⸗ waltigen Feuerkeſſel herumſtanden und mik langen, ſpitzen Zangen ſeinen Inhalt miſchten. 
Mottke ſtand in einer Ecke des 

alles, was bier vorging, und fürchtete ſich beinah. Anton üaber ging auf die Leute zu, die am Keßſel arbeiteten, und begann mit ihnen über eiwas u ſprechen. Einige Augen⸗ blicke ſpäter traten einite der Arbeiter an Mottke heran. 

  

   
    

Schuppens, ſtaunte über 

Ihre nackten Oberkörper ſtrömten joviel Wärme aus wie ein, geheizter Ofen. 
fraaten Anton: 

„Wo baſßt du ihn gefunden?“ 
„Er jaß am Wege und weinte.“ 
„Jit wohl ein Dieb?“ meinte einer der Bauer „Haſt du noch Bater und Mutter?“ „Geſtorben,“ erwiderte Mottke Eurz. „Tarum biſt du aus der Stadt weggelaufen?“ „Man hat mich geichlagen.“ — Wer?“ 
„Alle.“ 
„Haſt du einen Paß?“ 
s 

‚ „Laßt ihn hier auf der Hütte übernachten,“ ſagte Anton. „Das iſt ſo eine Sache! Womöalich kommt der Lund jäger, der Straſhnik, und wenn der ihn hier findet. müffen wir alle vors Gericht!“ 

Sie nahmen Mottke in Augenſchein und 
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ſpricht das zwar nicht für den Plan, ſondern — gegen die 
Anſpruchsloſiakeit der Wortſührer. Jedenfalls ſollte man 
bei einer ſo umſtrittenen Beurteilung mit Behauplungen 
wie „vorbildliche“ und „wollkommenſte Anlage“ zurück⸗ 
haltender ſein. 

Was nun zum Schluß die Stellung der Behörden angeht, 
ſo lönnen wir nur erneut feſtſtellen, daß nach einer Erklä⸗ 
rung, die Senator Runge im ſtädtiſchen Kämmerelausſchuß 
abgegeben hat, der Senat auf dem Standpunkt ſteht, das 
Projekt auf dem Meſſegelände komme nicht mehr in Frage. 
Wenn etwas geſchaſken würde, ſo müßte eine aus⸗ 
reichende Anlage errichtet werden. Das iſt auch unſere 
Meinung, die auch durch bie Erwiderung des Ausſchuſfes 
nicht erſchüttert ſondern eber erhärtet worden iſt. 

—.— 

mhaltbare Vetkeyrszuſtände. 
Danzig — Ohra. 

Sehenneti wird durch die Beſeitigung der Verkehrsenge am 
Petershagener Tor ohne rage ſehr viel zur Beſſerung der Ver⸗ 
lehrszuſtände Danzig — Ohra beigekragen. Hoffentlich wird es nun 
auch der Straßenbahn möglich jein, die Strecke Danzig — Ohra 
doppylgleiſig auszubauen und, zu, einem modernen, ſchnellen und 
auch lohnenden Verkehrsmittel auszugeſtalten. Denn gerade Ohra 
bedarf neben Schidlitz einer ſchnellen und billigen Vorbindung mit 
Danzig, weil hier hauptſächlich eine werktätige Bevölkerung wohnt, 
die au ſchenſtem Wege von der Wohnung zur Arbeitsſtätte beſbr⸗ 
dert werden maiß. Die bisherige Straßenbahnverbindung mil der 
Stadt iſt nur ein Notbehelf. Mar kann oft den Weg zu Fuß ſchneller 
zurücklegen als mit der Straſſenbahn. Durch einen doppelgleiſigen 
Ausbau, Aenderung der Raußiemnlage Reilbahn und Weiterffih⸗ 
rung um die Vank von Damig über den Heumarkt durch Weg⸗ 
jall der Weichen wird die Fahrzeit erhoblich gekürzt und ſomit der 
Slraßenbahn durch Mehreinnahmen und dem Publi'um durch Zeit⸗ 
erſparnis Vorteil verſchafft. 

Bei dem ſich weiterentwickelnden Automobilverkehr wird aber 
auch die verbreiterte Straße den Wagonverkehr nicht ohne Gefahren 
aufnechmen können. Weil aber eine weitere Verbreiterung wegen der 
angreizenden Eiſewbahn und der Radaune nicht möglich iſt, wird 
man eine 

Parallelſtraße zur Verkehrsentlaſtung 

ſchaffen müſſen. Eine ſolche wird aber ohne nennenswerte Schwie⸗ 
rigleiten hergeſtellt, wenn man die Straße Petershagen — Alt⸗ 
ſcholtlaud — Radauneufer bis jur Schönfelder Brücke ausbaut und 
entſprechend verbreitert. Dieſer neue, ziemlich geradlinige Stra⸗ 
ßenzug lann insbeſondere den Kleinwagenverkehr von der gefahr⸗ 
volleren Hauptſtraße ablenken und dirckt über Petershagen nach 
dem Heumarkt baw. weiter in die Stadt lenken. Hierdur— hwerden 
die Verkehrsſtockungen an Wochenmärkten in Stadtgebiet ganz 
erheblich herabgemindert. Ein weilerer Vorteil dieſes verbeſſer⸗ 
ten Straßenzuges Petershagen — Schönſelder Brücke liegt darin, 
daß dicht an der Stadtgrenze in Petershagen und Alrſchottland 
hochwertige Bauplätze gei en werden. 
    

  

  

ů Las kannſt ihn doch nicht in dieſer Kälte auf die Straße 
agen!“ 

„Er ſoll nur dahin gehen, woher er gekommen iſt!“ 
„Ich werde ihn verſtecken. Komm mal her, Junge,“ ſagte einer der Heizer und führte Mottke in eine Ecke des 

Schuppens. 
„Leg dich hin und rühr' dich nicht von der Stellel“ 
„Hier haſt du einen Sack, deck ihn damit zu! Und ſchütte 

Glaßſtaub auf ihn, damit der Strafhnik ihn nicht findet!“ 
„Ich will ihm etwas zu eſſen geben. Ich babe hier noch ein wenig Brot,“ ſagte der Bauer, der Mottke vorbin fort⸗ 

jagen wollte, nahm eine Scheibe Brot und ein Stück Wurſt 
und reichte beides Mottke unter den Sack. 

Kurz darauf ſchlief Mottke wie ein Toter. 
3* 

Am nächſten Morgen wurde Mottke durch einen langen 
durchdringenden Pfiff aus dem Schlaf geriſſen. Es war, 
wie wenn ein wildes Tier aufgeheuli hätte. Mottke richtete 
ſich auf, ſab ſich um und begriff nicht, wo er ſich befand. Um 
ihn haſteten Menſchen, und es war im Schuppen beretts ſo 
beiß, daßz es ſchien, als müßten gleich die Wände vlatzen von 
dieſem Druck der Hitße, die ſich unter dem Holzdach ange⸗ 
ſammelt hatte. Neben Mottke aber ſtand Anton. Erſt jetzt konnte ihn der Junge richtig in Augenſchein nehmen. Er 
war ein rieſia lang gewachſener Bauer mit kräftigen, breiten 
Armen. 

Anton blinzelte ihm zu und fſagte leiſe: 
„Bleib' nur ruhig liegen, bis der Aufſfeber wieder 

fort iſt!“ ů 
Mottke ſah ihn an, begriff was los war und ſteckte den 

Kopf raſch wieder unter den Sack. ů 
„Und hier baſt du vorläufig was zu efſen,“ meinte wieder Auion und ſteckte ihm Brot und Käſe zu. 
Inzwiſchen füüte ſich der Werkſchuppen immer mehr und mehr mit Menſcheu. linter dem Sack herausſpähend, ſtellte 

Mottke feſt, daß er ſich in einem garoßen, langen und ganz 
aus Holz gebauten breiten Schuppen befand. In der Mitte des Raums ſtand ein rieſiger Ofen, der glübend rot war 
und der eine folche Hitze um ſich ausbreitete, daß es ſchien, als würde aleich alles, was in ihren Bereich kam, von ihr verſchlungen werden. 

Dann merkte Mottke, daß immer mehr 
Schuppen kamen — Jungen und Mädchen. Alle zvgen ſich aus, behierten nur die Unterbeinkleider an und ſtellten ſich um den Ofen herum. Bald darauf wurde ein Türchen am Ofen aufgemacht und Mottke ſah, daß aus der Oeffnung Feuer ſtrömte und wie Waſſer dahinfloß. 

Auton gab ihm ein Zeichen und er folgte ihm. Als er dem Ofen näher kam, dachte er, die Hitze würde ihn bald 

  

Kinder in den   
  

Wſifeehufen gegen Korbfeehuſen. 
Ein gemeinſames Borgehen. 

Bon den Magiſtraten ber Oſtfechafenſtädte ſind der 
Staatsregierung Eingaben unterbreitet worden, die gegen vie 
Zurückſetzung der Unterſtützungen der Schiffahrt ber Oſtſee⸗ 
häfen gegenüber der Nordſee⸗Schiffahrt Stellung nehmen 
Es werden erhöhte Mittel für die Oſtſeeſchiffahrt 
gejordert. — Mehrfach wird auch für die baldige Kanali⸗ 
flerung der Verbindung vom oberſchleſiſchen Inpuſtrie⸗ 
gebiet zur Oder eingetreten, die ſeit Jahren nicht vom Flec 
rücke. 

Die Prüfung der Oder⸗Kanal⸗Pläne. 

Vertreter des Reichsverkehrsminiſteriums und der preu⸗ 
tßiſchen Regierung weilten Ende voriger Woche in Ober⸗ 
ſchleſten. Der Zweck ihres Aufenthaltes war bie Prüfung der 
Kanalpläne Oberſchleſien — Oder. 

  

Wieder ein Grundſtücksſchwindel. 
um 22 000 Zloty geprent 

Stanislaus Hanc in Kaleja, Kreis Schrimm, der ſchon 
längere Zeit miů dem Gedanten trug, eine er⸗ 
werben, machte dieſer Tage die Bekanntſchaft eines Figa zewſti 
aus Kurnit und durch dieſen wieder die eines Glowinjſti. 
Beide erklärten ſich bereit, ihm zu einer Wirtſchaft zu ver⸗ 
helfen. Sie fuhren zu dieſem Zweck nach Glowno zu einem 
Wolny, der erklärte, in Murakowo eine Wirtſchaft von 79 
Morgen zu beſitzen. Ohne die Weftewaft vorher geſehen zu 
haben, unterſchrieben Hanc und deſſen Ehefrau einen Kauf⸗ 
vertrag, den ein gewiſſer Jals entwarf, und der dann auch 
notariell feſtgelegt wurde. Von den 12 000 Zloty Anzahlung 
wurden die Vermittler mit verſchiedenen Beträgen und die 
Stempelkoſten von 1055 Zloty bezahlt. Als nun das Ehepaar 
Hanuc ſein neuerworbenes Eigentum L.Bem, wollte, hatte 
Wolny angeblich keine Zett, und ſeine Frau, war krank, auch 
vie beiden Vermittler erklärten, keine Jeit zu haben. Das Ehe⸗ 
paar Hanc ſah hieß infolgebeſſen genötigt, allein nach Mura⸗ 
kowo zu AA ort erfuhren ſie von dem Veſitzer Malickt, 
daß vie rtſchaft Lai verkauft ſei und Hanc hineingelegt 
worden ſei. Dieſer hat jetzt kein Beſitztum und kein Geld. 

Itt die Bubihopffteuer geſetzlich zuläſſig? 
Zur beabſichtigten Einführung einer Bubikopfſteuer in 

Wartenbuͤrg wird das Reichsfinauzminiſterium, wie 
uns auf Anfrage mitgeteilt, wird, keine Einwendungen er⸗ 
heben, da die Rechtmäßigkeit der Erhebung einer ſolchen 
Steuer unbeſtritten iſt. Geſetzlich kann eine Gemeinde alle 
Steuern etinführen, die nicht gegen Reichsgeſetze verſtoßen 
und die nicht vom Reiche beanſprucht werden, vorausgeſctzt, 
daß die Aufſichtsbehörden ſie genehmigen. Es dürfte aber 
anzunehmen ſein, daß die Bubikopfſteuer von den Aufſichts⸗ 
behörden nicht genehmiat wird, da ihre Durchführung 
zu'ſchwierig iſt und der Ertrag kaum den Erwartungen ent⸗ 
prechen wird. Gebacht iſt die Steuer als Luxusſteuer. 
Steuerpflichtig iſt nur die Frau, der Ehemann haftet für 
dieſe Steuer nicht, ſein Vermögen iſt alſo für die Steuer 
nicht pfändbar. Die Kommunen werden alſo bei der Er⸗ 
hebung der Steuer bei Hausfrauen und unſelbſtändigen 
Töchtern wenig Glück haben, und deshalb dürſte auch die 
Bubikopfſteuer wenig Nachahmer finden. 

Marienburg. Beinahe ſein eigenes Kind er⸗ 
ſtochen. Ein bei der Zuckerfabrik in Altfeſde beſchäftigter 
Schloſſer wollte ſetinem zweijährigen Söhnchen, das, wie der 
eineinhalb Jahre ältere Bruder, mit einer Peitſche ſpielen 
wollte, eine Weidenrute abſchneiden. Zu dieſem Zweck nahm 
er ein Taſchenmeſſer in die Hand. Als die auf dem Hof be⸗ 
findlichen Schweine angeſtürzt kamen und das Kind umzu⸗ 
ſtoßen drohten, griff der Vater nach ſeinem Sohne, um ihn 
vor dem Fall zu bewahren. Dabei dachte er nicht an das 
offene Taſchenmeſſer in ſeiner Hand, das dem Kinde in die 
Bruſt drang. Ein glücklicher Zufall fügte es, daß die Klinge 
auf einer Rippe über dem Herzen abglitt, ſo daß ſie nur in 
die Bruſtmuskel eindrang. 

      

verbrennen; da er aber merkte. daß am Ofen noch andere, 
auch noch jüngere Kinder und ſogar Mädchen ſtanden, wollte 
er zeigen, daß er nicht weniger mutig ſei als dieſe und ſtellte 
ſich neben Anton hin. 

Hier ſtanden ſchon andere Kinder: zwei Knaben und ein 
Mädchen, das jünger als Mottke war. Alle drei betrachteten 
ibn mit großer Neugier. Nun machte Anton das Türchen 
des Ofens auf, und es ſchlug daraus eine ſolche Hitze gegen 
Mottke, daß er ſchon glaubte, er würde es im nächſten Augen⸗ 
blick nicht mehr aushalten. Aber er ſchämte ſich vor den 
Kindern und rührte ſich nicht vom Fleck. 

Anton nahm eine eiſerne Röhre und holte damit aus dem 
Ofen ein Stück Feuer heraus. Er hob es in die Höhe, blies 
in die Röhre hinein, drehte es einige Male hin und her. bis 
das Feuer eine gewiſſe Form annahm, reichte dann alles 8 
Mottke und befahl ihm, ebenfalls durch die Röhre in das 
Feuer hineinzublaſen. 

„Stärker!“ 
Mottke blies aus aller Kraft. 
„Noch ſtärker!“ 
Mottke ſtrenate ſich noch mehr an. 
„So iſt es recht! Und fetzt aib es ihm.“ ſagte Anton und 

wies auf einen anderen Knaben. 
Mottke tat wie ihm befohlen wurde. Der zweite Junge 

blies ebenfalls durch das Eiſenrohr in das Feuer hinein 
und reichte es dann wiederum dem kleinen Mädchen mit 
den blaſſen Wangen. Und als dieſes ihrerſeits das Feuer 
ſo weit aufgeblaſen hatte, daß es wie ein aroßer Ballon 
auszufehen begann, nahm ihr Anton alles ab und ſteckte die 
aglühende Kugel in eine Form. Eine Minute ſpäter erblickte 
Mottke zu ſeinem Erſtaunen in dieſer Form ſtatt des Klum⸗ 
pen Feuers, das er und die anderen Kinder aufgeblaſen 
hatten, eine große Flaſche. 

„Ach! Was iſt denn das?“ rief Myttke beinah erfreut. 
Verſuche mal das Ding anzufaſſen“, meinte Anton. 
Myottke griff zu, zog aber ſeine Hand ſofort zurück und 

ſchrie gellend auf. 
„Ha, ha, ha!“ lachten die anderen Kinder. „Ein ſo großer 

Junge und ſchreit!“ 

„Es iſt doch gar nicht heiß!“ meinte das neunjährige 
Mädchen, das neben Mottke ſtand, faßte die Flaſche mit 
beiden Händen an und trug ſie von einem Ort zum audern. 

gSiehſt dul So müſſen ſich die Hände an die Hitze ge⸗ 
wöhnen! Wenn du Glasbläſer auf der Hütte werden willſt, 
mußt du das Feuer mit nackten Händen anfaſſew lernent 

„Das werde ich auch können!“ rtef Mottke, der ſich ſchämte, 
daß die Kleine ihm über war und die glühendheiße Flaſche 
in den Händen zu halten permochte. Er ſprang herbei und 
faßte die Flaſche wieder feit an. (Fortfetzung forat. 

  

 



    

Ranlend— Vettlend— Dertſchland— Danzih. 
Dei Intemcimie Ardelteig, e˙m 20. vund 21. Unguſt 

Nicht nur unter den Sportlern, fondern auch in weiteſten Krel⸗ 
jen der Danziger Bepöllerung iſt es bereits bekaunt: die Finnen 
und Letten, qowie die beſten Art r⸗Sportler und ⸗Sportleriunen 
—— lommen am 20. und 21. Auguft nach vunde 

underdinge werden pornehmlich den finniſchen und lettlſchen 
Sportlern nachhge t. Viel Uebertreibung mag dabei ſein. Troß⸗ 
dem: die Finnen ſfind heute überall bolannt als ausgetpr⸗ 
Sportvolk. Gleichwohl verfügt auch Lettland, trot ſeiner wenigen 
Einwohner, über ausgezeichnete ſportliche Kräfte. 

Danzigs Eimwohner haben nun, Gelegenheit, am 20. und 
21. Auguſt fimriſche und auch lettiſche Sportler in, ihren Leiſtungen 
lennen zu lernen. Aber nicht nur aus dieſen Ländern kommen 
Arbeiterſportler zu uns, ſondern auch die beſten Sportler aus 
Deutſchland, darunter viele Bundesmeiſter, nehmen, an dem Feſte 
der Danziger Arbeiterſportler teil. So ſtartet Fichte⸗Berlin 
mit neun der beſten, Berliner Sportler. Stettin iſt außer mit 
einer Fußball mannſchaft mit einer erſtklaſſigen Leichtathletikmann⸗ 
ſchaft vertreien. — K 

s aber das Feſt beſonders intereſſant macht, iſt der Start 
der deutſchen Leichtathletenmannſchaft, die dieſes Jahr Deutſch⸗ 
land bei den Länderkämpfen in Oeſterreich, der Tſchechoſlowakei, 
Lettland und Finnland vertreten hat. Einige Reſultate werden am 
beſten die Leiſtungsfähj keit dieſer Sportier dokumentieren: 
Wagner, Leipzig, durchläuft 3000 Meter in 8: 50, 1500, Meter 
in 4:06. Freſe⸗Bremen ſiogte in Finniand und Lettland üder 
die kurzen Strecken, Zeitburchſchnitt: 100 Meter 10.0. Wels ⸗ 
Magdeburg ſchnitt auf der Qlympiade in Frankfurt a. M. hervor⸗ 
ragend ab. Seine beſte Strecke iſt der 400⸗Meter, vauf. 

Eine beſondere Klaſſe ſtellt jedoch Mehrwald⸗Rathenom dar, 
der im Dochſprung mit 1,77 Meter, im Weitſprung mit 6/0 Meter 
und im Stabhochſprung mit 3,61, Meter einen neulen Vundesrekord 
auſſtellte. Unter den Letten beſinden ſich der Olympiaſieger im 
Stabhochſprung, Witob. der gut fſir 3,0 iſt. Die beiden beſten 
Werſer Lettlands, Sukatrniak und Robotnick, haben die 
15„Meter⸗Grenze beim Diskuswerſen wiederholl überboten. Die 
Finnen ſind die beſten Sportler ihres Landes und werden überoll 
da, wo ſie ſtarten, auch zu ſiogen vorſtehen. 

Dieſes iſt jedoch nur eine Ansleſe aus der großen Zahl der hier 
vertretenen Sporller. Außer dem Oſten mit Königsberg, Elbing, 
Tilſit und Inſterburg werden auch noch eine Reihe weiterer Sportler 
aus Deulſchland, Polen und der Tſchechoſlowakei erwartet. Außer⸗ 
dem ſtarten hier in Danzig einige Sportlerinnen aus Deutſchland 
und mesindeg Leh D ů iche 

Alles in allem ſteht der Danziger Bevöllerung ein pportlicher 
Genuß bevor, dor ſobald nicht wiederkehren dürfte. Schon heute 
möge ſich die Danziger Bevölkerung auf den Brſuch des Imer⸗ 
nationalen Syortſeſtes in Danzig am 20. und. 21. Auguſt einrichten. 

Die etihtuthlerſchen Bundesmeiſterſchaften 
in Hannover. 

Außerordentlich gute Beſetzung. 

Heute beginnen in Hannover die Lrichtathletiſchen Bundes⸗ 
meiſterjchaften des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes. Sie haben 
der Stadt bereits ihren Stempel aufgedrückt. Allerorts ſind 
Arbeiterſportler anzutreffen und findet die Beranſtaltung auch im 
Straßenbild durch Girlanden und Fahnen ihren Ausdrüuck. Zwar 
iſt die Zahl der Teilnehmer nicht ſo groß wie etwa bei der Oiym⸗ 
piade, doch iſt ſie ſportlich mit den beſten Kräften beſetzt. Die 50 
leute ſind der Anſicht, daß am Sannabend und Sonntag 
Bundesrelkorde fallen werden. 

Die Reſultate der letzten Kämpfe haben bewieſen, daß die 
Sportler faſt aller Kreiie in Hochform ſind. Die alten Meiſter 
treffen auf den fungen, vielverſprechenden ichwuchs, der ſich, 
wenn Vorausſetzungen nicht trügen, nuch durchſeten wird. Gute, 
fur0l Kräfte weiſt Wionders die kurqe Strecke auf. Zeiten von 10.8 
pür 100 Meter ſind auch in Arbeiterſportkreiſen nichts Neues mehr. 

Die Entſcheidung wird bei dem 100⸗Meter⸗Lauſen vorausſicht⸗ 
lich zwiſchen Freſe⸗Vremen, Brocks⸗Hannopver und Rupp 
liegen. In dem 200-Meter⸗Lauf dürfte Wienicke⸗Berlin füh⸗ 
rond ſein. Ein neuer Stern in den Mittelſtrecken iſt in Beyer⸗ 
Berlin aufgetaucht, der kürzlich Altmeiſter Waaner⸗Leipzig in 
2: 01.1 zu ſchlagen vermochte. Es wird erwartet, daß die Zwei⸗ 
Minuten⸗Grenze unterboten wird. 

Offen ſind die langen Strecken, doch ſollte es Waguner⸗Leipzig 
noch einmal gelingen, ſich durchzuietzen. Die Hürdenläuſe werden 
ein Duell zwiſchen Mehrwald⸗Rathenom und Wels⸗Magde⸗ 
burg werden. In den Sprungtonkurrenzen ſtarten Mehrwald⸗ 
Rathenow und Lipperi⸗Berlin als Favoriten. Vollſtändig offen 
ſind die Wurf⸗ und Stoßkonkurrenzen ſowie die Staſetten. Der 
Sirden ſtellt bis jetzt hier die beſten Kräfte. 

Alles in allem wird es bei den Kämpfen am Sonnabend und 
Sonntag hervorragenden Sport Leben da auch eine eigß guter 
auswäriiger Sportler aus Finnland, Lettland und der Tchecho⸗ 
ilowakei teilnehmen. 

Die beſten zukünftigen Bundesmeiſter werden bei dem Inter⸗ 
nationalen Arbeiterſportfeſt am W. und 21. Auguſt in Danzig an 
den Start gehen. H. T. 

Achtt nene deutſche Höchſtleiſtungen anerkannt. 
Die ſieben neuen Höchſtleiſtun en, die im Rahmen der deutſchen 

Leichtathletik⸗Meiſterichaften erzielt wurden, wurden nunmehr durch 

  
den Leichtathietik⸗Ausſchuß der DeB. beſtätigt, und zwar: 200⸗ 
Meter: Helmul Körnig⸗SC., 21.4 Set.: Meter⸗Hürden: Dr. 
Peltzer⸗Stettin 54.8; 5600 Meter: Otto Kohn⸗SC. Teutonia⸗Berlin, 
15: O3.2; 10 000 Meter: Otto Petri⸗SV. Hellas⸗Hamburg, 32: 00.8; 
Kugelſtoßen, beidarmig: Georg Brechenmacher⸗SC. Eintracht, 
Frankfurt, 26,155 Meter; rochts 14,22 Meter, links 11,85 Meterz 
Diskuswerfen beidarmig: Hänchen⸗Polizei⸗SB. Berlin 77,66 Meter; 
rechts 44,67, lints 32,90 Meter. 4⸗mal⸗100⸗Meter: SCE. Char⸗ 
lottenburg (Gerber, Schlößke I. Nathan, Körnig) 41.3 Sek. A 
dieſen Rekorden für Herren wurde noch der Weitſprungrekord für 
Damen anerkannt, den Frl. Trudl Gladitſch⸗FC. Phönix, Karls⸗ 
ruhe, bei einer loialen Veranſtaltung des VfR. Schwenningen am 
26. Juni mit 5,60 Meter erzielte. 

  

Ohra—Lauenburg erſt am 28. Augnſt. Das geſtern unter 
den Arbeiterfußballſpielen am kommenden Sonntag ange⸗ 
kündigte Städteſpiel Lauenburg gegen Ohra in Oliva findet 
erſt am Sonntag, dem 28. Auguſt ſtatt. 

Mitteleuropäiſche Ruderpokal. Wie aus Prag gemeldet wird, 
ſoll nach dem Muſter des Mitteleuropäiſchen Fußballpokals auch 
ein Mitteleuropäiſcher Ruderpokal geſtiftet werden. Bei der Expe⸗ 
dition tſchechoſlowakiſcher Ruderer zur internationalen Ruder⸗ 
regatta in Wücchnter, wurde proviſoriſch vereinbart, daß an dieſer 
Konkurrenz Tſchechoſlowakei, Polen, Ungarn und Jugoſlawien teil⸗ 
nehmen werden. Auch die Teilnahme Oeſterreichs Iſt bereits ge⸗ 

ſichert. 
Boxkämpfe in Spanien. In Barcelona fand ein 15⸗Runden⸗ 

Kampf um die Europameiſterſchaft im Leichtgewicht zwiſchen dem 
Franzoßen Lucien Vinez und dem Spanier Luis Rayo ſtatt, 
in dem der Spanier, der nicht weniger als vierzehn Runden zu 
jeinen Gunſten hatte, einen einwandfreien Punktſteg errang. Ob⸗ 
wohl der Boxkampf in Spanien vor wenigen Jahren erſt' richtig 
aufkam, zöhlt dieſes Land bereits vier Europameiſter: Paolino, 
Ruii. Ferrand und Raus   

Wie Lann mon Zugerbliche vör Verbrechen ſchitzen“ 
Die Erwachfenen ind ſchuld. — Patholstziſche und geſunde Verbrecher. — Aenbert dle Geſellſchaftserbnung. 

Zu dem Dild etner neuen Jugend. an bie wir glauben 
und für die wir arbeiten, gehört nicht zulebt, daß 5 Leine 
Ougendlide, Jugend mebr geben darf, es ſeien denn ſolche 
Dugendliche. die inſolge elnes ſchweren geiſtſgen Defekis die 
Rechtsordnuna ſtören, alfv nicht vor den Richter, fondern 
vor den Arzt zu ſtellen ſind. Jugendgerichte ſind — einmal 
rein theoretilch gedacht — etwas Widerſinniges und zu 
Ueberwindendes, denn die beiden Hegriffe: Jugend und 
Strafprodeß ſolllen einander ausſchließen. Jede Jugend, 
auch die von uns erträumte, wird „Unfug“ verüben, wird 
mit der Poliget in Konflitt kommen und wegen keber⸗ 
tretungen „abgeſtraft“ werden. Vor dem Stirafrichter ſich 
ſelbſt zu bewahren, ſollte jedoch das Vorrecht einer Zugend 
ſein, die ihr Leben nicht unter dem Dämon der Erwerba⸗ 
aier, des Haſſes, des Laſters und der Robeit verbringen will. 

Kernkrage bei aller Betrachtung jugendlichen Verbrecher⸗ 
tums iſt, ob etz ſich hler immer, oder weniaſtens überwiegend 
um kranke, degenerterte und pathologiſche Menſchen handelt, 
oder ob vor allem der „geſunde“ und „normale“ Augendliche 
aud inneren oder äußeren Gründen mit dem Geſetz in Kon⸗ 
flikt kommt. Ein gewiſſer Prozentſatz jiugendlicher Täter — 
wieviel, wird ſich ſtatiſtiſch nie ſeitſtellen laſſen, — iſt obne 
Zweifel patholvalſch; es kann aber keine Rede davon fein, 
daßt ſaſt alle vor Gericht erſcheinenden Ingendlichen gelſtig 
„anormal“ ſind, daß der Typ des iugendlichen Rechtsver⸗ 
brechers degeneriert und pathologiſch iſt. Im Gegenteil 
kabe ich — etz muß hier vor allem perlönliche Erfahrung 
ſprechen — anderthalb Fahre lana die Beobachtung gemacht, 

daß die aroße Mehrzahl ber „Argcrlagten“ geſunde, frilh 
verltändine und robuſte, für das Leben durchaus tangliche 

Menſchen ſind. 
Einer der Gründe für dieſe Erſchetnung mag ſein, daß 

gerade der ſchwächliche, degenerierte und etwas pathologiſche 
Jugendliche, bei Begehung einer Tat viel ſtärkere Hem⸗ 
mungen und Widerſtände, eine gewiſſe Scheu vor der Aktt⸗ 
vottät zu überwinden hat, die ihm bet gleicher Verſuchsſtärke 
von der Tat abhält, wenn der beſunde Jugendliche vhine dieſe 
Hemmungen ſchon „tätig“ wirb. 

Verſolgen wird die Urſachen der Straffälligkeit eines 
„normalen“ Jugendlichen bis in ihre letzten Wurzeln, ſo 
ernibt ſich meiſt folgendes Bild: Der Iugendliche, der 
Dellkte begeht, fühlt ſich aus irgendwelchen Gründen als 
außterhalb dex. Geſellſchaft ſtehend, als ihr Felud, als Aus: 
geſtoßener. Der Anlaß zu dieſer Feindſchaftseinſtellung 
gegenüber der menſchlichen Geſellſchaft kann verſchteden ſein: 
eine ungerechte Beſtrafung durch Eltern, Lehrer, Lehrherrn: 
die Treuloſigkeit eines Freundes oder eines Mädchens, die 
fehlende Ausſprache mit verſtehenden Aelteren, Verachtung 
der Kameraben; Fühlbarwerden der eigenen Minderwerkig⸗ 
keſt. Alles dies kann dazu führen, im eibendeicten aupſam 
mit einem Schlagc eine tteſe und entſcheidende lmwandlung 
herbetzuführen, Stand er eben noch im Einklang mit der 
Welt, mit ſich ſelbſt, mit ſeiner Umgebung, ſo fühlt er ſich 
nun ausgeſtoßen von den anderen, glaubt ſich — oder ſſt es 
wirklicht verhaßt und mißachtet, verkrlecht ſich in ſich ſelbſt, 
wird trotzig, verſchloſſen und unglͤcklich. Er ſteht nun nicht · 
mehr in einer Reihe mit ſeinen Mitmenſchen, ſondern vor 
ihnen, unter ihnen, ihnen gegenüber. Beſonders ſtarke 
Naturen kann dieſes Erlebnis des „Nur⸗auf⸗ſich⸗Geſtellt⸗ 
ſeins“ zur Befreiung werden; ſie werden ſich wohlfühlen in 
dieſer Ffolierung, und 

werden ſich ihre eigene Moral. ihr eiaenes Geletz bilden, 

nach dem ſie leben. Alle anderen aber werden durch dieſes 
Gefüübl des Außenſtehens in eine Kampfſtellung gedränat, 
0 blichen Töter 3 wpor Gericht un hüe das ſchönen un, : 
tugendlichen Täters vor Gericht zu einem unſchönen macht: 

der Jugendliche wird ii gegen Lehrer und Er⸗ 
zieher — wie oft mit Recht — Augſt, Schadenfrende, ſchlaue 
Berechnung, ödretſtes Lügen, feiges Verſchleiern, dumme Liſt 
beſtimmen ſeine Haltung. Der Haß gegen das Elternhaus, 
Schule, Lehrherrn wird verallgemeinert, jeder Erwachſene 
erſcheint als Feind, demgegenüber Kampf bis aufs Meſſer 
geboten iſt. Auch an ſich aute Charakterzüne werden im 
Augendlichen, der ſich auf einer ſolchen Linie befindet, um⸗ 
gebogen, Ideal wird nun der Meiſterverbrecher aus dem 
Kino, der, der es am beſten verſteht, die verhaßten Er⸗ 
waͤchſenen zu ärgern; Stolz wird zu grenzenloſem Hochmut, 
frohes Kraftgefühl zu roher Sucht nach Gewaltanwendung 
gegen Schwächere, Sehnſucht nach Geltung zu Anbetung 
äußeren „kavaliermäßigen“ Scheins. Was ſich an Gutem im 
betameſ ven regt, wird von ihm ſelbſt als Feindliches 
bekämpft. ů 

  
Internationale Leichtathletikkämpfe in Oslo. 

Die internationalen Wettkämpfe des norwegiſchen Klubs Frogen 
in Oslo haben eine ſtarke deutſche Beteiligung aufzuweiſen. So 
konnte Schüller den 200⸗Meter⸗Lauf in 21.9 vor Houben (22.1) und 
Anoerſen (22,2) gewinnen. Die Zeiten wurden durch den heftigen 
Regen, der faſt den ganzen Tag über anhielt, beeinträchtigt. 
800Meter⸗Lauf ſiegte der Schwede Krafft in 2 Minuten. Das Dlis⸗ 
kuswerfen ſah Paulus mit 43,47 als Sieger vor Nitiymaa⸗Finn⸗ 
land (41.53) und Sollid⸗Norwegen (40.20). Der Finne Loukoln 
ſicherte ſich den 3000⸗Meter⸗Lauf in 8: 49.1 vor Pederſen⸗Nor⸗ 
wegen (8: 62.7). Der deutſche Meiſter Dobermaun ſiegte im Weit⸗ 

jprung mit 7,02 Meter vor Aaſtad⸗Norwoßen (6,85). Die A.mal-100⸗ 

Meter⸗Staffel war den Krefelder Preußen nicht zu nehmen, ſie 
fiegten in 43.4 Sekunden vor Oslos Idraetslag (45 f.). 

Teuniswetthampf Deutſchland— Lnxemburg. 
In Luxemburg fand ein Tenniswettlampf, zwiſchen einer 

deuifß n und einer EE Tennismonnſchaft ſtatt, die 
mit acht Spielern und ielerinnen vertreten warem Die 

eutſch⸗ Mannichaft ſiegte mit 24:8 Punkten. 

B. u. E. V.—Gedania 3: 1 (1: 1). Dieſe Manuſchaften 
trafen ſich am Donnerstagabend auf dem Platz am Poſa⸗ 

dowfkyweg zu einem Geſellſchaftsſpiel. Während Gedania 
ſich komplett ſtellte, trat B. u. E. V. mit dreifachem Erſatz an, 

konnte aber Gedania trotzdem mit 3:1 ſicher abſertigen. Gedania 

die in der letzten Zeit günſtige Reſultate gegen D. S. C. 

(121) und Preußen (4:0) erzielt hatte, enttäuſchte. B. u. 

E. B. war bedeutend eifriger, ſpielte zuſammenhängender, 

deckte gut und gewann verdient, obwohl ſich auch der Sturm 
des Siegers des öfteren ſehr bilflos anſtellte. Im übrigen 
litt das ganze Spiel unter der Unfähigkeit des Schieds⸗ 

richters. 

Delaney ſiegt über Paolino. Der frühere Weltmeiſter im 
Halbſchwergewicht, Jack Delaney, kämpfte am Donnerstag 
im Pankee⸗Stabium in Neuyork gegen den Basken Paolino. 
Der Kampf nahm einen wenig ſportlichen Verlauf, da 
Paolino in der 7. Runde wegen eines Tieſſchlages disauali⸗ 
fiziert wurde. Delaney hatte mit Ausnahme der erſten zwei 

Runden bis dahin weit mehr vom Kampf und wurde als ver⸗ 
dienter Sieger ausgeruken.   

Der auf eine ſolche Kampfesbabhn geratene ſunge Meuln 
erleunt die herrichenden Moralvorſchriſten für' ſich nicht mehr an. Verboten und nichtswülrdig gilt ihm gerabe dad, 
war der „Gefellſchaft“ moraliſch „aut⸗ erſcheint. Sich den 
Anordnungen Vorgeſester, Lehrer, Eltern ſſtaen, Poltzei⸗ 
verbote einhalten, Eigentum anerkennen, hilfreich, höflich, 
anſtändig ſein, alle dieſe Dinge, die der „brave“ Zunendlliche 
gern, und ſreiwillig tut, erſcheinen dlekem Iugendlichen ver⸗ 
ächtlich. Scine Moral, fein Ehrgefühl gebieten thm zu ſtehleu, 
zu betrügen, 2 lügen und rob zu fein, Der charalteeſtarke 
Jugendliche dieſes Tppus triit erhobenen Hauntes, mii 
einam hohnvoll verächtlichen Lächeln vor den Richter, 

Wenn erörtert werden ſoll, auf welche Weiſe die Jugend⸗ 
lichenkriminalität weiter herabgemiudert werden kann, ſo 
muß vor, allem getlärt werden, wo die Schuld an dieſer 
Kriminalität oder, wie wir eingeengt haven, an dieſer Ge⸗ 
meiuſchaſtsſeindlichteit des normalen. Jugendlichen zu 
ſuchen iſt. Die übliche Autwort auf dieſe Frage nach der 
Schuld iſt die, daß die üeluirſherrdieni die Straffällia⸗ 
leit der Fugendlichen im weſentlichen verſchulde. 

Es ilt ſo ſelbſtverſtändlich daß es nicht erwäh D 
braucht, baß eine Verwinderung der Armnt ber Wenſchen 
kanſal wäre für die Verminderung der Kriminalität aller, 

nicht nür der Iugendlichen. 
Vor allem die 90 Prozent Eigentumsdelitte würden bei 
einer Verringerung oder gar Beſeitigung aller wirtſchaftlichen 
Not nahezu, wenn auch niemals ganz, verſchwinden. All die 
Fragen, ob und wie weit unſere lapitallſtiſche Geſellichafts 
vrdnung die Schuld am Verbrechen trägt, ſind aber nicht 
allein typiſch für die Jugendlichen. 

Mehr alß dte Geſellſchaftszordnung ſelbſt tränt das Ver 
halten der Erwachſenen im Rahmen dieſer Geſellſchaftsord⸗ 
uung dazu bei, die Kampfeinſtellung tm Aiigendlichen zu er     eugen. Eb kann behaupiet werden, daß in allen ivo 
Nuhendliche ſtraffällig werden, die Erwathſenen die letzte 
Schuld an der Tat irifft. Au irnendeinem Runkt, . er 
iſt in jedem einzelnen Falle verſchieden und oſt überhaupt 
nicht feſtſtellbar —, hat dem Iugendlichen gegenüber ein 
Erwachſener verſagt. Oſſenſichtlich iſt die Schuld der Cu⸗ 
waͤchſenen in allen den Fällen, wo es ſich um patholvniſche 
Augendliche handelt. Auch die Urſachen der Kampfeinſtel⸗ 
lung gegenüber der Geſellſchaft laſſen ſich immer auf eine 
Schuld der Erwachſenen zurückführen. 

Der Richter kann hler meiſt nur zufällig Zuſammenhäuge 
erkennen. So, wenn das Mädchen, das irgendeinen gan! 
niifinnigen Warenhausdlebſtahl begangen hat, ſchlleßlich, 
ümmer wleder befragt, warum ſie es tat, geſteht: „Meine 
Kollegtunen, meine Norgeſesten haben mich immer jſo ver⸗ 
albert, weil ich ſo häßlich bin, weil ich außerehelich bin, weil 
meine Mutter arm iſt ... Oder wenn der Vollksſchlller 
ſaat: „Der Herr Lehrer X konnte mich nicht leiden, ich 
konnte thm nichts recht machen, er hat mich immer lächerlich 
gemacht vor den andern ,,.“ Oder wie klar und verſtändlſch 
wird häuflg das „Motiv“, wenn der im Gerichtsſaal mit⸗ 
erſchienene Vater ſich, ſtroßend vor ſatter Sſcherheit, in die 
Bruſt wirft und verkündet, ſein Junge habe 'genau gewußt, 
was er ſür Prügel bekäme, wenn er auch nur die kleinſte 
Dummhett mache. Durch ein ſolches Wort wird dem Gericht 
oft eine ganze Kette von Delikten klar, wo eins folgerichtig 
ſich aus dem anderen ergibt, vom Schwänzen einer Schul⸗ 
ſtunde bis aum großen Scheckbetrug und der Flucht in die 
weite Welt. jedes bedingt durch die Angſt vor Entdeckung 
des Vorhergebenden. 

Das alles iſt greifbare Schuld. Noch arbßer iit die un⸗ 
greifbare, rein pfychiſche; Vernachl'ffigung, Verſtändnit⸗ 
loflakeit, übertriebene Milde, törichte Strenge von Eltern 
und Erziehern. 

Die Iugenblichen ſelbſt tragen den geringlten Teil ber 
Shalt un ibrer Erimtuil 

die Urſachen hierfür ſind außerhalb der Jugend, bei der 
Geſellſchaft, den Eltern, den Erztehern und den Verhält⸗ 
uiſſen zu ſuchen, Beſſer erzogene Erzieher — und vieles 
wäre anders, wird auders werden. Es iſt aut, daß die 
Jugend in weiten Kreiſen ſeit zwet Jahrzehnten ihr Schickſal 
und ihre Erziehung ſelbſt ſo kraftvoll in die Hand genommen 
bat. Sonſt hätte ſie unter den Wirrniſſen des Krieges und 
der Nachkriegszeit noch ganz anders gelttten, als es ohnehin 
der Fall acweſen iſt. Im Kampf für die Heilung des jugend⸗ 
lichen Verbrechers und für die Verhütung jugendlicher Straſ⸗ 
taten iſt die Jugend ſelbſt die ſtärkſte Macht. Ihre Organi⸗ 
ſationen müſſen daher immer mehr als Helfer in dieſem 
Kampf herangezogen werden. 

Dr. jur. Erich Ebermayer. 

  

Mad io⸗Stimme. 
Programm am Sonntag. 

Morgenandacht des Herrn Pfarrer Sommer. Ernſte Ge⸗ 
jän Konzertſängerin Eyvn BVerthokd⸗AKoch. Am Harmonium: 
Schioßorganiſt E. Maſchle. — [1 bis 12.45: Vormittagskonzert. 
Funkkapelle. — Zivla 17 Uhr; Uebertragung vom Zoppoter Renn⸗ 
platz, Belanntgabe der Nefuitate der erſten Rennen und Ueber⸗ 
tragung des Hauptrennens über 3600 Meter. — 16—18: Veichte 
Nachmittagsunterhallung. Funklapelle. Mitwirkende: Operelten⸗ 
ſängerin Ellen Geihe und Kurt Leſing. — 18.15: Danziger Dar⸗ 
bietung. Die deutſchen Talerprägun Sfucienrat 
Dr. Rühle. — 13. Moderne Dichtüng 
20.0: Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzer, t: 
Cafpari. 1. Lieder für Tenor: Max Mansfeldt. 2. Soloſtücke für 
Klavier: Celia Brandt. — 21.15: Militärlonzert, ausgeführt von 
dem Muſilkorps des 1. Pr. Pionier⸗Batl. — In der enuſe, zirka 
22.15: Tagesneuigkeiten. Sportfunl aus Königsberg und Danzig. 

9: 
     

  

     

   

Nritteifumtem des Arbeiferfrrtelfs 
Fiir SGeistes- 12ιι Müörperfraſtrur 

  

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“. Am Souniag, dem 
14. Auguſt, morgens 2 Uhr, ab Heumarlt zur Tagestour nach 
Kahlberg. Dortſelbſt Treſſen mit den Königsberger Genoſſen. 
Päſſe und Laternen ſind nicht zu vergeſſen. Um rege Beteiligung 
wird gebeten. Die Fahrwarte. 

Arbeiter⸗Rabfahrerbund „Solidarität“, SMe Danzig, Abtlg. 
Heubude. Sonntag, den 14. d. M.: Halbtagesfahrt nas 
Schöneberg. Treffpunkt: Schule Heubude, 6 Uhr Pih, Gäſte 
willkommen P. Stühmer. 

Touriſtenverein „Die Naturfeunde“. Sonntag, 14. Auguſt: Nach 
der Talſperre. Treffen: 6 Uhr, Stockturm. — Freitag, 19. Auguſt: 
Monatsverſammlung. — 20. und 21. Auguſt: Teilnahme am 
Internationalen Sportfeſt. 

Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solidarität“, Ortsgruppe Langfuhr. 

Am Sonntag, dem 14. Auguſt: Tagestour nach Karthaus—Turm⸗ 
berg. Abfahrt 6 ußfe früh vom Start, Bahnhofsplatz. Muffk⸗ 
inſtrumente und Päſſe ſind nicht zu vergeſſen. Um rege Beteili⸗ 

gung wird gebeten. ů 

   
Arbeiter⸗Rabfahrerbund „So itat“. Srisgiuhpe Chra. „Am 

Sonntag, dem 14. Augu Tagestour nach Otiomin. Start 

7 Uhr, Sporthalle, jämkliche Mitglieder müſſen erſcheinen. Bade⸗ 

anzüge nicht Wenheen. — Jeden Dienslag und Sonnabend 

Reigenübungsſtu 

  

 



      

Der Verkauf 

beginnt 

Montag früh 

    

    
   

   line geualige Verkaufs-Veranskaltung, dle das Tagesgesnräch von Danzig und Umgegend sein wird 
  
    

— 
  

    

   Sie erhalten: — 

O5· 
g9elbe Pollertücher 

Klssen-Beꝛug 
½ Dtr. Taschentülcher 

à Mtr. Parninenstot! 
1üfarnitur 

Damen-Hemde und Untertaille 

3 Mltr. Klichenhanutuch 

Schürze, wiener Form 
bunt oder gestreitt 

1 MIr. Hauskleiderstolt 
doppelt breit 

à Paar Herrensacken 
viele Farben 

Iütr. Schlrzemenhyr 
waschechte Qualitat 

Damen-Hemoue 
mit Spitze u. Motiv 

1 Mir. Schizensalin 
Leblümt 

2 Paäsgr Damen-Strülmpfe 
extia slark 

Vongensbgabe vorbehalten 

„ J.95 
Millleux 

entzückende Blumenmuster 

Herren-Unterhose 
Mako imit. Gr. 4—6 

3 Mtr. Femuentflanell 
gestreiſt 

½ Diz. Tüschentücher 
weißh, mit Hohlsaum 

3 Mtr. Merstenkormhandtuch 
weil mit Kante 

hemuhose 
aus gutem Wäschestofi 

ütr. Tschtuch-Damast 
kleg. Satinschllrre 

lesche Form 
3 Mtr. Garutaen-Longreñ 

mit larbig. Kante 

2 Paer Berlen-Socken 
Karriert 

1. Mtr. nlett 
federdicht, 80 cm breit 

henen-Untenlacke 
Pelxtrikot     

„ 2. 95 
kley. turb, Batist-iemuhose 

1 Eltr, inlett, 
130 breit, ſederdichte Ware 

Merren-Hachthemde 
aus gutem Wäschestoll 

Hessellaken 
kleg. Prinzebrock 

1üfttr. Houleaux-Pamast 
.130 breit, creme oder gold 

Hierren-Barchendhemde 
gestreilt 

Hschtuch 125 140 
aus gutem Damast 

1Mtr. felner Taffet-Poneline 
reiches Farbensortiment 

kEleg. Damen-Hachthemde 
aus gutem Wäschesioif 

Herren.Einsetr-Hemue 
prima Qualität. Gr. 4- 6 

Elep. Dnmen-He mue 
Herren-Unterhase 

Pelztrixot, weiß, Gr. 4 und 5 

O„ 3.95 
Pelztrikot Herrenhemde 

weilß, prima QOualität, Gr. 4 und 5 

6 Htr. Züchen zum Beitbezug 

Barchendlaken 
weiß mit Kante auch gestreift 

Damen-Ripskleid in viel. Farben 

1 Htr. Boston 
140 cm hreil, blau, schwarz u braun 

Damen-Nachtjacke 
nus prima Crem- Barchend 

Bettlallen statkfädige Qualität 
Herrenhemde 

wollgemischt, Gr. 4 und 5 

Eleganter Prinzeßrock 
reich mit Stickerei 

Rtr. pa. Unterbettsatin 
bDaar Damenstrümpie 

pr ma Bemberf Waschseide 
1 Mtr. (140 breit) Schotten 

prima Qualität 

Damen-Hemde 
mit breitet Achsel und Stickerei   

Dieses sind nur einige Belspiele. 

        

         

       
      
        

  

           
      

  

         

      

    

    

  

Mnahben-Lelbehenhosan aus gut. haltb. 

2* ů 
sehr haltbareé OQualitt.. 

Eme h‚'ar:ie 

Herren Sommer loppen 

4⁵⁵⁰ 
Stoffen, mit gutem Futter 

— — 

Stollen, (it.1—9, durchweg. 

Eine Partie 
und - acken 2* 

Herren- Bioffnosen 

gute Verarbeitunz- · 

Eine Parlie 10³⁰ 

Diese Preise sind grenzenlos blllig“ 

Eine Vartie 

Schlosssrhosen 

vintarb'g und gestreift, Stück 

Eine Parſie 

Elnssunungs-Hnzüge       
       

       

Elne Partie U 

Herren-Lulrnnosen 

Stück 

lLune Partic 4⁵⁰⁸ 

Herren-Westen, teils aus Maß- 

mit guten Zutaten 

Eine Partie 
Herren-Hnzlige 

tadelloser Sitz 

Mengenobosbe vorbeßelten 

  
    

      

Benchten Sie bilte 
untare 

Schuufensternuslagen WE LIEXBEERRC Das Haus 
der billigen 

Preise Soboufensterauslapen 

Benchten Sie bitis 
unsere 

    

  

   

  

   
    

Armtliene 
MBeUH UHιꝭ,ỹ 

  

Glettkauer Seeſteg. 
Die Sperrung des Glettkauer Seeſteges für 

den Dampferverkehr wird aufgehoben. 
Danzig, den 12. Auguſt 1927. 

Der Polizei⸗Präſtident. 

Aultion Feeiſchergaſſe 7 

herrſchaftlichen Mobiliar 
Donnerstag, den 18. Auguft d. J., normitt. 10 Ithr, 
werde ich dortſelbſt nachſtehendes, ſehr elegantes 
wenig gebrauchtes Muobiliar meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung verſteigern: 

bei Wusdetteantaa Herrenzimmer, 
eil. ans gediegener, großer, Z teiliger Bibliothek, Schreibtiſch, doppelſeitig (, Teil volierh, hochlehni⸗ 

gem Seſſel, Herrenzimmertiſch, ſehnig. Stühlen, 
eleltr. Krone, Perſerteppich, Perferbrücken u. a. m., 

komplettes, wertvolles 
Speiſezimmer 
(treng modern), 

b 0 nußbaum., gut erhalt. Salon, 
cichenes Büfett und Anrichte, Speiſezimmer⸗Tilch, 
Stühle, nußbaum. Hüſett, Kleider⸗ u. and. Schränle, 
altdanziger Kauchtiſch, dito Seſſel, eiſern. u. and. 
Bettlteülen, Friſiertomnmode, gute DOelgemälde und 
HMüule. Shenies Weeſchn Tich uth Marmor⸗ 
Gäule, & longnes, verſch. Tiſche, Plüſchgarnitur, Nanchrih, Soßclinſcpel. Kochiſeb MicnwnScheiß, 
maſchine, Verferteppiche und ⸗brücken, Grudeherd, 
W. GI Sen, K puirtſſhatssS, Porzellan⸗ 
u. 0 n. eidungsſtücke. Sprei arate, Wiandolins, Slöte. Tenorhorn, ah. Trommri 
u. and. Muyfſikinſtrumente, wie vieles andrre. 

Ferner 11 Uhr: 
Fa ſt nenen Ford⸗Lieferwagen, 
z fach bereiſt und vollſtändig ausgechͤtel, 

Aufbau für Perfonenwagen (Topſitopp). 
Beſichtigung 2 Stunden vor der Auktion. 

Auitions⸗Aufträge und Beiſtellungen aller Art, wie 
Aunahme von Erbſchafrs⸗ u. Feuerſchader⸗Regn⸗ 
lierungen werden füglich in meinem Bütro, 
Ippengaſſe 13, auch telenhoniſch (236z)) ent⸗ 
gegengenommen. (297 3¹⁴ 

Siegmunti Weinberg 
Taxaior 

vereivigter, offentlich angefte icgs. Auktiondtor 
Ferafßprecher 2834 — Dangig — 2 Kr. 13 Serafsrecher 22³32s — Dangig — Zovensaſfe kr. 18 

  

  

  

       

  

  

im Stüdtiſchen eihumt, Wallplatz 14 
von verfallenen Pfändern, deren erſte oder erneute 
Beleihung in der Zeit 

vom 1 Noveneber 19026 bis 31. Januar 1927, 
Abſchnitt 36 109 bis 44 975, 

erfolgt iſt. 

Es gelangen zum Verkauf: 

u) Kleider, Wäſcheſtücke, Tuch⸗, Zeug⸗ und Lein⸗ 
wandreſte, ſowie Pelzſachen 

am Dienstag, dem 6. September 1927, 
von 9 Uhr vormittags; 

b) Fortſeßung, wie zu a), außerdem Gold⸗ und 
Silberſachen, Juwelen, Uhren uſw. 

am Donnerstag, dem 8. September 1927, 
von 9 Uhr vormittags ab. 

c) Gold⸗ und Silberſachen, Juwelen, Uhren uſw. 

am Donnerstag, dem 8. September 1927, 
von 9 Ühr vormittags ab. 

Wir fordern hiermit die Pfandgeber auf, bis 
zum 2. September d. J. ihre Sachen auszulöſen 
oder wieder zu verzinſen. 
Für den übrigen Verkehr bleibt das Leihamt an 

den Berfſteigerungstagen geſchloſſen. 

Danzig, den 13. Auguſt 1927. 

Der Senat. 
Leihamtsausſchuß. 
  

Dienstag, den 16. Auguſt d. J. 
mittags 12 Uhr, werde ich in Altweichſel 

10 Herrenhemden, 5 Herrenbluſen, 

9 Paar Hoſen, 38 Lagen Wolle, 
15 Damenhüte, 1 Koffer 
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung 
verſteigern. 

Verſammlungsort vor dem Grundſtück 

des Herrn Fritz Poßekel daſelbſt. 

NMoack, Vollſtr.⸗Sekr. 

2 Läden 
2 Minuten vom Hauptbahnhof entiernt 

  

zu vermieten. Näheres bei:   Milkelm Werner S Pg., Panzig, Elisabeih- MWinein 

Verſteigerung x Wilnelm- Thsater 
Vöilis neues Progcamm der 

Leipziger Sänger 
Aniang 8/, Uhr 

oeger & Wolit Vorverkaui;: 

  

  

Generalverjamtmletetg 

ů äftsbericht, 

Mitalied der Genoffenſcha 

Konſum⸗ und Spargenoſſenſchaft für 
Danzig und Umgegend G. m. b. H. 

am Montug, hem 22. Auguſt 1927 
abends 7 Uhr, Schüſſeldamm 28 (Maurerherberge) 

Tagesordnung: 
2. Beſchlußfaſſung über: a) die Bilanz, 

E des Reingewinns, c) Entlaſtung des 
orſtandes, d) Entſchädigung des Anfſichtsrats. 

Zutritt zur Generalperſammlung hat nur, wer ſich als 
ausweiſen kann. 
  

    

  

Ler Bubikopf, epaut In Schaltt ung Ertsur, &. 
in Werners Damen-Frisier-Salon 

Hltstäut. Graben 11 

behandeit, wird Sie zuiriedeustelle    
  

    
AWera⸗ MRasdai 2* ſtiger, jungerer 

Icüngs⸗BerſteigerungIrieurtehihſ 
für Dauerſtellung geſucht, 

„„« “% % % % „.ͤ7 

Suche von jofort od. lpäter 
tüchmige 

2 
Sriſeuſe 

1 Volotärin. 1 Lehrfräul. 
Damenſalon Plantz, 

Oſtbahn 4b. 

SSEEDPeeteetet 

  

Schamp. Petersbagen. 
Reinkesgaſſe 10. 
  

  
sowie in unseren Siedliungen Oliva und Langfuhi an ſelbſtändicesrcuen gewöhnt, per ſofort geſucht 

e Kirchengasse Sfii. I Dampfmolkerei, Danzig⸗Cangfuhr, Haupiſtraße 58 

Lolllassihe HAseigen-Mgolsiteure 
per sojort gegen Provision gesucht. Reflektiert 
wird nicht aul sogenannte Kanonen wit vermeint- 
lich erstklassigen Beziehungen zu Handel und 
Industrie. sondern aul wirklici tüchtige Menschen. 
die sich eine Existenz mitbesten Verdienstmöglich- 
keiten schoffen wollen. Bedingung ist: reprãäsen- 
tables Auftreten, Arbeitswilligkkeit und Arbeits- 
lreudigkeit und gute Schul- und Allgemeinbildung. 

Zugleich werden noch 
tüchtige Abonnenten-Werber 

vesucht. Oiferten mit Lebenslauf u. 1162 an d.Exp. 

    
ESiclengejuche 
Handlungs⸗Gehilfe, 

m. gut. Zeugn., deutſch 
u poln. Lkohad, ſucht 
Stellg. i. Kolonialwaren⸗ 
od. Schankgoſchäft. Ang. 
unt. Nr. 2425 a. d. Exp. 

Mädchen (26 J.), ſucht 
Stelle für feſt od. ganzen 
Tag, von ſofort. 

Frieda Dill, 
Töpfergaſſe 26, Hof, 2. 

Junges Mädchen 
(16 Aubreh, bittet um 
Stellung im Haushalt. 
Ang. u. 2404 a. d. Exped. 

Aelt. Wirtſchafterin 
ſucht Stellung. Ang. unt. 
Nr. 2421 an die Exped. 

Kräftiges, IHjähriges 
Mädchen 

jucht Beſchäftigung für 
den ganzen Tag. Angeb. 
unter Nr. 2423 an die 
Exp. der „Volksſtimme“. 

rau ſuch: Junge 
ſſchſtellen. 

Angebote unter Nr. 2426 
an die Exp. d. „Volksſt.“ 

E 

Fortzugshalber 

Plüſchgarnitur, 
Schreibtiſch 

zu verkaufen. 

Bocks, Schießſtange 17. 

150 gebrauchte 

Sürcke, 
à 1 u. 2 Zentn., 20 Korb⸗ 
flaſchen, à 25 Liter, zu 
verkaufen. Ang. mit Preis 
an Rieſy, Zigankenberg 6. 

Telephon 248 89. 

  

  

      

  

  

  

  

Tüchtige Verkäuferin 

G. Valtinut 

Neue Mlcgurken, 
in /1 Tonnen, auch ſchock⸗ 
weiſe, liefert Ende d. Mts. 

Ohra⸗Niederfeld,   Telephon 220 89. 

ranko Haus. Br. Schulz “ 

  

Fahrräder, 
neueste Modelle in 
riesiger Auswahl 

staunend billig 
(G 85, 100, 120, 135 usw.) 
Mäntel, Sebhläucìhe, 
Renn-Schlauchreifen, 
Lenker. Sättel, Ketten 

und Pedale. 
Gabeln sowie alle Ersatz- 
teile äuberst preiswert. 
Teilzahlun gen von 56 
wöchentlich gestattet. 

Reparaturen werden ſach- 
männisch schnell und 

billig ausgeſührt. 

Max Willer, 
l. Damm Nr. 14. 

Berste, Raier, Mais 
Taubenfutter 
säwiliche Kleie u. Gries- 
mehle in jeder Menge 
preiswert abaugeben 
Alb. Hirsch Machtfl. 
Langgarter Wall é6a 

Telephon 272 32 

Rechtsbüro 
Stadtgebiet 16, parterre. 

Schreiben aller Art, 
Steuerſachen. 

Schreiben aller Art 
u. an alle Behörd., Klagen, 
Gnadengeſuche pp., Berat. 
in Stieuer⸗ u. Staatsarge⸗ 
hörigkeitsſachen. Billigſte 
Preisberechnung. (3790 

Kurt Neubauer,. 
langjähr. Tätigkeit bei Ge⸗ 
richt. und Kriminalpolizei 
Dög., Kaſſub. Marki 22, p. 

am Bahnhof. 

Muſik 
allen Feſtlichkeiten 

be! zu bill. Preiſen aus 
Kurt Graeber, 

An der Petrikirche 22. 
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Kr. 188— 10. ahrhant 2. Beiblitt det LDinziger Bolktsſtinne 
  

    

Mie Ozeunflieger pollen heute abend ſtätten. 
Die Ausſichten für den Ilng — Der Wettergott iſt nicht guädig — Auch Könnecke will noch heute fllegen. 

Alles klar zum Ilug. 
Werben die Junkersmaſchinen heute abend fliegen? Das 

ihn die große Frage, die in Deſſan und wahrſcheinlich auch 

anderswo eiſrig erörtert wird. Die Flugzenge ſind von 
Sonnabend vormittag ab ſtartbereit. Eines iſt nochmals 

ttberyrtiſt, eines in belter Orbnuna bejunben. Die Motoren, 
der neue Kor.-paß, die Empfangsanlaße üiir Radio arbeiten 

ausgezeichnet. Die Piloten ſtrahlen. Sie ſind mit der Ge⸗ 

neralprobe der heutigen Schlußfllige zufrieden. Sie haben 

das Vertrauen, daß übre Malchinen ſie ſicher über den Ozean 
traßen werden und doch ſteht der Starttermin noch nicht ſeſt. 

Im letzten Augenblick zeigt ſich der Wettergott wieder 
ungnäbig. Es iſt ſinnlos, beim Orkan zu fliegen. Das 
Schickſal, die Tragödie von Nungeſſer und Coli ſchrecken nud 
vie Leitung der Junkerswerke ſteht auf dem Standpunkt, daß 

Piloten und Maſchinen zu wertvoll 

find, um leichſinniga einer ſicheren Gefahr preisgegeben an 
werden. So allerdings ſtehen die Dinge nicht, wie behanptet 
wirb, datß nämlich auf keinen Fall am Sonnabendabend ge⸗ 
hartet werde. Richtia iſt vielmehr, datz die Piloten die hen⸗ 
tigen Wettermeldungen vrütfen und danach ihre Entſchei⸗ 
bung treffen werden. 

ö Gerabe in dieſen Tanen wechſeln die meteorologiſchen 
Verpaltniſfe auf dem Atlantik ſehr ſchnell. Wären die 
Flicder eber geſtartet, ſo bätten ſie vorgeſtern den ſeltenen 
Fall gehabt, einen großen Teil des Fluges mit Rückenwind 
zurlcklegen zu können. Wie ſich der Rückſchlag zum 
Schlechten ſehr ſchnell vollzog, können ebeuſo gut in den 

nächſten 12 oder 18 Stunden güuſtigere Nachrichten der 
Hamburger Seewarte eingehen. Jedenfalls iſt in Deſſau 
alles fertin — das weitere kteht beim Wetter. Wenn es ſich 
beſſert, wird geſtartet. 

Es ſtltmt mit 80 Stundenhilsmetern. 
Wie wir erfahren, ſind geſtern nachmittag außerordentlich 

ungünſtiae Nachrichten über die Wetterlage auf dem 
Atlantik eingetroffen, und zwar herrſcht ein Sturm von 50 
bis 60⸗Stundenkilometern. Unter dieien, Umſtänden iſt der 
Start zunächſt bis heute mittag ausgeſchloſſen. Die beiden 
Aunauſße ſtehen jedenfalls von heute früh an ſtartbereit. 

Laufe des Tages werden neue Wettermeldungen, er⸗ 

wartet, von denen dann die Entſcheidung darüber abhängt, 
ob der Start heute abend noch erfolat. Im Augenblick 
ſcheinen die Ausſichten dafür jedenfalls nicht ſehr güuſtig— 

Der letzte Vorbereitungstag in Deſſau 
Der geſtrige Freitaa ilt der letzte Tag der Vorbereitun⸗ 

gen für den Ozeauflug. Die Maſchinen ſind nunmehr, nach⸗ 
bem ſie noch einmal gründlich überholt wurden, wieder au⸗ 
ſammengeſetzt und machten geſtern die letzten Probefliige, 
um nach der allgemeinen Prüfnuna namentlich das Funk⸗ 
Taci⸗ anszuprobieren. Utebrigens ſind die in den letzten 
agen von anderer Seite verbreiteten Nachrichten, daß die 

Flugzenge auch Sender an Vord führen, falſch. Sie führen 
vielmehr nur Empfanasgerät mit⸗ 

Freitag früh um 7.31 iſt die „Bremen“ mit Looſe und 
Löhl au Bord aufgeſtienen. Inzwiſchen lind im Laufe des 
Vormittaas zwei ſchwere Gewitter über Anhalt niederne⸗ 
gangen. Die Maſchine iſt vor dem Gewitter nach Norden 
ausgebogen und hat bei dieſem Flug u., a. auch Berlin be⸗ 
ſucht. (Potsdam. Brandenburg und Maadebura.) 

Den heutigen Sonnabend über werden ſich wohl bite 
Flieger vor allen Dingen ausruhen. In Kreiſen der Leituna 
der Junkerswerke rechnet man für heute abend mit dem 
Start, wenn nicht außergewöhnliche Verſchiebungen der 
Wetterlage eintreten. 

Der Start foll aber noch bei Tageszeit erfolgen. 

Nach dem Aufſtieg eines der veiden Flugzeuge wird zu⸗ 
nächſt ein Lichtlotſen⸗Flugzeug ſtarten und zwar die arößte 
Junkersmaſchine, die 15 Paſſagiere mit ſich nehmen kann. 
Sie wird auch eine Reihe von Preſſevertretern an Bord 
nebmen. Vor allem aber ſoll dieje Maſchine, die dann bis zum 
Aufſtieg des zweiten Flugzeuges in der Luft kreiſt, die 
„Europa“ und die „Bremen“ bis nach Irland begleiten, 
um den Beſatzungen der beiden Ozeanmaſchinen während 
dieſes erſten Teiles des langen Fluges die Arbeit der 
»Orientierung während der Nacht bis zum Morgengrauen 
abzunehmen. Deshalb wird das Lichtlotſen⸗Flugzenga mit 
grotßen Scheinwerſern ausgerüſtet, die den Ozeanmaſchinen 
ben Ses weiſen. Auf dieſe Weiſe foll die Lrakt der Ozßean⸗ 
flieger zunächſt geſchont werden, da die Schwieriakeiten des 
Fluges ohnehin ſo groß ſind, daß ſie ihre Nerven bis zum 
letzten brauchen werden. Auch die Lichtlotſen⸗Maſchine hat 
kein Sendegerät an Bord. 

Die Reiſe des erſten Teiles des Fluges geht über 
Magdeburg—Haunover—Amſterdam. Wie ſie über den 

Ozean verlänft, hänat von den Wetterverbältniſſen ab. 

Die Ronte iſt feſtgelegt. 
Die „Bremen“ hat im Lauſe des geſtrigen Abends noch 

einen Flug ausgeführt, der aber keine beſondere Bedeutung 
mehr halt, da die beiden Ozeanmaſchinen ausgezeichnet intakt 
befunden worden ſind. Die Maſchinen fliegen über Wolfen⸗ 
bütttel — Hannover — Rheine — Rotterdam — Juſel Schnwen, 
deren Leuchtturm die Orientierung erleichtert, Croydon— 
Sübſpitze von Irlanb. Für dieſe erſte Strecke des Flnges wird 
die Oricntierung auch dadurch erleichtert, daß von über⸗ 
flogenen Flugplätzen und anderen Stellen ans ein Syſtem 
von Beleuchtunasfianalen orgaanifiert iſt. 

Eiue Anzahl Paflagiere auf dem Lotſenſchiff. 

Außerdem bleibt es dabei, daß die Lotſenmaſchine G 31 
die Ozeanmaſchinen durch Scheinwerfer vrientiert. In 
Crondon wird das Lotſenflugzeug landen. Die G 31 wird 
von dem Piloten Schnäbele geführt, der durch ſeinen Peking⸗ 

fluüg bekannt geworden iſt und große Erfahrungen im Nacht⸗ 
ſlugverkehr hat. Außer einigen Preſſevertretern wird von 
Junkers Direktor Sachſenberg oder der Leiter der Preſſe⸗ 
abteilung, Herr v. Fiſcher, ſerner Fräutein Junkers mit⸗ 
fliegen, die in der Leitung der Junkersgeſellſchaſt in Nen⸗ 

nork tätig iſt, aber augenblicklich in Deſſau zu Beſuch weilt. 
Werner baben die Junkerswerke der Gattin des amerikani⸗ 

    
  

chen Paſſaalers Kuickerboker Gelegenbeit gegeben, ihren 
Mann bis zur Süͤſpitze von Irland zu begleiten. 
„. Das Lotſenflugzeng flührt, Vetriebsſtoff ſür zebn, bis elſ 
Stunden mit ſich und wird in Cropdon landen und ſpäter 
von dort aus den Rückflug nach Deiſau antreten. Ob die 
Route bis Faſters Rock an der Südſpitze von Irland 
verbleibt, wie ſie jetzt ſeſtaelegt iſt, hänat von den Witte⸗ 
rungsumſtänden ab, die natürlich kleine Abblegungen er⸗ 
forderlich machen können. 

Alle Flughäfen werden beleuchtet. 
Die Deutſche Luſthauſa wird auf Wunſch der Junkerswerke 

die Beſatzung der Ozeanflugzeuge iuſoſern tgefſetbiht als 
ſie für die Daner des Fluges über deutſches Gebiet ihre ge⸗ 
ſamte Bodenorganiſatlon zur Verfügung ſteut. Insbeſondere 
wirb ſie in Zuſammenarbeit mit den Flughafengeſellſchaften 
für die Beleuchtung der Häfen Magveburg, Vraunſchweig, 
Hannover und Osnabrück ſorgen, da ja vie Flugzeuge voraus⸗ 
ſichtlich in den Abendſtunden in Deſſau. ſtarten werden. Um      

  

  

Zwei Frauen und ein Manun 
Profeſſor Canella — ein Betrügerl — Die Aufklärung 

eines Geheim niſſes. 

Die vor einiger Zeit viel erörterte Geſchichte bes geheim⸗ 
nisvollen Inſaſſen der italieniſchen Irrenanſtalt Collegno, 
ein Fall, der weit über die Grenzen talieus binaus Auſ⸗ 
ſelen erregte und die Gemüter lebhaſt beſchäftigte, hat jett 
eine neue Wendung genommen. Die italieniſchen Behörden 
haben nämlich auf Grund einer eingehenden Unterſuchung 
eutſchieben, daß der Mann, der angaibt, der angeſehene Pro⸗ 
feſſor der Philvſophie Giulio Canellga zu ſein, in Wahrheit 
der entſprungene Sträfling Mario Bruneri iſt, der noch 
eine achtjährige Gefängnisſtraſe zu verbüßen hat. 

Profeſſor Canella hatte als Soldat am Weltkrieg teil⸗ 
genommen und war von der italieniſchen Front in Maze⸗ 
donien als vermißt gemeldet und ſpäter für tot erklärt wor⸗ 
den. Im März vorigen Jahres war in den Straßten von 
Turin ein armſelig gekleideter Mann im Zuſtand völliger 
geiſtiger und körperlicher Erſchöpfung aufgefunden und, da 
ſein Geiſt zerrüttet ſchien, nach der Frrenanſtalt von Colleano 
gebracht worden. In den Abbildungen, die die Zeitungen 
von dem rätſelhaften Unbekanuten brachten, 

glaubte Frau Canella ihren als tot beweinten Gatten 
wiederzuerkennen. 

Sie kam in die Irrenanſtalt und erklärte, nachdem ſie den 
Mann geſehen hatte, mit aller Beſtimmtheit, daß es ihr ver⸗ 
ſchollener Gatte ſei. Nach dieſer Erklärung trug die Irren⸗ 
hausverwaltung keine Bedenken, die Erlaubnis zur Ueber⸗ 
führung des Unbekannten, der in aller Form als Profeſſor 
Canella von ſeiner Gattin rekognoſziert worden war, nach 
der Villa am Gardaſee zu erteilen. Hier erholte er ſich dann 

auch recht bald, und mit ſeinem wiederkehrenden Gedächtnis 

wuchs auch die Liebe zu ſeinem teuren Weib und ſeinen ge⸗ 

liebten Kindern, wie er ſie nannte. Die Poltzei ſtand in⸗ 

deſſen dieſem Familienidyll recht ſkeptiſch gegenüber, denn 
ſie ließ ſich in der Ueberzeugunsd nicht irre machen, daß dieſer 
Profeſſor Canella niemand anderes als der entlauſene Sträf⸗ 
ling Bruneri ſei. 

Da inzwiſchen auch die Mitglieder der Familie Bruneri 

den angeblichen Profeſſor, der ſich in der Villa ſeiner Gattin 

gütlich tat, als ihren Verwandten identifizierten, ſo wurde 

der Mann trotz ſeinen Proteſten wieder nach der Irren⸗ 
anſtalt Turin gebracht, trotz dem Einſyruch der Famtlie 

Canella, die ſich mit dem Erſuchen an die Staatsanwaltſchaft 

wandte, zugunſten des zu Unrecht Internierten zu inter⸗ 
venieren. Auf Grund einer eingehenden Unterſuchung hat 

jetzt die Behörde den Einſpruch der Familie mit dem Hinweis 
abgelehnt. 

daß dieſer angebliche Canella ein Schwindler ſei, 

der ſich die Gutgläubigkeit der Frau zu nutze gemacht habe., 

Durch einwandfreie Zeugen, vor allem durch bas Zeugnis 

ſeiner Frau, mit der Bruneri jahrelang zuſammengelebt 

hatte, und eines Prieſters, der ausſagte, daß Bruneri ihn 

eines Tages aufgeſucht und die Bitte an ihn gerichtet habe, 
ihn vor ſeinen Verfolgern zu ſchützen, iſt der Beweis er⸗ 

bracht worden, daß man eß mit einem Schwindler zu tun hat, 

der die Rolle des Gelehrten ſo geſchickt zu ſptelen wußte, daß 
er ſelbſt die herangezogenen Wiſſenſchaftler zu täuſchen ver⸗ 

mochte. Die Familie Canella gibt aber die Sache noch nicht 

ouf und wird an den Oberſten Gerichtshof apvellieren, da 
ſie nach wie vor feſt überzeugt iſt, daß der von der Polizel 

als Bruneri bezeichnete Mann in Wahrheit niemand anderes 
als Profeffor Canella iſt. 

Bankustenfülſcher wollen Monte Carlo ſprengen. 
Ein Verſuch, die Bank von Monte Carlo durch Spieleinſätze 

von nachgemachten Banknoten zu ſprengen, hat ſoeben zur Ver⸗ 

haftung der Notenfälſcher geführt. Vier Ungarn hatten ſich in 

Budapeſt zu einem regelrechtlen Syndikat zuſammengeſchloſſen, 

das über ein volleingezahltes Kapital von 8300 Pfund Sterſing 

verfügte. Mit dieſem Kapital gedachten ſie einen großen Schlag 

auszuführen, von dem ſie ſich reichen Gewinn verſprachen. 
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der erhee Maſchine den LKilometerabſtand der zwelten Ma⸗ 
ſchine bekanntzuneben, wird die Deutſche Lufthanſa außerdem 
auf den Hälen aroßſe beleuchtete Schrift auslegen. In derſelben 
Weiſe wird den Flugieugen, Windſtärke und Windrichtung 
betanntgcgeven, — Der Vorſttende des Auſſichtsrates der 
Deutſchen Luſtbauſa, Herr Dr. E. D. von Slalß, ſandte den 
Beſatzungen der drei Oheanftunzeuge „Europa“, Vremen“ 
und „Germania“ je ein Telegramm ſolgenden Inhalts: 

„RNantens des Auſſichtsrates und des Vorſtandes der 
Deutſchen Lufthanſa zurufe ich der „Europa“ (bzw. „Dremen“, 
„LSermania“] und ihrer lühnen Beſabung aus ötieſſtem Herzen 
Glückauj und Glückab! gez. von Slauß.“ 

Der Flug Könneches verſchoben. 
Auch er will heute ſtarten. 

Jufolße des ſchlechten Wetters ſand der Start Könneckes 
unch Köln am Freitag nicht ſtatt. Er wird vorausſichtlich 
heute erfolgen. 

Der amcrilaniſche Botſchafter Schurman empfing den 
Ozeäauflieger Könnecke und deſſen Begleiter, Graf Solms. 
Der Vytſchafter ertundigte ſich mit groſſem Intereſſe nach den 
von Könnetle getroffenen Vorbereitunſen ſür den Flug und 
erklärte, er Wauae vdem Start des Fluozeuges von Beriin 
belzuwohnen, um dei Fliegern perſönliches Lebewohl zu ſagen 
uUnd ſeine beſten Wünſche für ein Gelingen des Flußes aus 
zuſprechen. 

  

Das hiſtoriſche Flugzeug. 
Mit dieſem unſcheinbaren, äußerlich unſenſa⸗ 
tionell anmutenden Apparat wird der Flug 
Deutſchland—Amerika ausgeführt werden. 
Eßs iſt ein gewölmlicher Junkersapparat, der 

auch für den Landſlug Verwendunn ſindet, 
und an dem nur die notwendigſten Umbauten 
vorgenommen worden ſind, die das Flugzeug 
für einen langen Flug über See gebrauchs⸗ 
fähla machen. Flieger und Molor ſind völlig 

eingefapſelt. 

  

Nach reiflicher Uleberlegung hatte man ſich entſchleven, in Monte 
Cario das Glück zu verſuchen. Zu dieſem Zweck hatte man ein 
kluß erdachtes Spielſyſtem ausgearbeitet, mit dem man die 
Vank zu ſprengen hoffte. Die vier Ungarn nahmen in einem 
der voruehmſten Holels Quartier und ſührten mehrere Tage 
das Leben von harmloſen Reiſenden, die lediglich des Ver⸗ 
guügens wegen nach Monte Carlo gekommen waren. 

Erſt nach einigen Tagen ſchritlen ſie zur Ausführung ihres 
Plaues und beſuchten mit dem Geld in der Taſche den Spiel⸗ 
ſaal, wo ſie ſich mit Einſätzen von 40 bis 80 Pfund am Spiel 
beteiligten. Ihr Eyſtem bewährte ſich alänzend und brachte 
ihnen ſchon am erſten Abend einen anſehnlichen Gewinn. Auch 
am zweiten Abeftid waren ſie vom Glück begünſtigt, das ſie 
indeflen am dritten Abend wieder verließ, der mit einem ſtarten 
Verlliſt endigte. Dafür entſchädigte ſie der vierte Tag, an dem 
ſi6 alles zurückgewannen, was ſte bisher verloren hatten. Als 
ie am füliften Tage den Spielſaal wieder betraten, wurden ſie 
verhaſtet. Man hatte inzwiſchen herausgefunden, baß die ein⸗ 
geſehten Banknoten täuſchend nachgeahmite Fälſchungen waren. 
So endete der ſo verheißungsvoll begonnene Feldzugß gegen die 
raie mit einer ſchweren Niederlage der ungariſchen Spiel⸗ 
rategen. 

Frun Groſavesen ämppft gegen ihre Stieftochter 
Wie der Verzicht auk das Erbe zu verſtehen ilt. 

VDie Polizei ſchreitet ein. 
E 

Die Auselnanderſetzungen Fran Groſaveseus mit der wWa- 
miltie des ermordeten Sängers wegen des Nachlaſſes leben in 
letzter Zeit mit außerordentlicher Schärfe wieder auf. Nach 
den jüngſten, Aeußſerungen des Rechtsbelſtandes der kleinen 
Tochler Tralan Groſavesens, Mira Pia, iſt die Lage 
ſolgende: Frau Groſavesen hat in einer an das Hinter⸗ 
laffenſchaftsgericht gerichteten Eingabe auf alle ihr zuſtehen⸗ 
den erblichen Rechte verzichtet. Gegenwärtia erklärte ſie, 
ein Verzicht auf das Erbrechl ſei noch lein Verzicht auf das 
Eigentum, Deshalb erhebt ſie Anſpruch auf eine lange 
Liſte von Gegenſtänden aus dem gemeinſamen Haushalt und 
vergißt dabek auch nicht die geringſte Kleinigkeit. Dte Be⸗ 
aründungen, mit denen ſie ihre Forderungen erhebt, ſind 
oft eigenartig. So begehrt ſie ein paar Manſchettenknöpfe 
des Getöteten, da ſie dieſe ſtändig an ihrer Sportbluſe ge⸗ 
tragen habe. Der Vertreter des Kindes verweigert Fran 
Grofavescu den Einblick in die Kiſten und Schränle iu der 
Wohnnng in der Lerchenfelder Straße, da er die geltend 
gemachten Eigentumsrechte als eine ſophiſtiſche Umgehung 
des Verzichtes auffaßt. 

Die Abrelſe ber Mutter und Schweſter Groſavescus mit 
der kleinen Mira Pia nach Rom ermutigte Frau Groſavescu 

zu dem Verſuch, am 8. Auguſt um 10 Uhr vormittaas von 

der Wohnun „ iy der ſie Groſaveser erſchoſſen, Beſitz zu er⸗ 

greifen, Die Mutter verſtändiate von dieſer Abſicht, die ihr 
durch den Anwalt Frau Groſavescus mitgeteilt worden 
war, telephoniſch den Anwalt Mira Pias, ber ſich mit einer 

Eingabe an die Polizel wandte, worin er das alleintae Be⸗ 
ſitzrecht der Wohnnung für Mira Pia in Anſpruch nahm und 

polizeilichen Schutz verlangte. Der Verſuch Frau Groſaves⸗ 

cus, am 8. Auguſt zur augegebenen Stunde zu der Wob⸗ 
nung Zutritt zu finden, ſchelterte denn auch an dem Ein⸗ 
ſchreiten der Poltzei. 

Sazöinſtrumente — ein bedentender amerikaniſcher 
Exportartikel. 

Aus dem letzten Bericht des amerikaniſchen Handelsdeparsee 

ments erſieht man, daß die ſteigende Veliebtheit der Jaz muſit 

in England, die man zum Teil auf den Prinzen von ales 

zurückführt, lich auch in den Zolleinnahmen ſtark bemerkbar 

macht. Im Jahre 1920 hatten die aus Amerita nach England 
ausgeführten Jazzinſtrumente einen Wert von 3514 Dollars, 

im Jahr 1925. ſchon einen ſolchen von 121 034 Dollars, Dieſe 
Ziffer ging 1928 ein wenig zurück infolge eines Streikes, aber 

für das Jahr, 1927 iſt ſchon jetzt eine bedeutende Zunahme zu 

erwarten So iträgt vie Jazzmuſik dazu bei, Uncle Sama   Kaffen zu füllen. 

 



  

   

  

Bamsiger Nadhriqufen 

Morgen noch Dominik⸗Hochbetrieb. 
Am morgigen Sonntag iſt der Dominikstrubel in feiner 

Vollſtändigleit zum letzten Male zu genteßen. Noch einmal 
kann man die intereſtaute Fahrt auf Rohweder s „The 
Wliu“ (dte Peitſche) antrelen und ſich verauüat im Kreiſe 
ſchleèndern laffen. Es ſſt eine amerilautſche Erflndung, die 
auch in Europg viel Unklang gefunden hat. Eine Fahrt auf 
der „The Wip“ lſt von beſonberem Retz und kaun deshalb 
fütr alt und inng beſtens emp⸗ohlen werden. Wer da einmal 
iſt geweſen, der geht öſters wieder hin! 

Das gilt auch fſür Gropengießers Achterbahn, 
die ſich auſterordentlicher Bellebtheit vei den Domtuils⸗ 
befuchern erfreut. Luſtig durchlauſt, man die, prächtigen 
Schleiſen, und je öfters man hler führt, um ſo ſtärker wird 
das Gefühl, dteſen feltlamen Reſz auszutoſten. Solch eine 
Jahrt aus luftiger Höhe macht viel Vergungen, 

Auf Schlhppers Avus⸗Vahn treffen ſich alle Anto—⸗ 
ſreunde, denen dar Schickſal bisher eine elgene „Liſte“ verſagt 
hat, Hler lklann man zeilgen, welche Talente dadurch brach 
llenen müſſen und ſtenert deshalbemit rleagantem Schwung 
ſoln Auto ſüber die glatte Fläche. ů 

Die Raupenbahn ſtiudet ebentalls viel zuſpruch. 
Iung⸗Danzig verſichet, daß es ſich hie, am ſchönſten fährt, 
wenn man durch die ſchltzende Decke den Augen der neu⸗ 
giertgen Zuſchauer entzogen iſt! 

Wem das Glück uoch nicht huld geweſen iſtl, verſuche es 
morgen noch einmal. In Haßtarls Vogelver⸗ 
toſfünashalle ſind etwa 7ih neite Vögel aller Art ein⸗ 
gefroffen, die der glücklichen Gewinner harren. Ueber 100 
Nügel haben hier bereits einen neuen Beſiber geſunden, die 
darau vulel Freude haben können, wenn ſie den Tiern nur 
elwas Auſmerkſamteit angedeihen laſſen. 

All die anderen Unternehmen erwarten ebeufalls morgen 
nuch elumal den Zuſpruch der Danziger und rechnen damit, 
daß der Domintit auch morgen noch einmal ſeine alte An⸗ 
ziehungskräaft ausübt. 

Die Flucht über Dächer. 
Mas ein Schupomann mit Betrunkenen erlebte. — Das 

Ueberfallkommando muß einichreiten. 

Die Arbeiter Otty L., Albert Sch. und Johann R. in 
Danzig lamen betrunken in ein Lokal und bedrohten den 
Wirt durch Redensarten. Ter Wirt ließ einen Schutz⸗ 
y⁰½ en ruſen und forderte die Perſonen auf, das Lokal 
zu verlaſſe N. ergrijf aber eine Schüſſel und warf mit ihr 

ltach dem 28 In dieſem Augenblick trat auch der Schutz⸗ 
bvilziit in bas Lutal. Der nochmaligen Äufforderunn, das 
Letal zu verlafſen, kam nun R. nach, entzog ſich aber gleich⸗ 
zeitin der Feſtnahme, indem er über die Dächer entſloh. L. 
und Sch. ſollten feſtgenommeh werdeu. aber ſie widerſehten 
ſich. Der Beamte mußte ſein Seitengewehr ziehen. Sch. 
entlam und L. wurde in einem Auto zur Wache gebracht. 
Unterwegs wollte er entlaufen, ſo daß der Schutzpoliziſt auch 
noch ſeinen Gummiknüppel gebrauchen mußftte. Ingwiſchen 
war auch das lloberfallkommando beuachrichtigt. Es ſand 
Sch. in ſeiner Wohnung, von wo er nachts herausgeholk 
wunde. 

Ticedrei Perſonen halten ſich nun vo. Jem wringelrichter 
zuu verantworten. L. und Sch. wurden wegen Widerſtandes 
zu ie einem Monat Gefängnis verurtei? Bei R. kam Haus⸗ 
ſriledensbruch und „Werſen mit harten (Hegenſtänden nach 
Menſchen“ in Betracht. Der Richter verurreilte ihn wegen 
der letteren Uebertretunn zu zwei Wochen Haft. Ein Haus⸗ 
ſriedeutbruch liege noch nicht vor. Das unbeſuate Ver⸗ 
weilen im Lokal begannmn erſt nach der erſten Aufforderung, 
das Lolal zu verlaſſen. Nach der zweiten t. . ltatg aber 
hac ſich der Angeklagte culfernt. Der Richter macht einen 
Unterſchled zwiſchen an ſich und uriprüngltim befunter und 
unbefagter Auweſenheit. In bieſem Falle durfte der Ange⸗ 
klagte in ein öffentliches Lokal gehen und verweilke zunächſt 
nicht unbeingt darin. 

    

      

     
   

    

Aerztlicher Sonntagsdienſt. 
en am moraigen 

Kurrenwall 4. 
Dr. 

, We⸗ 

    

Den ärztlichen Sonntagsdienſt ü— 
Tage aus in Danzig: Dr. Kedzier 
Tel. 21817, Tr. Eiſen, Holgmarkt 5, Tel. 250 63. 
Abrahamſohn, Vorſtädtiſcher Graben 1 b. Tel. 
burtsbelier, Dr. Dowig. Pfofferſtadt 38. Tel. 7. nur 
jür Geburtshilſe. — In Langafuhr: Dr. Hevelke. 
Bruushofer Wen 1 a. Tel. 422 12. Geburtshelfer, Dr. Wendt, 
Dauplitraße 24. — In Neuſahrwaſſer: Dr. Dütſchke. 
Schleuſenſtraße 9 b. Tel. 332 33, Geburtshelfer.— Deu zahn⸗ 
ärztlichen Dienſt üben aus in Danzi Dr. Filarſki, 
Danggaſſe 53. Dr. Göunter, Langer Markt 32. — Ju Lana⸗ 
iuhr: Dr. Sohr, Kaſtanienweg 12. — Sonntagsdienſt des 
Reichsverbandes deutſcher Dentiſten in Dan⸗ 
Lig: Gacek, Jopengaſſie 5ß5, Pohlenz, Langer Markt 1. — 
In Lanafuhr: Derow, Klein⸗Hammer⸗Weg 8. 

Pathtdienſt der Avotheken vom 14. bis 20. Anuguſt in 
Danzig: Lauagarten⸗Apotheke, Langaarten 106, Marien⸗ 
Apotbete, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 25, Avpotheke zur Altſtadt, 
Holzmarkt 1, Adler⸗Apotheke, J. Damm 4. Artius⸗Avotheke, 
Langer Markt i. — In Langfuhr: Hania⸗Avotheke. 
Hauptſtrane 16. — In Ohra: Adler⸗Avot-n⸗ 

Fölmiſchun. 
U.⸗T.⸗Lichtſpiele. Blutgericht, Königin der Falſchmünzer, 

falſche Banknoten, Kaiſerin von Java, Spium. Piſtolen⸗ 
ſchuß, Detektiv, reicher Reeder, Brillantenkollier, Automobil⸗ 
jagd, — — was braucht ein Senſationsfiltn mebr. Eine 
nusgezeichnete Regie und einen Darſteller wie Raymoud 
CGriffitb exfüllen den Zweck, dem Zuichauer einen 
Schauer nach dem audern über den Rücken zu jagen. Das 
macht den Erjola des Films „Das verſchwundene Brillanten⸗ 
kollier“ aus. — „Tie ſchönſten Beine von Berlin“ ergäünzen 
das Mrogramm aufs beſte und bringen den Beiucher in aure Stin mung — Daneben ſiebt man die Üfa⸗Bochenſchau und 
„Ruſſiſche R 

MNatran iů MNathat vor der Ehe.“ Beileibe 
kein ſchweres chütz, keine Moralſuppe, ſondern eine nette 
und nicht aufregende Angelegenheit, ein Luſtſpiel, das ſeinen 
Publikamserſolg erniet. Draſtiſche Situationskomik, eine 
ganze Legiau bübſcher Frauen und dito keſſer, ſeidenbe⸗ 
ſrumpfter Beine wimmeln durch die Haudlung. Man lacht 
il eire — —— beGe will man mehr. „Der Verführer“ 

5 ſierende Geſchichte, fe urch hübſch f⸗ nabmen aus den Aldoen. ſchichte, keſſelnd durch hübſche Auf. 

„ Danziger Fremdenverlehr. Fremde ſind polizeilich gemeldet insgeſam: 4648. dovon aus Polen 2100, Teulſchtand 208, Eſcheche⸗ 
flowatei 44, Amerika 32. England 28. Deſterreich 27, Litauen 20, 
Lettland 17. Rupland 15 alien 14. Schweden 12, Frankreich 10 

mänicn 7, Estland J. Norwegen 5, Schweiz 5, Aegypten 
nemark 4,, Holland 4. Memel 3, Ungurn 3, Afrika 1, Argen⸗ 

tinien I, Belgien 1, Finnland 1, Criech 8 
bien 1, Spanien 1, Uraine I. 

  

    

   

  

   

  

   

  

    

    

  

    

enland 1, Japan 1. Ser⸗ 

Pech mit der Hochzeitskub, Der Arbeiter Paul R. batte 
ſich verhetratet und als Mitgift eine zweiläbrige Sterke er⸗ 
halten. Dieſe ſchaſfte er nun in Gemeinſchaft mit ſeiner Frau 
in der Nacht vom 20. zum 21, April d. J. über die Frei⸗ 
ſtadtgreuze, indemter die Nogat-Fähre bei Hoppenau hierzu 
bennte. Das hatte zur Folge, daß die Sterke ſeitens der 
Kollverwaltung beſchlagnahmt und geſchlachtet wurde, außer⸗ 
dem aber hatte bie Sache noch ein gerichtliches Nachſpiel 
ünſofern, als Hochzeitsaut im allgemeinen wohl zollfrei, 
hierbet aber die Zollformalſtäten zu beachten waren und 
aitſterdem die Handlungsweiſe einen Verſtoß gegen das be⸗ 
ſtehende Vleheluſuhrverbot wegen der Rinderpeſt darſtellte. 
Die Eheleute kamen mit fe 20 Martk Geldſtrafe davon, ſind 
aber thre Hochzeitskuh los. 

Dor Beſuch der ſtädtiſchen Väber. Dle ſtädtiſchen Bäder 
hatten geſtern folgende be 00- Wh. 2 auſzuweifen: Bröſen 
5055, Glettlau 250, Heubude 400. Die Temveraturen betragen 
Heute: in röfßen Waſſer 18, Luft 20; in Glettkau 
Waſſer 18, Luſt 20; in Heubunde Waſſer 19, Cuft 20 Gyad. 

Fernſprechſtelle in Schernian, In Scherntau bei Schwintſch⸗ 
Hinlerfeld iſt eine gemeindliche öffentliche Fernſprechſtelle 
mit linfallmeldedienſt im Schulhaufe bei dem Lehrer 

Wirtschaft 
Verlängerung des poluiſchen Geweide⸗ 

Ausfuhrverbots. 
Das Wirtſchaftskomitee des volniſchen Miniſterrats be⸗ 

haubelte auf ſeiner vorgeſtrigen Sitzung ben Bericht der 
interminiſteriellen Kommiſſion, welche Vorſchläne für die 
Newirtſchaftung der Ernte dieſes Jahres vorzulegen hatte. 
Dielen Vorſchlänen gemäß beſchloß das Wirtichaftskomitee, 
im Herbſt bieles Jahres Getreldereſerven anzuletzen, zu⸗ 

gleich zwecks Beſchränkung der Gerreideausfuhr den bis⸗ 
herigen Ansfuhräoll bis Ende Inni 1928 beſtehen zu laſſen. 

Unſere Annahme, daß der Getreideansiuhrzoll mindeſtens 
bis Ende dieſes Jahres verlängert werden wird, beſtätiat 
ſich. Eß iſt nämlich nicht anzunehmen, daß der Miniſterrat, 
der mit der Getreiderelervenanlammlnng bereits benonnen 
hat, dieſem Gutachten des Wirtſchaftskomiteces nicht ſtatt⸗ 
aeben werde, zumal die Praxis des vergangenen Jahres ge⸗ 
zeiat hat, daß Polen ſein exvortiertes Getreide päter wieder, 
und zwar viel teurer, einführen mußte. 

Dieſe Maßnahme der volniſchen hiegiernna iſt zwar ſür 
den Danziger Getreibehanbel, inſofern der Außenhandel in 
Frage kommt, ſehr vorheerenb, dagegen aber für die Allge⸗ 
meinheit, insbeſondere für die Kleinbürger und Ärbeiter— 
ſchaft, ſehr günſtig, denn dadurch wird auch in Danzin der 
Getreide⸗ und Bretpreis weiter erheblich zurückaehen müſfen. 

D‚s neue polniſche Handelskammergeſetz. 
Nach einer ſoeben erfolgten Veröffentlichung inn „Dziennik 

Uſtaw“ (67/1927) iſt am 3ʃ0. Inli d. J. das neue polniſche Handels⸗ 
kummergeſetz in Kraft getreten. Es gilt für alle Teile der polni⸗ 
ſchen Repnblik mit Ausnahme der ſchleſiſchen n Weins crſo für 
ie noch der zuſtimmende Beſchluß des ſchleſiſchen Seims erforder⸗ 

lich iſt. Gleichzeitig verlieren das preußiſche Geſetz von 1870 bzw. 
die Abänderung dieſes Geſetzes vom Jahre 19190, ſowie die öſter⸗ 
reichiſche Verordnung vom Jahre 1868 über die Organiſation von 
Handekskummern ihre Gültigkeit. Die Bezeichnung „Induſtrie-⸗ und 
Handelskammer“ ſteht nur ſolchen. Organiſationen zu, die auf 
Grund der Beſtimmungen des neuen Guretzes gebildet ſind. Die 
Ausführungsbeſtimmungen zu dem neuen Geſetz über die Handels⸗ 
kammern werden vom Handelsminiſter erlaffen. 

Zuſpitung der Finanzlage Oſtoberſchleſiens. 
Furcht vor einem neuen Zlotyſturz. 

In Oſtoberſchleſien iſt die Finanzlange äußerſt kritiſch ge⸗ 
worden. Der Geldmangel macht ſich immer ſtärker fühlbar, 
Augeſichts des Koniunkturrückſchlags in den letzten Monaten 
hat in Handel und Indnſtrie wiederum eine ſtarke Furcht 
Geſchd uem neuerlichen Zlotyperfall Platz geariffen, und die 
Geſch⸗ 

    

tswelt zeigt wieder das Beſtreben, alle ihre Zlotybar⸗ 
beſtände in Waren anzulegen, um nicht von einer Zloty⸗ 
dervute überraſcht zu werden. Auf der anderen Seite iſt 
gegenwärtig die Abſatzmöglichkeit für Waren ſehr begrenzt, 
da in Bargeld eine ſtarke Verknappung eingetreten iſt, wüh⸗ 
rend angeſichts der unſicheren finanziellen Lage Waren gegen 
Kredit nur ungern abgegeben werden. Die ziemlich umfaſſen⸗ 
den Krediteinſchränkungen der „Bank Polſki“ ſowie der 
ſtaatlichen Landwirtſchaftsbank, die die Diskontmöalichkeit 
ſtark einſchränken, erſchweren naturgemäß die Lage der ein⸗ 
zelnen Induſtrie⸗ und Handelsunternehmungen. Die Privat⸗ 
banken ſind mangels größerer Eigenkapitalien kaum in der 
Lage, Wechſelmaterial uneingeſchränkt zu diskontieren, und 
die Bareinlagen, aus denen die Privatbanken gleichfalls zum 
troßen Teil die Kredite beſtritten, ſind in letzter Zeit mit 
ückſicht auf das Scheltern der großen Auslandsanlethe 

ſtark zuſammengeſchrumpft. Die Hndyuſtrie arbeitet jedoch 
ziemlich normal und rüſtet für die Herbſtkampagne. Aller⸗ 
dings werden Befürchtungen wegen des Kusfalles des 
Herbſtgeſchäſtes laut. da man die Kreditfähigkeit der Ab⸗ 
nehmer auf das genaueſte prüft und nur erſtklaſſigen, ganz 
kaßteandireien. zahlungsfähigen Großhändlern Waren über⸗ 

üftt 

Vollfufton Reiherſtieg — Deutſche Werft. 
Wie verlautet, wird von ſeiten der Deutſchen Werft Akt.⸗ 

Geſ. eine Vollſuſion mit der Reiberſtleg—Deutſchen Werft 
Akt.⸗Geſ. angeſtrebt. Zu dem Zweck der Uebernahme ſoll 
die Reiherſtiea—Deutſche Werft Akt.⸗Geſ. ihr Kapital, im 
Verhältnis 8: 2., von 3,6 auf 2,4 Mill. Mark zuſammenlegen. 
Der Aktienaustauſch dürfte dann im Verhältnis 1: 1 erfol⸗ 
gen. Neue Mittel därite die Uebernahme bei der Deutſchen 
Werft nicht erfordern. da ſie erſt kürzlich ihr Kapital von 5 
auf 8 Mill. Mark, im Zuſammenbang mit den Bremer Be⸗ 
ſtrebungen, erhöht hat. Seitens der früͤberen Wetzel⸗und⸗ 
Freytag⸗Gruppe ſcheint bieſen. Plänen noch Widerſtand ge⸗ 
leiſtet zu werden, da die Zuſammenlegung dem Wert der 
Lüruchen, und dem Beſchäftigungsgrad der Werft nicht ent⸗ 
ſprächen. 

Rußland zahlt pünktlick. Die eriten Ruſtenwechſel der in⸗ 
jolvent gewordenen Wiener Firma Jacob Neurath in Höhe 
von rund 15 Mih. Mk. ſind pon ruſſiſcher Seite am Ver⸗ 

'lltage pünktlich bonoriert. 

„. Starkes Anwackſen der dentichen Spareiulagen. Nach der 
„eberſicht des Statjttiſchen Reichsamtes belaußen ſich die ge⸗ 

üten Svareinlagen am Ende des Monats Juni auf 
1 4022,7 Mill. Mark (im Bormonat 3965,5 Mill. Mark). Die 

  
  

  

  

  

  

  

  

v. Nierzalewſkt eingerichtet worden. Die Sprechſtelle fahrt 
als Hilfstelegraphenſtelle die Bezeichnung „Scherntiau“. 

Polizeibericht vom 13. Auguſt 1927. 
Feſtgenommen: 18 Perſonen, darunter 1 wegen 

Diebſtahls, 1 wegen Betruges, 2 wegen Körpexverletzung, 
1 wegen unerlaubten⸗Grenzübertritts, 2 wegen Bedrohung, 
8 wegen Truntenheit, 1 in Polizeihaft, 2 Perſonen obdachlos. 

Gefunden: 1 PNerſonalausweis und 1 Dauerkarte für 
das Kaſino Zoppot für Roſa Steinberg; 1 ſchw. Lackleder⸗ 
portemonnaie mit 4 Gulden; 1 br Portemonnaie mit Inhalt; 
1 weiß und lila gemuſterten Bademantel; 2 ſchw. Badeanzüge; 
1 br. Gummibapdekappe und graubuntes Kiſſen, 1 Prismen⸗ 
Klas; 1 ſilb. Kette mit Kreuzanhänger: 1 br. Handtaſche mit 
Inhalt; 1 Rehpinſcher. 

Verloren: 2 graue Kindermäntel (Raglan); 1, Spazier⸗ 
ſtock, braun, Krücke Horn; 1 weißen Damenkamm und 1 Paar 
ſchw. Badeſchuhe. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſter⸗Weichfel⸗ 
münde vom 6. bis 11. Auguſt 1927: Sohn des Arbeiters 
Johann Blaſchlowilt, 1 Jahr 4 Monate. — Gertrud Hein, 
ledig, ohne Beruf, 27 Jahre 10 Monate. 

  

  

« Handel „“ Schiffahrt 
Einzahlungen im Giro⸗ und Scheckvorkehr ſtellten ſich im 
Auni auf 2313,1 und die Auszahlungen auf 2351,9 Mill. 
Mark. Der Beſtand der Guthaben errechnet ſich auf 1158,9 
und der Schulden im Giroverkehr auf 1574, Mill. Marxk 
Hiaenmtger fνπυ und 1548,1 Mill. Mark am Ende des vorigen 
Monats. 

Ein neues Stadium der dentſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen. 

Veſchlennigunn durch Privatinitiative. 
Das Problem der deutſch⸗poluiſchen Wirtſchaftsbeztehun⸗ 

gen, das bisher lediglich in den Händen beider Regierungen 
lag, was wohl die Haupturſache ſein dürfte, daß man immer 
noch das von der Bevölkerung beider Staaten ſo ſehr 
erfehnte Ergebnis nicht erreichen konnte, (cheint jetzt in ein 
Stäadium übergegangen zu ſein, von dem man eher einen 
baldigen Handelsvertragsabſchluß erwarten darf. 

Neben den angekündigten Verhandlungen zwiſchen polni⸗ 
ſchen und deutſchen Induſtriellen und ſonſtigen prominenten 
Wirtſchaftlern, die im Oktober in Verlin ſtaktfinden ſollen, 
haben es jetzt anſcheinend einzelne deutſche Wirtſchaftskreiſe 
in die Hand genommen, durch private Initiatlpe, in Form 
direfter Eingaben an die polniſche Regierung, den Abſchluß 
eines Vertrages möglichſt zu beſchleunigen. 

Bekauntlich gelang es dem deutſchen Geſandten in War⸗ 
ſchau, Gen. Ulrich Rauſcher, durch Verhandlungen mit 
dem polniſchen Außenminiſter eine Verſtändigung in der 
beikelſten Frage, nämlich in der Frage des Niederlaſſunas⸗ 
rechtes, zu erzielen. Auf Grund dieſer Verſtändtaung erhält 
nunmehr die polniſche Regierung. Warſchauer Meldungen 
zufolge, tagtäglich Bittſchriften von verſchiedenen deutſchen 
Firmen, welche in Polen Zweigniederlaffungen, Filtkalen, 
Tochter⸗ und Schweſternfirmen errichten wollen. In all die⸗ 
ſen Bittſchriften wird übereinſtimmend der Wunſch eines 
baldigen Vertragsabſchluſſes geäußert. Um dieſe Geſuche 
nicht ohne weiteres zurückzuweiſen und ſie auch nicht unbe⸗ 
antwortet zu laſſen, ſieht ſich die polniſche Regierung ge⸗ 
Zwungen, die Ri:-deraufnahme der Verhandlungen mit 
Deutſchland zu beſchleunigen. Zumal die dentſchen Antrag⸗ 
ſteller verſichern, ihrerſeits einen entſprechenden Druck auf 
die deutſche Regierung auszuüben. 

Es iſt ſomit zu hoffen, daß die alsbald wieder aufzuneh⸗ 
menden Verhandlungen diesmal in raſcherem Tempo ge⸗ 
führt und zum Vertragsabſchluß kühren werden. ö 

erhehr im Hufer. 
Eingang. Am 12. Auguſt: Dän. M.⸗S, „Laura“ (50) von 

Horſens, leer für Ganswindt, Weſterplatte; ſchwed. M.⸗S. „Inge 
Gerd“ (80) von Sandefjord mit Schrott (Ganswindt), Holmhafen; 
engl. D. „Baltonia“ (1449) von Riga mit Paſſagieren und Gütern 
für . B. C., Hafenkanal; deutſch. D. „Mineral“ (309) von 
Helſingör, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; deurſch. D. 
„Wiborg“ (350) von Lübeck mit Götern für Lenczat, Hafenkanal; 
dän. D. „Danevirke“ (645) von Kiel, leer für, Bergenske, Kaiſer⸗ 
haſen; Danz. D. „Hammonia“ (6585) von Gotenburg, ieer für 
Bohnke & Sieg Weſterplatte; deutſch. D. „Orlanda“ von Hamburg 
mit Gütern für Norddeutſchen Lloyd, Freibezirk; deutſch. D. 
„Argus“ (186) von Lübeck mit Gütern für Lenczat, Hafenbanal: 
engl. D. „Bombardier“ (259) von Kolding, leer für Voigt, Weſter⸗ 
platte; dän. D. „Schleswig“ (985) von London, leer für Shaw 
Lovell, Neißer⸗Hafen: deutſch. Schi. „Fairplah“ mit dem Tankl. 
„Theodor“ von Kopenhagen, leer für Valtiſch-Ameril. Petroleum⸗ 
baln Schellmühl; deutſch. Schl. „Gladiator“ (22) von Schiewenhorſt, 
eer für Viſtula Baltic, Hafenkanal; ſchwed. D. „Tan“ (658) von 
Zitadt, leer für Poln. Skand., Weſterplatte. 

Ausgang. Am 12. Auguſt: Deutſch. D. „Pallas“ (370) nac⸗ 

Königsberg mit Gütern; dän. D. „Hintsholm“ (876), nach Liver⸗ 
pool mit Holz; dän. D. „Bretland“ (1235) nach Kopenhagen mit 
Kohlen; ital. M.⸗Sch. „Mario“ (305) nach Antwerpen mit Gütern; 

norw. D. „Kongshavn“ (4390) nach Tranſund, leer; norw. D. „Rolf 

'arl“ (1118) nach Weſthartlepool mit Holz; deutſch. D. „Eliſabeth 

287) nach Memel, leer; ſchwed. D. „Sture“ (191) nach Weenesby 

mit Kohlen; deutſch. D. „Marta, Schröder“ (1465) mach Niiborg 

mit Kohlen: engl. D. „Colpino“ (1465) nach Hull mit Paſſagieren 
und Gütern; deutſch. D. „Herbert“ (183) nach Hamburg mit Gütern; 
norw. D. „Jotun“ (30) nach Aberdeen mit Holzt engl. D. „Bal⸗ 
tonia“ (1449) nach London mit Paſſagieren und Gülern: deutich. 
D. „St. Lorenz“ (343) nach Riga mit Gütern. 

Weitere Ermäßigung der Stickſtoffpreiſe. Die volniſchen 
Superphosphatfabriken haben die weitere Preisermäßiaung 
beſchloſſen, die ſich nunmehr wie ſolgt geſtaltet: Bei Waggon⸗ 
abnahme ab 1. Auguſt 1927 franko Eiſenbahnſtation Dirſchau 
13,12 Zloty und franko Eiſenbahnſtation Lubon. Starolenka, 
Wloclawek, Warſchau. Kielee, Rendziny. Stremieſzuyce, 
Krakan, Bonarka, Boguciec, Ceres, Wilna, Wolkowyſk, 
Lemberg. Wilhelmsbrück und Rymanow 13.76 Zloty je 
Doppelzentner 16⸗prozentigen Stickſtoff ohne Verpackung. 

Amtliche Börſen⸗Notierunger. 
Danzig, 12. 8. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,08 Danziger viuide 

Danziger Produktenbörſe vom 8. Auanſt 1027. (uAumtlich.]) 
Weizen (130 Pfund) 16,00 G., Roggen 11,75 G. Gerſte 
11,25—11,75 G., Futtergerſte 10,75—11,25 G., Hafer 12.75.— 
18,.25 G., Roggenkleie 9,00 G., Weizenkleie, arobe, 0,00 G. 
(Großhandelspreiſe per 50 Kilogramm waggonfrei Danszia“ 
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Für freie Stunden 
A nterhaltungsbeilage der „Danziger Volksſtimme“ 

  

Ueber mich ſelber hinaus. 

Von Ungaern⸗Sternberg. 

nober mich ſelber binaub 
Denken, träumen und lieben: 
Üeber die Iugend hinaus 
Iſt dieſes Glüd mir geblieben. 

Siellach geboriten bereits 
Ih meines Vebens Gebände, 
Und ichimmert doch allerſeits. 
Ganz überwachlen von Frende. 

Rings um bas morſche Geſtein 
Spielt es in blitzenden Flammen: 
Efen und rankenber Wein 
Halten die Trümmer zuſammen. 

(Mit beſondexer Erlaubnis des Romautik, Verlages, Berlin, 

hem Buche „Der irdne Becher“ von Rolk von Ungern⸗ 
Sternberg entuommen.) 

SSSS‚ -S-S SSS OS 

Die Tauben. 
Novelle von Alfred Brle. 

Als Juana müde, zerbrochen von der ſchlafloſen Nacht, 

die ſie am Bette ihres Kindes durchwacht hatte, auf, der 

Terraſſe ihres Häuschens erſchien, ſah ſie Tiburcio, den Kopf 

in die Hände geſtützt, in einer Ecke ſitzen und aufmertſam 
den Taubenſchlag beobachten. 

Langfam erbob ſich im Oſten die Sonne und vergoldete 

mit ihren Strahlen das taufriſche Grün der Bäume, die 

daß Haus beſchatteten. Auf dem Taubenſchlag herrſchte be⸗ 

reils reges Leben. Gurrend und flügelſchlagend eilten 

ſelne Bewohner geſchäftia hin und her. 
Tiburcto wandte keinen Blick von ihnen. Die tief ge⸗ 

ſurchte Stirn verriet den Kampf, die ſchweren Sorgen, die 

ihn beunruhtgten. 
Da erhob ſich eine Taube, flog davon, eine zweite folgte 

thr, eine dritte, und die Blicke des Mannes folgten ihnen 

bis ſie in der Ferne verſchwunden waren. Es war Lin un⸗ 

ruhiges Hin und Her, ein ewſges Kommen und Davon⸗ 

flattern, gerade als ob ſie ſich zu etner Reiſe rüſten und den 

Weg auskundſchaften wollten . 
temlos, fleberhaft erregt folgte der Mann allen ihren 

Bewegungen. Mit dem Aberalauben ſeines Volkes hatte 

kein anderer Wedanke in ſeinem Hirn Plat, als der, daß 

ſein Sohn ſterben müſſe, wenn die Tauben ibre Behauſung 

verlaſfen ... Leiſe murmelte er: „Wenn die Tauben ſliehen, 

naht das Unglück.“ 
Miana hatte ihn ſchwelgend beobachlet, jetzt ſagte ſie: 

„Sieh nur, Tiburcſo, ſie wiſſen ſelͤſt nicht, was ſie, wollen.“ 

Der Mann ſenkte den Auu, und ſchritt langſam durch den 

Garten nach einer Wiefe, auf der Kräuter und Blumen ihren 
betäubenben Duft ausſtrömten. Die dübner, in dem bohen 

Graſe faſt verſteckt, gackerten luſtta, und der kleine Wach ſang, 

durch das ſaftige Grün rleſelnd, ſein eintöniges Lieb . 
Tiburcivs Gedanken waren noch immer bei den Tauben: 

das war ein böſes Zeichen, dieſe fluchtbereite Uurube. 

Wohl hatte er Nächte lang ſchon die klagende Stimme 

der Eule gehört, aber das batte ihn nicht weiter beunruhigt. 

Er und Juanita waren fung, ihr Kind geſund... 

Dots jebt, jetzt wollten die Tauben, die er ſelbſt aufge⸗ 

zogen hatte, ihren Schlag verkaſſen. Sie floben, weil ſie, die 

Nähe des Todes ahnten. Er wandte ſich um und kehrte 

nach dem Hauſe zurück. Hoch oben zogen, die Tauben ihre 

Kreiſe, und auf der Terraſſe ſtand Juana, das Geſicht in den 

Händen verborgen ... Erx wußte, ſie weinte die Arme, und 
der Mann fühlte, wie er plötzlich dieſe undankbaren Tiere zu 

hoßſen begann. Niemals hatte er den Mut gehabt, eine der 

Tauben zu köten, im Gegenteil, ſtets war er beſorgt geweſen, 

den Schlaa zu verarößern, Raum für neue Paare zu ſchaffen. 

Und ſein Sbühnchen, wie hatte es ſich doch um die jungen 

Tierchen geſorgt... Wie war es ſoraſältig von Aſt zu Aſt 

geklettert, um ſich zu überzeuten, ob alles in Ordnung ſei, 

fie der Regen nicht eine Lücke fände. um die Neſter zu zer⸗ 
ſtören. 

Tiburcio mußte ſich in das Gras legen, er fühlte ſich wie 
zerſchlagen. Zuweilen war eß ihm, ahs börte er aus der 

Ferne den angſtvollen Ruf Juanas ... Er horchte auf, aber 
er hörte nur das Summen der Inſekten, das Raſcheln der 
Graßhalme, in denen der Morgenwind ſpielte. 
„VPlötzlich durchſchnitt ein weißer, leuchtender Tauben⸗ 

körper den Aether. Ein zweiter ſolgte.. Der Mann 

ſprang in die Höhe und blickte entſetzt nach oben. Sie 

flohen „. ſie flohen ... Und immer neue jchwirrten vor⸗ 
über. Erſchreckt flatterten ſie davon, der Tod trieb ſie von 

dannen. 
Längſt lag die Wieſe wieder in tiefer, ungeſtörter Stille, 

aber noch immer blickte Tiburcio nach oben. Endlich exrhob 
er ſich ſchwerfällig und kehrte auf die Terraſie zurück. Zärt⸗ 
lich ſuchte Juana ſeine dand ... .Gut, daß du wieder hier 
biſt, ich fürchtete mich aͤllein.“ 

Der Taubenſchlag mar leer. Richt eine Taube war 
zurückgeblieben .. Als der Abend hereinbrach, war 
Tiburcio wieder auf der Terraſſe, um die Rückkehr der Vögel 
zu erwarten. Es wurde dunkler und ſtiller. Der Geſang 
in den Lüften verſtummte, nur ab und zu tönte aus der 
Ferne das Bellen eines Hundes. Warum kehrten die Tauben 
noch immer nicht zurück? Wo konnten ſie einen beſſeren 
Schutz finden? Der nahe Wald wimmelte von Raubgetier 
jeder Art, und die zahmen Haustierchen ſtanden der unge⸗ 
wohnten Freiheit bilflos gegenüber. Oder iollten ſie einen 
neuen Schlag gefunden haben, der ihnen beſſer zuſagte? 

Wenn eRꝛaehte AKer Kagehr cbäne Ju 
Die Nacht war hereingebrochen. Juana ſteckte Licht an. 

Draußen in den Sümpfen quakten die Fröſche, ein einzeluer 
Siern keuchtete am Himmel auf. 

Verſtohlen faltete Tiburcio die Hände und betete. Er 
wollte in das Zimmer gehen, in dem ſein krankes Kind lag. 

ie Anaſt hemmte ſeinen Schritt. Ta erſchien Juana auf 
der Schwelle. 

„Nun?“ 
„Immer dasſelbe.“ 
Er umjaßte ſie und zog ſie in den verſteckteſten Winkel 

der Terralſe. 
„Juana!, flüſterte er leiſe, erregt, „kann man den Tauben⸗ 

ſchlag nicht beſprechen laſſen?“ 

„Tante Lina weiß, was man in ſolchen Fällen au tun bat.“ 
„Glaubſt du, daß ſie das Mittel kennt?“ 

„Man ſagt es.“ 
Einen Augenblick zögerte der Mann. 
„Ich werde zu ihr veben.“ 
„Jetzt?“ 
Baſt du mir nicht geſagt, daß ſie uns helfen kann⸗   

es iſt zu ſpät, ſieh dir das Kiud an. Still 
und unbewealich lleat es da, es erkennt mich nicht mehr, Ach 
Gott, ach Gott .... Das ſunde Weld brach in verzweiſeltes 

Schluchzen aus, und rubelos gina Tiburcto die Terraſſe auf 

Und ab. Der Mond war aufgegangen und erhellte mit ſeinem 

bleichen Licht die hanze Gegend. Tiefeß Schwelgen. herrſcht 
ringsum. Da ertönte plötzlich aus nächſter Näbe ein Unken⸗ 

rul, und mit einem Schreckensſchrei eilte Juang in das 

Zimmer zurück. Tiburcio wartete einen Augenblick, daun 
folgte er langſamen Schrittes. Bon dem kleinen Kinder⸗ 

bette her tönte wildes Schluchzen. 
„Was iſt. Juana,“ 
„Eh iit aus.“ 
Die unglückliche Mutter ließ den lebloſen Körper wieder 

in die Kiſſen zurückfinken und ſtreckte die Arme nach khrem 

Gatten aus. Aber bevor er ſie auſſaugen konnte, lank ſie 

ohnmächtin zu Boden. Schwere Tränen rollten über die 

harten Ztüge des Mannes, der ſich nun zum Feuſter mandte 

und ſchweigend hinausblickte. Stunden vergingen, Leiſe 

wimmernd laga Juana über dem Bette ihres Lieblinas, unbe⸗ 

meglich ſtand Tibnreiv am Feuſter, keines Karen Gedankens 

jähig. Oten an dem dlauen Himmelszelte erblaßte das 

Vicht des Mondes und der Sterne, dat ſtille Gemach begann 

lauglam ſich zu erhellen. Da ertönte hoch in den Lüflen ein 

Nauſchen ... Eine Tanube zeigte ſich, eine andere ſoigte. die 

Tauben kehrten in ihren Schlag zurück. 
Der Mann rieb ſich die Rugen, als wollte er ſeinen 

Bliclen nicht trauen. 
„Jetzt, wo es zu ſpät war, haben ſte eingeſeben, dabß ſte 

„Ich flirchte, 

  undankbar gehandelt haben 

Mit lähem Eutſchluß eilte er in die Kache, grift nach der 
Artennd lagte in den Hof hinaus. Bei dem erſten Hiebe, den 
er gegen den Stamm filürte, der, den Taubenſchlan trag, 
bielten die Tauben verängſtlat in ibrem Gurren iune. In 
wilder Neräwelflung verdoppelte er ſeine Anſtrenaungen. 

Ein dumpſed, Krachen wurde böxbar, und der Baum ſank 

geſällt zu Voden. In tanſend Sylitter zerſcheute das 
Taubentänschen. 
Zwei kieine Täubchen trippelten änaſtlich aul dem Boden 
bin' und her, noch waren ſie zu iung, um ſelbſt die Flügel 
entfalten zu können. Leiſe, vorſichtia ſchlich Tiburcio azu 
iönen bin und nahm ſie hoch. Wilder Rachedurſt leuchtete 

aus den Zügen des Maunes. Hoch bob er die kleinen Tier⸗ 
chen und warj ſie mit aller Gewalt gcgen einen Baum. Leb⸗ 
los fielen die Körverchen zu Roden. Anaſtvoll flatterte. in 
den Lüſten ein Taubenpärchen umher. 

Noch lmmer hielt Juana ſhr Kind umſchlungen, als tbr 
Gatte wieder das Zimmer betrat., 

„Hörſt du die Tauben, Juana? „Sie ſind zurldgelehrt. 

Au ſie ſchluchzen, auch ſie konnten dem Tod nicht ent⸗ 

rinnen.“ 
Tiburcio hob ſein Weib ſanſt in dir Höhe und führte ſie 

auf die Terraſſe. 
„Sleh.“ 
Und Inana blickte auf Tiburcio und auf die zwel kleinen 

Täubchen, die ein Pärchen klagend, umflatterte. 
„Aug um Aug, Zahn um Bahn.“ 

Zärtlich Fog er ſie ins Zimmer zurtic, wo der Körver 
übres Kindes lag. 

„Bete, Tiburcio, es war der Wille Gottes.“ 

  

Am Spieltiſch 
An einem der Treuke-et⸗auaraute⸗Tiſche im Kafiuo von 

Monte Carlo, an denen es wie gewöhnlich ſchweſaſam, ja 

faſt geſchäftsmäſßtig kühl, zuging, vbwohl dort beträchtliche 

Summen jeden Angenblick ihre Beſitzer wechſelten, zug eine 

vurnehm ansſehende Dame der Halbwelt ihren anſehnlichen 

Gewinn ein, ſchob den kleinen Berg von Gold. und, Bant⸗ 

noten, der ſich vor ihr aufgehäuft hatte, in ihr Handtäſchchen 

aus Eilbergeflecht und erhob ſich gelangweilt. 
Dann ſchlenderte ſie mit langſam gleitenden Bewegun⸗ 

gen, die ihrer hohen Geſtalt etwas Fürſtliches gaben, in den 

Rebenſaal, in dem Roulette geſpielt wurde. 

Schwüle Staubluft, geſchwängert von aufdringlichen 

Wohlgerüchen aller Art, in die, ſich die Ausdünſtung vieler 

Menſchen miſchte, laa in dem Raum, Kopf an Koyf dränate 

ſich die Menge um die grünen Tiſche, im Gegenfatz zu 

drüben unbeherrſcht in Bewegungen, und Miene und da⸗ 

zwiſchen klirrten die großen Silbetſtücke, leierten die 

Froupiers ihr einförmiges „Faites vo' jeu!“, rollten die 

Kugeln ihre ewig wechſelnde Bahn . 
Die ſchöne Nurtiſane ſah müd⸗verächtlich auf dieſe ihr ſo 

wohlbekannte Weit der kleinen Spieler, in der ſie ſelbſt an, 

gefangen, bis ſie ſich zur arande cocotte emporgeliebt und 

den rüffiſchen „Fürſten“ gefunden hatte, der imſtande ge⸗ 
weſen, ihrer vielbewunderten Schönheit den entſprechenden 

Nahmen zu geben 
Schon wollte ſie an bem ihr nächſten Tiſche vorübergeben, 

hleitlte⸗ wie von einem flüchtiaen Intereſſe gefeſſelt, tnne⸗ 

hielt. 
Ein blonder, 

deutſcher Ferienreiſender, 
pilegten, ſuſt weiblich zarten 

Ronuge , 
Die ſchöne Kurtiſane beobachtete ihn, ohne daß er in 

ſeinem Spieleifer bemerkt hätte, welch beſtrickendes Augen⸗ 

paar auf ihm ruhte ... und ein ihr ſeit langem nicht mehr 

gewohkntes Gefühl ſtieg dabei zu ihrem eigenen Erſtaunen 

in ihr anf. Faſt wie Mitleid war's, gemiſcht mit rührender 

Erinnerung an ihre eigene, ach, wie lange ſchon verſunkene 

Jugend, als ſie ebenſo fiebernd wie der arme Junge da ein 

paar Goldſtücke, ihr ganzes Hab und Gut, am arünen Tiſch 

geſetzt, verdopnelt verloren, zurückgewonnen hbatte und 

ſchließlich doch der Bank hatte überlaſſen müſſen trotz eines 

ſtundenlangen, nervenzermürbenden, ungleichen Ringeus 

gegen ihr Pech und den unbezwinalichen Moloch Croupier.. 

Der Deutſche hatte inzwiſchen verloren, ſah mit unnatür⸗ 

lich groͤßen ſtarren Augen, wie ſeine Goldſtücke von der 

hurtigen Harfe des Crouviers entführt wurden, lächelte 

verwirrt, ſtrich mit haſtiger Gebärde eine⸗ feuchte Haar⸗ 

ſträhne aus der heißen Stirn, und wühlte dann, eingekeilt 

in die vor und hinter ihm dicht drängende Menge— in ſeiner 

Bruſttaſche. ů 
Armer Teufel! ein Student wohl, dem ſich einmal im 

Leben der Traum ſeiner Jünglinasſehnſucht erfüllte nach 

dem blauen Meer, über dem der blaue Himmel des Südens 

lacht . .. der geſchafft und gedarbt hatte. um dieſen Traum 

wahrmachen zu können .. der vielleicht auch noch die ſauren 

Spargroſchen von Vater und Mutter dazu miigenommen 

und das bißchen, was eine Schweſter im Lauf vieler Jahre 

geſchenkt erhalten oder mit ſchlecht bezahlten Handarbeiten 

ſauer genug erworben hatte .. Der nun, anſtatt daß ge⸗ 

lobte Land mit allen Sinnen in ſich einzuſaugen und ſich 

damit in eine troſtloſe einförmige Fron in irgendeiner 

nebeltrieſenden noroiſchen Kleinſtadt ein wenig Schönheit. 

Glück und Sonne hinüberzuretten als einziger Schat für 

Spießbürgertum und Altär ..ber nun dies bißchen Geld, 

an dem ſeine und der Seinen Tränen. und Schweißverlen 

bingen, dem nnerſättlichen Baal hier in ben ewig offenen 

Rachen warf 
Der blonde Deutſche hatte inzwiſchen wieder drei Gold⸗ 

ſtücke auf den arünen Tiſch geleat, diesmal auf Schwarz, 

und ſeine im unſteten Keuer flackernden Augen, hingen wie 

gebannt an dem gelanaweilten Geſicht des fetten, blaſſen 

Croupiers, als erwarte er Tod oder Leben anß deſſen 

wulſtigem Negermund 
Die ſchöne Kurtiſane verwandte keinen Blick von dem 

hotchgeröteten, in unbeherrſchter Erregung zuckenden Geſicht 

des unglücklichen Smielers .„. Wie iuna er noch war! 

wie unverdorben und unverbraucht! dieſe reinen Kinder⸗ 

augen, in denen dics alänzende Fieber heute zum erſtenmal 

Gaft war! dtes offene, hübſche. treuherzige Geſicht, das trotz 

des kleinen, liebevoll gepklegten Schnurrbarts eber einem 

Knaben als einem Mann anäzugehören ſchien .. 

Schad um den netten Burſchen, wenn er, bis auf den 

letzten Heller ausgeraubt von dem ſchamloſen Moloch, ſich 

brauhen im Warten eine Kugel durch den Koyf ſchoß wie ſo 

viele vor ihm, „der ſich erhängte an einer der Palmen im 

Park. die ſchon ſo manche dieſer unheimlichen Früchte im 

blaufilbernen Mondſchein getragen, oder wenn er ins Meer 

ging von irgendeiner einſamen Klipve aus, ins blaue. 

junger Menſch, unſchwer zu erkennen, als 
ſchob gerabe mit einer wohlge⸗ 

Hand drei Goldſtücke auf 
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lachende Meer, das der Traum ſciner, ugend geweſen „ 

Sie ſaß zwei alte Leutchen tränenlys erſtarrt am weiß⸗ 

gedeckten Tiſch unter der Hängelampe, ſitzen, zwiſchen ſich ein 

Zerknittertes Blatt Rapler, das den Tod ihres Sohnes an⸗ 

ßeigte, ihres Einzigen, der ihr Stolz geweſen, dem ihr 

ganzes Arbeits⸗ und entſagungsreithes Leben gegolten, ſür 

den ſic gebarbt und geſorgt halten, deſſen Zukunft ſie ent⸗ 

ſchädigen ſollte für aſle er, die ſie ihm gebracht hatten, 

gern gebracht ... und die er nun ſy lohnte, durch Selbſü⸗ 

mord, nachdem er alles verſpielt hatke, was ſie in langen 

Jahren für ihn zurückgelegt .„ der Tochter entzogen hatten 

um ſeinetwillen ... 
... Rouge ... Wieder ſahte die⸗ unbarmherzige Harle 

des Croupiers, in jahrelanger Uebung, gleichgültig und ge⸗ 

wandt geworden wie eine Maſchine, nach den Goldftſicken des 

Deutſchen, raſfte ſie ein zu dem Berg von Silberſtücken, die 

auch verſpielt waren, ſchob ſie achtlos wie Kehricht zuſammen 

— und ſie waren doch die tetzten von dem kargen Meiſegeld, 

das der arme Teufel beſeſſen, der ihnen mit hochroten Wan⸗ 

gen und wirrem Haar aus verſtörten Augen nachglotzte, als 

   
   

  wäre alles nur ein ſchrecklicher Traum, der ihn narrte. 

Nochmals griff der Unglücksmenſch mit der Haſt eines 

Ertrinkenden in den Rocl, wühlte darin eine Weile und riß 

ſchließlich eine Brieftaſche aus Seehundsleder heraus, der 

man es anfah, daß ſie erſt jüngſt gekauft worden war„ 

Seine Zitternden Finger öffneten ſie nervös, packten 

einen Hunderter, diesmal aber wirklich den lebten, der als 

Reſerve für die äuſterſte Not gedacht war und nur im Fall 

einer Krankheit verausgabt werden ſollte.. 

Nein, das durſte nicht geſchehen . Hund wenn kein 

anderer ſich dieſes Unſeltgen annahm, der hier, ſern von der 

Heimat, im Banne des Satans, Leben und Zukunft wie ein 

Irrſinniger in die Schanze ſchlüg.. bann wollte ſie, Liane 
de Coigny, die ſelber einmal aus ähnlicher Lage wie durch 

ein Wunder gereitet worden, wollte ſie, die aus eigener Er⸗ 

ſahrung wußte, wie willenlos man in den Klauen des 

Spieltcuſels wird, ihn vor dem Aeuſeerſten bewahren ... 

Ihr koſtbares Kleid zuſammenraffend, als ſcheue ſie ſich, 

es mit dem Pöbel ringsum in Berührung äu, bringen, ſchob 

ſie ſich nach vorn, und ihre; ringüberladene ſchlanke Nechte 

berüthrte den jungen Deutſchen, der, gerade den Hunderter 

auf den Tiich legen wollte, leicht au der Schulter. 

Er fuhr herum, ein Paar geiſtesabweſende Augen ſah ſie 

ausdrüuckslos an. Einen Augenblick, bitte! ſagte ſie halb⸗ 

laut, aber es klang io heſtimmt und keinen Widerſpruch 

duldeud, daß der Deutſche gehorchte. 

Gnädige Frau wünſchen ... 21 fragte er zerſtreut und 

mit aufgeregt abirrenden Blicken in ziemlich aut betontem 

Frauzböſiſch. 
Ich ſehe, daß Sie beitändig verlieren, keune das Pech aus 

eigner Erfahrung und möchte Sie davor bewahren, erzwin⸗ 

gen zu wollen, was niemand erzwingen kann .. Kommen 

Sie mit mir! ſuhr ſie faſt mütterlich ſort .. • und wenn Sie 

mir verſprechen, nicht mehr zu ſpielen, ſolange Sie im Süden 

hier ſind, ſo..„ ſie ſtockte und ſah ihn mit einem be⸗ 

ſtrickenden Lächeln an „ ſo ſollen Sie es nicht zu 

reuen haben 
Faites vo' jeu! klang ber eintönig⸗aufreizende Ruf des 

Croupiers. 

Sie ſind ſehr gütig, gnädige Frau, 

Deutſche, verwirrt von ſoviel Liebreiz und Anteilnahme . .. 

in der Tat habe ich unglaubliches Pech .. aber e en des⸗ 

halb muß ich ... alles daranſetzen ... wieder hereinzu⸗ 

gewinnen ... es iſt mein ganzes Stipendium für Italien, 

Sie entſchuldigen ... aber ich muß ... Sie begreifen 

nur noch dieſen einen Satz. 

Er drängte ſich wieder vor, warf gerade noch im letzten 

Augenblick die Hundertfranksnote, auf den grünen Tiſch, 

wollte ſie verſchieben, da ſie auf Nummer 13 gefallen war, 

wurde aber durch einen Zuruf des Croupiers daran ge⸗ 

hindert. 
Die Kugel rollte treige 

Neidvoll erſtaunt blickte alles auf den jungen Deutſchen, 

der, ſein Glück nocz nicht recht faſſend, wie, ein Träumender 

ſtand, während ihm die Harke gleichgültia gewandt eine 

Menge Gold und Banknoten heranſchob. 5 

Dann raffte er mit einem tieſen Seufzer, als wäre ihm 

ein Alp vom Herzen gefallen, mit beiden Händen ſeinen Ge⸗ 

winn, ſtopfte das Geld in die Bruſttaſche und brach ſich un⸗ 

geſtüm Bahn durch die aufbegehrende Menge 

Ohne auf die unwilligen Aeußerungen zu achten, die 

hinter ihm laut wurden, eilte er der lichten Geſtalt nach, die 

ſchon den Eingang des anſtoßenden Saales erreicht hatte .. 

Gnädige Frau, ſtammelte er, als er ſie erreicht hatte, 

ganz außer Atem, ich habe nun alles wiedergewonnen und 

noch viel mehr dazu, ſo viel, daß ich bis Neapel reiſen und 

ſogar ein paar Wochen auf Sizilien bleiben kann ... Wenn 

ſtotkerte der junge 

  Sie mir jetzt geſtatten wollten, Sic zu begleiten .. Wrder 

Sie einen Glücklichen davvelt 

 



  

Liane de Cotany wandte U läſſia um und maß ibn kühl 
mit ihren großen goldgrünen Augen ... Sie glauben wohl, 
mein Herr, ſagte ſie ſchneidend, ivem Fortung hold iſt, dem 
müßten es auch die Frauen ſein? Aber Sie tänſchen ſich in 
miür und würden mich verbinden, wenn Sie mich jetzt ver— 
laffen wollten... 

[(Mit beſonderer Erlanbnis des Verlages Adolf Vontz 
lu. Co., Stitttgart, dem Buche „Kolo“ von A. Sthubart ent⸗ 
nommen.) 

Der ſanfte Drache. 
Ein Märchen von Manfred Kyber. 

Ait einem großen, tleſen, Walde lebte einmal ein ſchreck⸗ 
llcher Drache, der ſpuckte, Gift und puſtete Feuer aus ſeinen 
Mgaſenlöchern und verſpeiſte Meuſchen und Tlere, ſo daß es 
wirklich ſehr bedauerlſch war, Prachen ſind ja meiſt ſehr 
Unfreundliche Leute, dle Giſt ſpucken und Feuer vuſten und 
Tiere verſpeihen, und ſo iſt es keln Wunder, daßt es auch 
dieſer Drache tat, denn er hatte eben keine andere Erzlehung 
als elne Drachenerziehnng genoſſen, und das iſt nicht aus⸗ 
reichend für ein auſtändiges Leben. Es war gar nicht nett. 
wie er ſo daſaß und alles auffraß mit Haut und Haaren, 
was lhm nur in den Wen kam. Nur die Knochen ſpuckle er 
wieder aus und ließ ſie noch dazu überall nnordentlich her⸗ 
Umliegen. Es ſab ſcheußlich auß und alle waren ſehr un⸗ 
äitfriéeben mit ihm. 

Elnes Tages war ein klelnes Mädchen in deu großen, 
tteſen Wald gegangen, um Veeren zu ſuchen, und die ſchönen 
Veeren hatten es immer wetter in den Wald hinelngelockt, 
ſo daß es Abend wurde, alß ſich das kleine Mädchen darauf 
beſann, heimzukehren, Dle Dämmerung ſpann ihre ſelt⸗ 
ſamen Schatten um die Kronen der Tannen und aus der 
Ferne ſang die Gloche der Dorfkirche das Ave Maria. Da 
orſchral das kleine Mädchen und beſchloß eilends heimzu⸗ 
gehen. Aber es hatte ſo viele Umwege gemacht und ſich ſo 
weit von ber ſicheren Straße entfernt, daßt ihm nur ein ein⸗ 

Jiger nerader Weg durch den Wald (brig blieb, den es gehen 
mußte, wenn eß vor Elnbruch der Nacht noch zu Hauſe jein 
wollte. An dieſem Wege aber lanerte der Drache, und das 
fleine Mädchen wußte das und es wußte auch, daß Menſchen 
Uund Tlere dieſen, Weg vermieden, wenn ſie nur irgend 
konnten. Im Walde alleln zu nächtigen war ihm aber auch 
ſo grauenvoll, und es fürchtete auch, daß dle Eltern ſich 
ſorgen wülrden, und ſo beſchloß es, den Weg zu gehen, an 
dem der Drache lauerte, und es bat ſeinen Schubengel, es 
zu behüten und aut nach Hauſe zu geleiten. ö‚ 

Kaum aber hatte das kleine Mädchen dieſen Gedanken 
gehabt, ſo ſtand ſein Schutzengel neben ihm. 

„Guten Abend,“ ſagte er, „das iſt der Weg, an dem der 
Drache lauert.“ 

„Das weiß ich,“ ſagte das kleiue Mädchen, „ich weiß auch, 
daßf er ſehr unfreundlich iſt und Meuſchen und Tiere verſpeiſt 
und daß er Gift ſpuct und Peuer pnſtet. Das iſt nicht ſchön, 
aber ich muß den Weg gehen, ſonſt komme ich zu ſpät nach 
Hauſc. Ich, habe mir auch gedacht, daß du mich ſchon be⸗ 
hilten wirſt.“ 
Das werde ich gewiß tun,“ ſagte der Engel, „ich werde gut 

altfpaſten und der Drache wird dich nicht freſſen können. Aber 
ſehen wirſt du ihn auf dieſem Wege und er wird dich er⸗ 
ſchrecken. Darum wäre es mir lieber, wenn du einen 
underen Weg gehen würdeſt.“ 

„Ich möchte aber gerne vor der Nacht zu Hauſe ſein und 
wenn dit mich behilteſt, wird es ſchon geben,“ ſagte das kleine 
Mädchen, „vielleicht iſt der Drache auch gerade ſpazieren 

gegangen und ich fehe ihn gar nicht.“ 
Das ſagen viele, wenn ſie einen Drachenweg gehen,“ ſagte 

der Engel. „aber der Drache iſt nicht ſpazleren gegangen, er 
ſitzt, wo er immer ſitzt, und, du wirſt ihn ſehen müſſen,“ 

„Das iſt ſehr ſchauerlich.“ ſagte das kleine Mädchen,“ was 
ſoll ich da bloß machen?“ 

„Du mußt au deinen Engel denken und darſſt lelne Angſt 
haben,“ jagte der Engel, „ſiehſt du, mein Kind, mit den 
Drachen iſt das ſo, daßh mau keine Angſt vor ihnen haben 
darf, und wenn man keine Anaſt hat, dann werden ſie ganz 
klein und es niist ihnen gar nichts, daß ſie Gift ſpucken und 
Feuer puſten.“ éů 

„Das will ich verſuchen, ich werde au dich denken und 
will keine Angſt haben.“ ſagte das kleine Mädchen und 
wanderte tapfer mit ſeinem Korbe den Weg ins Tannen⸗ 
dunkel hinein. 

Der Engel verſchwand vor den Augen des kleinen 
Mädchens. Aber in Wirklichkeit blieb er da, er ging nur 
hinter dem kleinen Mädchen den gleichen Weg., denn es war 
ia ſein Schutzengel. 

Es dauerte gar nicht lauge, io hörte das kleine Mädchen 
in einer lauten und unmanierlichen Weiſe huſten und nieſen. 
Das war der Drache. der Giſt ſpuckte und Feuer puſtete, und 
als das Mädchen um eine dunkle Feiſenecke bog, ſah es den 
Drachen mit einem Male leibhaftig vor ſich ſitzen. Der 
Drache ſah wirklich gräülich aus, mit ſeinem rieſigen Leibe 
lag er auf dem Boden und ſchlug die Erde mit dem grün⸗ 
lichen Schuppenſchwanz. An ſeinen kurzen, krummen Tatzen 
maren ſchreckliche Krallen, und ſpitze Vornen an ſeinen ge⸗ 
zackten Flügeln, er ſpuckte Giſt aus ſeinem Rachen und 
puſtete Feuer aus ſeinen Naſenlöchern und um ihn herum 
lagen lauter Knochen. Es war wirklich ſcheußlich. 

Das kleine Mädchen erichak ſehr, aber es dachte an ſeinen 
Schutzengel und verſuchte keine Angſt zu haben, vpbwohl ihm 
das nicht ſo aut gelingen wollte. 

„Es iſt nicht ſchön, wie du dich benimmſt.“ ſagte das kleine 
Mädchen, „laß mich vorübergehen.“ 

„Das werde ich nicht tun,' ſagte der Drache und legte ſich 
gerade vor den Weg, den das kleine Mädchen gehen mußte. 

„ch will ein bißchen mik ihm reden,“ dachte das kleine 
Mädchen, „vielleicht wird er dann netter und läßt mich vor⸗ 
bei. Er darf mir ja auch nichks tun, weil es mein Engel 
geſagt bat.“ 

„Sage mal. warum ißt du Menſchen und Tiere?“ fragte 
das kleine Mädchen. „Iſt es denn ichön. wenn alle dich 
fürchten? Ich möchte nicht ſo leben. Kaunſt du nicht Kar⸗ 
toffelluppe eſſen? Du brauchſt den Kochtopf doch bloß anf 
deine Naſenlöcher zu ſtellen und in einer halben Stunde iſt 

n üühere gar. Du baſt nicht einmal die Mühe, die wir 
n. 

„Kartoffelſuppe?“ ſagte der Drache und lächelte dabei. 
in einer gräulichen Weiſe, ſo daß er all ſeine ſpitzen Zähne 
zeigte, von denen einer genügt hätte, das kleine Mädchen zu 
zerreißen. Kartoffelſuppe hakte ihm noch niemals ſemand 
— 

„ Kartoffelſuppe.» ſagte das kleine Mädchen. Lar⸗ 
toffelſuppe iſt etwas ſehr Schönes. Es iſt ſehr dumm von 
dir, wenn du das nicht magſt. Du kaunſt auch Kaffer trinken 
und Zwieback dazu eſſen. Ich will dir von meinem Kaffer 
und meinem Zwievack geben. ich babe noch Kaffee in 
meinem Krug und Zwieback in meinem Korbe. Ich ſtelle dir 
laten.-in und du darfſſt eßen. Aber du mnet mich vorüber⸗ 

u. 
„Ich werde dich auffreiſen,“ ſagte der Drache. 

„Untexſteh dich.“ ſagte das kleine Mädchen, „das darſſt du 
gar nicht tun, das wird dir mein Engel niemals erlauben.“ 
„Ich werde deinen Engel nicht fragen,“ ſagte der Drache. 
„Am Ende ſragt er wirklich nicht.“ dachte das kleine 

Mügen und icb ait wan Su⸗ große Angſt. 
„Sieb, wie ich mit den Flügeln ſchlage,“ ſagte der D 

»ich packe dich und zerreiße dich in der L — Drache. 
„Du kannſt ſa gar nicht richtig flieaen,“ ſagte das kleine 

Mädchen, um richtig in die Sonne fllegen zu könnenu, Bus 
mau ein Bogel ſein oder ein Engel mit ſilbernen Schwingen. 

  

  

  

  

Delne Fluael Vens viel zu kurz, um in die Sonne zu fliegen, 
die ſind bloß ſo da und nicht einmal ſchön.“ 

Das Herz ſchlusß dem kteinen Mädchen wie ein Hammer 
in der Bruſt, aber es wollte nicht zeigen, daß es Angſt hatte, 
denn das halte der iiä el ihm ſo geſagt. 

„Sieh, wie ich mit den Taben den VBoden ſtampfe,“ ſagte 
der Drache, „ich mache nur einen einzigen Satz und bit biſt 
in meinen Krallen.“ ů 

Da pretzte das kleine Mädchen beide Hände aufs Herz 
und rief nach ſeinem Schutzengel. Laum aber hatte es das 
getan, als es den ganzen Wald voller Licht ſah. Und vor 
Um ſtand ſein Schubengel und um den Schutzengel herum 
ſtanben lauter andere Engel mit Schwertern aus blauen 
Sruhent in den Händen, und damit verſperrten ſie dem 

rachen den Weg. Da war die ganze Anaſt bes kleinen 
Mädchens verflogen und der große Drache kam ihm mit 
einem Male ſehr klein und ſehr lächerlich vor, ſo ungefähr 
wie ein Dackel, 

Ach, bu mit delnen Dackelbelnen,“ rief es, „du biſt ja 
zu dumin! anpht bi denn nicht, daß lauter Engel um mich 
Penmpheert, unb bir den Weg verlperren? Wie willſt du 
denn da herantriechen, um mir etwas zu tun? Trinke lieber 
Kafſee und iß Zwieback,“ 

Als das kleine Mädchen das geſagt haftte, verſchwanden 
die Engel und das Licht im Walde erloſch wieder. Der Drache 
aber war Kgöchen geworden. Er hatte ſich an den Krug 
des kleinen Mädchens geſetzt und trank daraus und ſtippte 
Zwieback in den Kaffee. Er ſah auch letzt beinah, wirklich aus 
wie ein Dackel, und das kleine Mädchen mußte lachen. 

„Schmeckt es dir?“ fragte das kleine Mäöchen, los Kaffee 
iſt letder kalt geworden, aber bu brauchſt ſa blotß einmal 
aus deiner Naſe ein bißchen Feuer hineinzupuſten, dann wird 
er wieder warm.“ 

Das jat der Drache und als er fertin war, nahm das 
kleine, Mäbchen ſeinen N und ſeinen Korb wieber uuf, 
ſagte ben Drachen „Guten Abend“ und ging nach Hauſc. 

Die Glocke ber kleinen Dorfkirche ſang noch immer das 
„Ave Marta“, benn es war nur eine gem kleine Weile ge⸗ 
weſen, daß das kleine Mädchen mit dem Drachen gerebet 
hatte. Und das iſt immer ſo bei allen Erlebniſſen, die 
zwiſchen dieſer und ſener Welt liegen. Meuſchen und Tiere 
im Walde aber waren von nun au von dieſem Drachen er⸗ 
rettet, deun er blieb klein wie ein Dackel und aß nur noch 
Kaſigffeſſthe, 

Es gibt ſo mauche Wege im Leben, die an einem Drachen 
vorbeifiſhren, und ſehr oft ſind es die Wege, die am aller⸗ 
Valeen nach Hauſe führen. Das kleine Mädchen aber 
hatte nun keine Angſt mehr davor und erzählte dieſe Ge⸗ 
ſchichte überall. v 

„Wenn man einem Drachen begegnet,“ ſagte es, „daun 
muß man an ſeinen Eugel denken und darf keine Angſt 
baben Dann wird der Drache auf einmal ganz klein. Er 
ſetzt ſich ſanft und ſittſam auf ſeine Dackelbeine und ſtippt 
Zwieback in den Kaffee.“ 

Und das, was das kleine Mädchen ſagte — das iſt wahr. 

Meine Aehnlichkeit mit dem Zaren. 
Rulfiſche Humoreske. 

„Dur Auſnahme des neuen Films, „Die Ver⸗ 
ichwörung Raſputins“ bittet das Rufftſche Staatskino 
0 oskino 0 ſen Porſonen ſich zu melden, die eine 

  

orträtähnlichkeit mit dem Zaren Nikolaus II., 
Puriſchkewitſch, der Zarin Alice, Wyrukowa, Witte 
und anderen habeu.“ (D. Ueberſ.) 

Ich ů auf dem Boulevard und ſchaute mit müdem, Blick auf 
die verwelkten Blätter, Sie flelen langlam kreiſend au, die vom 
vielen Regen dunkle Erde herunter und legten ſich gehorſam zu 
den, Füßen der Paſſanten. 
„Ich hatte Hunger. Ich hatte Aüpden Hunger. Die letzten fünf 

Aminetgnz die in billiſſer verlnilllter Packung lagen, waren die 
einzige, Nahrungsquelle für einige Tage im voraus. Mir war es 
harg chunidieh, 

Ich ſaß gebankenlos. Ich bemertte gar nicht, daß neben mir 
ein kräſtiger, Mann mit einem herrlichen Hut ſtand und ſehr ein⸗ 
dringlich mein Geſicht ſtudlerte. 

Endlich hob ich den Kopf und begegnete ſeinem leuchlenden, 
lachenden Blick. 

„Ich bitte Sice febr. mir Ihr Profil zu zeigen!“ ſagte der Un⸗ 
bekannte. U 

Ich gehorchte automatiſch. 
„Jetzt ſtehen Sie bitte auf!“ 
00 erhob mich. Er ging um mich herum, indem er ganz be⸗ 

kriebtg wiederholter „Herrlich! Hervorragendl Fabelhaft.“ 
ä Wüün Sie denn, zum ñfel,“ platzte ich heraus. 

＋ e. 

„Sie find natürlich arbeitslos. Und haben ſelbſtverſtändlich 
Hungerl. 

Ich ſchwieg. ü 
ů „Fedenfals, juhr er weiter fort, „werden Sie ſich nicht ver⸗ 
jagen! 

Und er holte aus ſeiner Taſche mit ſeiner dicken Hand im lila 
Handſchuh eine Brieftaſche aus Kokodilleder. 

Ich ſchwieg. Er nahm aus der Taſche mit zwei Fingern einen 
neuen knuſperigen Schein heraus. 

Wir ſetzten uns hin. 
„Was den Anzug betrifſt, ſo machen Sie ſich keine Sorgen. 

Es wird ſchon werden. Kommen Sie morgen ins Atelier. Mor⸗ 
gen Aün, 6,Abr.“ Und er nannte mir die Wereſſe. 

„Wozu? — 
„Wir werden Sie in den neuen Schlager⸗Film aufnehmen. Be⸗ 

jahlung nach Vereinbarung, jedenfalls werden Sie mehr als eine 
Woche leben können. Einverſtanden?“ 

Ein rauſchendes Blatt vom goldenen Ahornbaum fiel mir auf 
die Knie. Ich zerriß es mit einer energiſchen Geſte. 

Schönit 
Er lächelte. ů 
„Nehmen Sie vorlöäufig!“ Und er ſteckte mir den Schein in 

die Hand. 
„Auf Wiederſehen, morgen um ſechs.“ 
Ich beſah ntir den Schein. Es war ein Tſcherwonetz. Sie ver⸗ 

ſtehen? Ein Tſcherwonetz! —* 
Mich überkam eine nervöie Erregung. Ich verſpürte einen Zu⸗ 

hann von Kraft, als wenn ich ſchon ein Paar Beeſſteaks hinter mir 
hätte. 

Vor allen Dingen ging ich zum Friſeur, ſo daß ich einiger⸗ 
maßen menſchlich ausſah. Dann ging ich in die Bar. Ich ſtudierte 
abſichtlich lange die Speiſekarte, um mir den bevorſtehenden Genuß 
zu verlüngern, in voller Sicherheit. daß er mir nicht entgehen wird. 

Nachdem ich mich ſattgegeſſen hatte, ging ich auf die Straße 
und ſchmiß meine billigen Zigaretten jort. Zum Teufel! Ich 
kaufte mir die beſte Sorte. ů‚ 

Abends hatte ich ſchon kein Geld, aber ich hegte die Hoffnung 
auf morgen und ſchaute dreiſt der Zukunft enigegen. 

Am mnächſten Morgen um 6 Uhr trat ich in das Zimmer des 
Unbekannten. 

„Sie wünſchen?“ fragte er trocken, den Kopf erhebend. 
Ich erinnerte ihn an geſtern. 
„Eſel!“ ſchrie er. „Was haben Sie gemacht?“ 
Ich ſtand ſprachlos da. —ê 
„Den Bart!“ ... „Wozu haben Sit den Bart abrafieren laſſen? 

Sie ſollten doch die Rolle des Nikolaus II. jpielen.“ 
„Den Bart kann man doch ankleben,“ verfuchte ich zu jagen. 
„Ankleben! Sie verſtehen viel! Wir brauchen eine Porträt⸗ 

öherlichkeit.“ ů‚ v 
Drei Wochen mußte ich für den. Tſcherwonetz 

als Statiſt in den Maſſenſzenen auftrat. 
Fetzt ſitze ich auf dem Boulkvard und warte. bis mer der Bart 

wöchſt. Aut. Ueberſetzung au dem Rufſiſchen. 

  rbeiten, indem ich   

  

noch ein Tag gefehlt!“ — 

Schlangen. 

hbellt! 

  

Ein geriſſener Kapitaliſt. 
„Ach, Herr Direktor,“ ſagte Herr Meier, „Stie könnten 

mir doch eine elekne Gebaltserböhung geben.“ 
„Arbeiten Sie ſopiel, Herr Meier? 
, 0 Ja, ich arbeite wie ein Pfer. 7... 
„Laffen Sie ſehen! Daß vorige Jahr batte 906 Tage, 

nicht wahr?“ 
„Ja, gewiß.“ ů 
„Nun, Sie ſchlafen acht Stunden am Tage, nicht wahr?“ 
„La. 
„Das ſſt ein Drittel des Dahres, alſo 122 Tage. Bleiben 

244 Tage. 
„Stimmt.“ 
„Acht Stunden ſind Ste täglich frel, macht nochmals 122 

Tage. Bleiben alſo 122 Tage. 
„Sehr richtig!, 
„Sonntags arbeiten Sie gar nicht: macht 52 Tage. Blei⸗ 

ben alſo 70.“ 
„Hm ., ja. 
„Sonnabends arbeiten Ste nur den halben Tag, gehen 26 

Tage ab und 44 bleiben übrig.“ 
„As, ja, la, gewit.“ 
„Vterzehn Tage Fertien hatten Sie, nicht wahr?“ 
„Ja, die hatte ich!“ 
„Blelben alſo 30 Tage; dann Hieit es 9 Felertage im 

leiben.“ Lahre, ſo daß bloß 21 Tage übrig 

Bleiben 16 Tage, nicht 

137 

Ah, hm, hm, ſa. a... aa.“ 
„Fünf Tage waren Stie krank. 

wahr?“ 
„Da .. aaa.“ 
„Bann haben Sie jeden i eine Stunde Mittagspauſe, 

uſgammen 16 Tage. Alſo bleibt ein Tag, und das war der 
. al, wo Sie frei waren, Sie haben Blück, Herr Meier, 
daß das vorige Jahr ein Schaltjahr war, ſonſt ätte Ihnen 

Die Geſchichte ilt ein Spaß. Iun der Praxis kommt es 
aber vor, daß mit äbhnlichen Araumentatlonen tatſächlich 
gearbeitet wird. 

ů‚ Fieber. 
Die Tulpen beunruhigen mich. Von unerhörter Stärke 

und, Schbnheit, bogen ſich dien kräftiaen Stiele wie 

Beſonders eine, die ibre. Schaweſtern an Kraft und Größe 
weit überragte, flötte mir Furcht ein! Seltſame Kräfte 
ſchien ſie in ſich 3, bergen, eine Treibhausblume, mit age⸗ 
heimnisvollen Säften genährt und bochaezüchtet! 

Einen ſchmalen Ring aus Seidenvapier hatte man dieſer 
Tulpe angelegt, um die Fülle der Blume zurückzubalten. 

Ich lag ichlaflos. — Mein ſonſt ſo vertrautes Zimmer im 
grünen Lampenlicht von dieſem drohenden. roten Fleck er⸗ 

Mußte ich doch immerfort die Blume, meinen ſtum⸗ 
men Feind, dauernd betrachten: ich hatte mich gar nicht ge⸗ 
wundert, wenn ſie zu ſprechen angefangen hätte! wer weiß 
mit welchen Zaubermitteln ſie gedünat warl! 

Mein Herz klopfte laut ... Vie Tulpe behnte ſich, ja. 
ſie ſchien ſich mir entaegenzurecken, zu wachſen. — — dal es 
aab einen gansl8 ſen, ſcharfen Knall! ſie hatte den: Pavier⸗ 
ring geſprengt! b 

Entjietzt hatte ich mich aufaerichtet. 
Nun begann der Kampf! 
Unheimlich weik und ſchnell dehnte ſie ihre aroßen, roten 

Blütenblätter auseinander, ganz weit, drohend, um mich 
darin zu fangen, gu umklammern, aufzuſangen! das war 
keine Pflanze, das war ein PVolnp, eine Kralle, eine Teufels⸗ 
band, die ſich gierig nach mir reckte! 
„Fünf ſchwarze Schwerter richteten ſich auf mein Herz. dic 

Stempel, ſie wuchſen, ſie leaten ſich ſchwer auf meine 
Bruſt ... 
Dilfeil — — —. 

Ein letzter Entſchluß: zitternd itand ich auf, ergriff die 
Tulpen. In meiner bünnen ſchwachen Hand knirſchten und 
ziſchten die Stengel in unterdrückter Wut und Ohnmacht 
gegeneinander, 

Wohin damit? nux fort, aus meinem Zimmer binaus! 
in Aeht e⸗ in den Staubeimer und den Deckel ſeſt darauf 
gepreßt. 

Erſchöpft kam ich zurück und legte mich wieder ins Bett. 
Mienen hatte von meinem nächtlichen Abenteuer eiwas ge⸗ 
merkt. 3i 

Mein Zimmer ſah mich mild und vertraut an. St. Geora 
ſchien mir aus dem Rahmen freundlich zuäunicken, ach, er 
war ſtark und in Rüſtung und der Drachen zu ſeinen Fützen 
war vielleicht nur eine harmloſe Rieſenechſe, aber ich war 
eine Kranke, kaum Geneſende und wußte nicht, was für 
einen unbekaunten und unheimlichen Geaner ich in der 
Blume zu vernichten batte! — 

Aengſtlich horchte ich hinaus: Ob die Blumec nicht in 
ibrer Kraft den Deckel hebeu und berauswachſen würde?! 
So leichi ließ ſie ſich nicht vernichten, das wußte ich! Sicher 
würde ſie irgendwen durch ihre Schönheit verführen, der ſie 
mitnehmen und pflegen würde! Oder ſie konnte auch 
E irgendwo auf dem Schutt Wurzel faſſen und weiter⸗ 
eben·. 

Ach, nicht mehr daran zu deunken. Ich war geboraen, 
arünes Lampenlicht umflon mich ſtill. M. Rohn. 

  

„Hurtmee. 
Die Backen. In der höheren Töchterſchule hielt der Herr Ober⸗ 

ſchulrat Viſitation. Es wird Verfaſſungsgeſchichte geprüft. „Wie⸗ 
viel Konſuln hatte die römiſche Republik!“ examinierte die Magi⸗ 
ſtreuſe. Ein reizender Vickfiſch, der die Frage beantworten ſoll, iſt ſo 
verwirrt, daß ihm ſelbſt das nicht einfallen will. Das hühſche 
Mädelchen wird röter und röter. Schon zuckt es weinerlich um den 
Mund. Der alte Geheimrat, der ſelbſt Töchter hat, bekommt Mit⸗ 
leidsregungen und greift freundlich lächelnd ein. „Wenn ich Sie. 
lieves Kind, einmal väterlich in jede Ihrer runden Backen kneifen 
würde, dann wäre Ihnen die Zahl fühlbar geworden! Aljo wie⸗ 
viel Konſuln hatte die altrömiſche Verfaſſung?“ — „Vier!“ ant⸗ 
wortete ſtrahlend die freudig Erlöſte. 

einſach. „Wie fängt man einen Elefanten,“ ſo fragt mich 
mein Freund. Natürlich wußte ich es nicht. Aber prompt gab er 
mir Aufklärung. „Deshalb brauchſt du nicht erſt bei Karl & n⸗ 
beck Unterricht U nehmen. Die Sache iſt ſehr einfach. Du fängſt 
drei, läßt zwei laufen, dann haſt du einen.“ 

Der ſchüchterne Eduard. „Ich kann Ihre Gedanken leſen, Fräu⸗ 
lein Ruth.“ — Die keſſe Ruth: „Warum fetzen Sie bann fo 
weit weg, Herr Eduard!“ 

„Fiür ale Fälle. Büroangeſtellter: „Hier bitte die ärztliche Be⸗ 
ſcheinigung. Ich habe, Halslchmergen.- Perſonalchef: „Wozu da die 
Beſcheinigung? Ihre Bürvarbeit können Sie doch wohl verrichten?“ 
Angeſtellter „Allerdings, arbeiten kann ich, aber das des 
Nackens fällt mir ſchwer. Daher fürchtete ich, daß dies mir falſch 
ausgelegt werden könnte.“ — 
Daher. „Fritz, dein Auſſatz über den Hund iſt wörtlich derſelbe 

wie der von deinem Bruder. Wie kommt das!“ — „Es iſt derſelbe 
Hund, Herr Lehrer.“ 

Der ſteinige Piad der Tugend. Ein Rechtsanwalt trifft ſeinen 
alten Kiienten, den er vor einem Jahre mit knapper Not vor einer 
Gefängnisſtrafe gerettet hat, und fragt: „Habe gehört, daß Sie 
ietzt ein grundehrlicher Menſch geworden ſind, ſtimmt dass— 
„Freilich, freilich, Herr Rechtsanwalt,“ antwortet fener, „aber da⸗ 
von hat keiner von uns beiden einen Nutzen!“ 

               



     
  

In Zeit, da die Sonne gleich einem roten Feuerball vom 
blauen Dimmelszelt den armen Erpenwürmern auf die Schädel 

ſtrahlt, iſt Hauſſe in Sonnenſtichen. Was ein Sonnenſtich als 
mebiziniſcher Begriff iſt, braucht wohl kaum erläutert zu wer⸗ 
den. Nach meb. oder minder langer Einwirkung der lieben 
Sonnenſtrahlen auf den menſchlichen Organismus verſagt 

plötzlich das Gehirn, Ohumacht umſängt das Individuum, 
Nacht wird es vor ſeinen Augen, es ſtürzt der Länge lang auf 

den Rücken reſp. Naſe — das iſt ver Sonnenſtich. 

Sonnenſtichen ſindet man in preiswerten Lehrbüchern 
Verhaltungsmaßregelfn gegen, und erſte Hilſe bei 

Dort 
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bei 39 Grad im Schatten. 

Man ſchlelcht mit müben 
„Schritien am Zoppoter Oltſee⸗ 
ſtrand entlang. an keucht, 
inun ſtöhnt, denn geradezu 
mörderiſch ftrahlt die Sonne. 

in munteren Bächlein ſtrömt 

Und werm der ganze Schnee verhennt, 

der Rekord muß grlingen! 

ſind alle Phaſen der ſeltſamen Erſcheinung bis ins kleinſte 
aeſchildert, man kann ſich alſo mit dem Sonnenſtich vertraut 
naggnz kann Herrſcher über ihn werden. 

as man aber in keinem Lehrbuch findet, daß ſind die ſelt⸗ 
ſamen Erſcheinungen, die im menſchlichen Gemeinſcha tsleben 
rund um den Sonnenſtich auftreten. Alljährlich, wenn 
die Sonne gleich einem roten Feuerball vom blauen Himmels⸗ 
zelt den armen Erdenwürmern 
auf die Schädel ſtrahlt. 

Von dieſen ſeltſamen Er⸗ 
Manungen ſoll hier die Rede 

ſein: 

60 Minuten Charleſton 

eiß aus ſämtlichen Kör⸗ 
berporen und vereint ſich zu 
einem ſtillen See in den 
Tiefen der Strandſchuhe. Bei 
jedem Schritt gibt dieſer ſtille 
See in den Schuhen ein 
ſchwappendes, munteres Ge⸗ 
räuſch. Trocken hängt die 
unge zum linken Mundwinkel 
eraus, die Füße wollen den 

Dienſt verſagen, ängſtlich ſucht 
man im chatien der Bäume 

vor drohendem Sonnen⸗ 
ſtich. Labſal her! ſchreit es in 
unſerem Innern, eine Fata 
Morgana von ſchäumenden 
Maßkrügen gaukelt die Phan⸗ 
taſte uns vor. Schneller wird 
der Schritt, trotz Höllenglut, 
um eine labende Gaſtſtätte zu 
erreichen. .. Da fällt unſer 
Blick auf ein Plakat, ein großes Plakat. 

Starr wird die Pupille! Naht der Sonnenſtich over iſt es 
die Ausgeburt eines hinterhältigen Teufels? Was ſehen 
unſere trunkſüchtigen Augen? Die zunächſt verſchwommen 

  

  

  

  

uns bei! Lann eines Menſchen Phantaſte derart Gräßliches 
bei dieſer Höllenglut ertanehrd K 

Sie kann — des Menſchen Phantaſie iſt grenzenlos. 
Der, Steger des Tanzturniers im ſechzigminutigen Charleſton 

hat „ Zentner Lebendgewicht abgenommen, Sein ſchöner 
Sommeranzug iſt durch die Lauge des Schweißes ſarblos, 
der Gummikragen üi Knetgzummi geworden — dle Partnerin, 
eine junge Dame, iſt zur Favorltin der ſchlauten Linie avan⸗ 
ciert... Sonnenſtich haben beive nicht bekommen, da das 
Turnier immerhin in den Abendſtunden vor ſich ging — aber, 
rund um den Sonnenſtich ſind ſte im Charleſiontempo gekreiſt. 

Typen vom Zoppoter Seeſteg. 

Noch haben ſie alle nicht den mediziniſchen Sonnenſtich, 
aber ſo einen lleinen Stich. ein Siſchieln ins Abſonberliche 
haben ſie alle. E 

ſt, der Kurgaſt, Da iſt der icht S. 
Höhen⸗, Luſt⸗, Licht⸗, Nord⸗ und Oſtſeeböver bevölkert, ſicher 
auch die ausländiſchen Bäder Ein Herr mit diſtingulertem 
Embonpoint, mit Weund Pultend Hoſe, eleginenn Schuhen, 
leuchtender Krawatte und blitzknder Glatze. Einer gleicht faſt 
genau dem anderen. Varianten findet man höchſtens bei den 
Naſen. Mal iſt eine kleiner, mal größer, mal ſtrebt ſie gen 
Himmel, mal ſcheint ſie dle Erde durchbohren zu wollen. Im 
übrigen ümen man den Typ zu allen Tageszeiten. Man Hat 
ſich mit ihm abgefunden, das Me nimmt ihn zur Kenntnis 
— nichts weiter. Lediglich die Maſſen, in denen er auftrilt, 
ſtimmen wehleidig, benn ſie ſind Beweis, vaß es doch noch rechi 
biel ſogenannte gutſituierte Leute gibt. Gutſitulert deshalb, 
weil ihr Hi ich. ausſchſteßlich um W und Alttlen 
preht, Geſprüche, um die „ſchlechtſituierte Menſchen nicht 
kümmern (ſagt man). * 

Rund um den Sonnenſtich kreiſt auec, jen junger Mann, 
der ſich andauernd auf ven Saum ſelner hypermodernen 
Oxfordhoſe iritt. Hter vokumentiert ſich die Verweibllichung 
ves Mannes bLugralteneh Seine f bevarf mehr Meter 

wie er alle 

U 
Stoff als zwei Frauenröcke. Richts sei gegen eine „ſällige“ 
Hoſe geſagt, aber wenn ſie in konvulſtven Falten welt über 
den Abſfatz des Schuhes fällt, ſe glaubt man doch, der Träger 
ſtehe kurz vor einem Sonnenſtich. 
Da eben von Fälligkeit Oiügchen wurde, ſei auch jener 

ſülligen Damen hart an dem flinften Lebensjahrzehnt gebacht, 

Schönheitstonkurrenzl 
„Wenn ſonſt man erſt nach Paragraphen ſchürſte, 
hiex leuchtet's ein, 
der Tatbeſtand des groben Unfugs dürfte 
gegeben ſein.“ Natatäßtr.) 

ble, gleich Backfiſchen getleibet, den Zoppoter Seeſteg beleben. 
Sie macken ſich überaus neckiſch, ja drollig, und das niedliche 
kurze Röckchen in Verbindung mit alh,, gebobter Perücke, 
berechtigt zu dem Sprichwort: „Von hinten Lyzeum, von 
vorne Muſeum.⸗ 

Der Herr, der den Seeſteg nur mit Prismenglas betritt 
(und dies wochenlang täglich), iſt gewiß kein ausgevienter 
Kapitän, ver upen IſtWrnO) nach fremden iüch flen auslugt. 
O nein, gemeinhin iſt er Oberſekretür und nicht immer birgt 
das Futteral des Augenglaſes wirklich Prismen, vielmehr liegt 
darin oft eine wohlgeſtrichene Stulle als Wegzehrung. 

Die liebliche Maid, die da ausgerüſtet mit Sonnenſchirm 
und weißem Häubchen Schutz vor den bräunenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen ſucht, fürchtet wirklich den Sonnenſtich, was ſie aber 
nicht hindert, ihre ſchöngebauten Beine unter hauchdünnem 
Kleidchen in voller Pracht ſchimmern Er laſſen. Sonnenſtich 
an den Veinen allein iſt eine ſeltene Erſcheinung⸗. 

'edes Tierchen hat ſein Pläſterchen, pflegt man zu ſagen, 
Anbs das iſt gut ſo. Die eigenartigen Tierchen aber, dl⸗ ihr 
Pläſterchen auf dem Zoppoter Seeſteg treiben, ſind ſo mannig⸗ 
ſach, daß man beim beſten Willen annehmen muß, jeden 
Ugenblick brechen Epidemien von Sonnenſtichen aus. 

Sſtinne 

  

  

Sonnabenb, den 18. Auguſt 1027       

Dlie Geffeiten. 
Sie vermoinen geſeit zu ſein, gegen den Sonnenſtich 

Uatürtich, die Familien, die da mit Kind und Feard, ut 
Linderwagen, Hunden, Kiſten und Kaſten trotz mörderiſcher 
Hitze „ein Stückchen ſpazieren gehen“. Jedes einzelne Mit⸗ 
ſlied der Familie trägt auſ ſeinem Rücken einen ehemaligen 
Inſauterletorniſter, trägt ein Zelt, Vorſchlaghammer, Axt oder 
Beil, Felbflaſche, und Vater noch dazu einen klelnen Baum, 
an dem ein Schnupftüchlein befeſtigt iſt. eine Fahne oder 
Standarte darſtellend. 

Wenn ringsum die Mitmenſchen im Schatten der Bäume 
lagern, die erſchöpften Glieder ruhen, ſo zieht befagte Familie 
unentwegt im Sonnenbrand die Chauſſee fürbaß. Sie bleen 
auf den Sonnenſtich, ſie verlachen die Mitmenſchen, die da vor 
Hitze ſtöhnen, ihnen iſt die Höllenglut das richtige Wander⸗ 
wetter, es iſt ihnen Erholung, tro Schwelß und drohendem 
Sonnenſtich (den ſie ja nicht flrchten), aber man gewinnt den 
Eindruck, üb dicht darum muß die Famillie doch kreiſen. 

Was iſt dieſen unentwegten Wanderern überhaupt Hiter 
Ob ſie 10 niche üren? O ja, ſie fluchen und ſchimpfen den 
ganzen Weg, beklagen ſich Kerttene aber wandern, wandern 
weiter: 6, 10, 15, 20, 30, 50, Kllometer, keuchen und fluchen, 
ſind am nächſten und übernächſten Tag hunvbemitde, aber da 
ße nun eiumal „ſchön“ war, fprechen ſie mit Stolz von der 
herrlichen Wanderfäͤhrt. Es müß auch ſolche Känze geben. 

Gymnaſtik, und wenn der Erdball brennt. 

Da liegt der weiße (dunkelweiße) Oſtſeeſtrand. Die Augen 
ſchmerzen beim Auül D 

5 
ick des glühenden Sandes, Das Thermo⸗ 

  

Blick auf die Promenade. 

(Und der Menſch verſuche die Götter nichtl) 

meter nähert ſeine haia.Menſch u bedentlich den halbhun⸗ 
dert Graben vder Skala. Menſch und Tier ſtrecken alle Vlere 
von ſich und träumen von Nordpolfahrten. Alle? O nein, 
ſiehſt vu dort die zappelnden Geſtalten, die Arme und Beine 
ſchwingen, bald auf den Köpfen, bald auf den Popos, ſeltener 
fteß den vom lieben Gott zum Gehen geſchafſenen Füßen 
ſtehen? Du ſiehſt, ſie und biſt ſaſſungslos vor Staunen., Du 
fragft, warum die bedauernswerten Menſchlein bei dieſer 
Wahnſinnssclut ſo erſchrecklich ioben? Sind es an Veitstanz 
Erkrankte? Sind es Anhänger einer indiſchen Sekte, die hier 
auf Erden bereits einen Vorgeſchmack des Fegeſeuers erproben 
wollenꝰ 

Teils, tellg, mein Lieber! Es ſind Zeitgenoſſen, die aus 
ſogenannter Freude am Daſein (wie ſie es nenien) Körper⸗ 
kultur trelben. Jawohl, du bleichſüchtiges Weblüng 
Körpertultur, die große Mode; Körperkultur zur Erhaltung 
eines rhythmiſchen Lebenstempos. 

Gut, gut, ſacſt du, aber bei 50 Grad im Sonnenſchein!“ 
Gewiß, warum nicht. Jedem vas Seine. Ob ſie nicht einen 
Sonnenſtich bekommen? Hm, vielleicht haben ſie ihn ſchon, nur 
wiſſen ſie es nicht. 

Du, mein A5A wage es beileile nicht. Gymnaſtik in 
ber Sonnenglüt zu treiben. Du, mein Freund, ſetze dich in 
den Schatten, bewege die Finger und Zehen rhythmiſch und 
du trei Wü, n Gymnaſtik, 50 5 es dir wenigſtens ein⸗ 
reden. Wie, pu meinſt, auch das könne, man vielleicht mlt 
„Sonnenſtich“ bezeichnen? Natürlich, die Gefahr beſteht. Wo 
ilt die Grenze? Wo iſt normal, wo anormal? 

  

  
Tum fydl. Andenken 

en unsεrν BedrAaqαπfeöhatt. 
Von der Erlnnerung laßt uus kein Jote ranben. 

leuchtenden Buchſtaben des Plarats ordnen ſich Wunte; 3. 
einem geordneten Schritt: „Preistanzen! 60 Minuten 
leton!“ verkündet ein Plakat. Heiliger Wafferſchlauch ſteh'     Bei 42 K im Schatten. 

Oder: Menſendicken iſt alles! 

Ob 50 Grad über oder 40 Grad unter Null, was der eine 
verlacht, erfrent den anderen, was dem einen Auswirkung von 
Sonnenſtich, iſt dem anderen höchſter Grad von Zweckmäßligkeit. 

Ach, es 10 ia nicht erwelsbar, ob du, oder ich, oder der 
andere mit ſeinem Tun — um den „Sonuenſtich“ re,. 2. ů 

 



  

    
Me Flieger aller Welt geben ſich ein Treffen. 
Das internationate Flunmecting in Zürich. 

Am Freitag, dem offiztellen Beginn des internationalen 
Flugmeetings auf dem Fluaplab Dübendorf, ſind dte Mann⸗ 
ſchaften von Holland, der Tſchechoͤſlowaket, Polen und Itallen 
vollzählin eingetroffen, Auch einige deutſche Flieger ſind 
anweſend. Beſondere Beachtung erregte das von Waldemar 
Nöder gelenkte dreimplorige Junlkersflugzeug, in welchem 
10 Erwachfene und P Kind Platz genommen hatten. Der 
Uppaxat hatte Deſſau morgens 0, Uhr verlaſſen, war iu 
1%%4 Stunden nach Fütrih und von da in 1/½1 Stunden nach 
Dübendorf geflogen, Am Montaa um 10½½% Uhr wird durch 
Vundesrat Maab der Kongreß der Föderattion Aeronautie 
Internattonal eröffnet, werden. In der Eröfiunngsſitzung 
ſLoll vem Weltflieger Pinedo die aoldene Medaille überreicht 
werden. 

Ein Uufall der Junkeroſlieger. 

Von den drel Junkersmaſchtneu, dle Freitag vormittaa 
von, Deſſau nach zürich abgeflogen find, um in, der Schwelz 
alt dem internatioualen Fluameeting teilaunehmen, mußte 
eine Maſchine in der Nähe vun Uleberttnaen am Bodenſee 
lurt, nach Uhr notlanden. Das KFiunzeng wurde derart 
heſchädigt, daß es feine Kahrt ulcht fortſetzen konnte und 
abmontiert woerden mußt. Eß handelt ſich bei der herunter⸗ 
begangenen Maſchine um ein mit,) Perſonen beſetztes, drei⸗ 
myüſoriges Junkers Fluggeng. Mitot und Mechaniker kamen 
mil tleichten Hauttabſchirfuugen dauon. Sonſt murde nie⸗ 
lmand verlent. 

Ein unfreiwilliges Vad Then Raſches. 

In den Hudſon geſallen. 

Pie dentiche Kunſtfliegerin Thea Raſche verfuchte Freitag 
irüh, nuter der Eiſenbahnbrücke von Ponahleepſie im Staate 
Meunorf hindurchzufliegen. Der Verſuch atina indeſſen fehl 
und Thea Raſche ſtürzte in den Hudſou⸗River. Die Fliegerin 
blieb unvertelit und wiürrde von zwel Zuſaſſen eines Kuder⸗ 
hopfes aufgeſiſcht. Tie Maſchine iſt geſunken. Nur das 

Man iſt bereits dabei,    Echwanziürk ptieh anf dem Waſſer. 
den Auparat au bergen. Man vermutet, daß die Fliegerin 
hei dem Verſuch, die Brücke zu unterfliegey, dieſe mit ihrem 
Klugazena berühirt hal. 0 

Das umgefahrene Anto. 
7 Porſonen verletzl.   Mls Miltwoch nachmittag der Hänbler Hampei mit Beſuch 

in der Stadt Gngali in viegnitz ſahren wollte, wurde ſei 
Wagen von einem hinterher lommenden Auto buchſtäblich 
umgeſahren. Der mit ſieben Perſonen beſetzte Wagen ging 
in Trümmer. Seine Inſaſſen erlitten durchweg Verletzungey. 
darunter zwei Frauen ſchwer. Ein zweites Auto nahm ſich 
der Verletten au. 
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Freitag abend überſchlug ſich in der Nähe von Lübeck ein 
von dem Lübecker Kraftwagenſührer Wäger geſtenertes Auto. 
Von den Inſaſſen des Wagens wurden Frau Wäger getötet, 
während Wäger ſelbſt und ſein Sohn mit leichteren Ver⸗ 
lebungen davonkamen. 

  

Dunamitexploſion in Amerika. An verſchiedenen Stellen 
der Haupiſtraße von Buckingham Monntain, ſechs Meilen 
öſtlich von Doylestowu, fanden Dunamitexvloſionen ſtatt, die 
Eyur, keinen Schaden aurichteten. Von dem Täter ſehlt jede 

pur. 
Autounſall in Loudon. Wie die Blätter aus Cardiff 

melden, überſchlua ſich ein Antobus mit 30 Bergarbeitern, 
von denen 15 verletzt wurden, glücklicherweiſe ledoch nicht 
ernſtlich. 

Großieuer in einer Kunſtwollefabrik. In der Kunſtwolle⸗ 
fabrik der Gebrüder Walker in Bale (Württemberg) brach 
Freitag nacht in einem Sortierſaal Feuer aus, dem das alte 
bej einem früheren Brand verſchont gebliebene Gebände, in 
dem auch die Büros untergebracht waren, ſowie der größte 

  

Teil eines neuen Gebäudes zum Oyſer fielen. Grotze Vor⸗ 
räte an Rohſtoffen wurden vernichtet. Ebenſo vollbeladene 
Eiſenbahnwaggons wurden ein Raub der Flammen. 

Im BVett die Kehle durchſchnitten. 
Die Mörder unbekannt. 

In dem luxemburniſchen Dorſe Dalheim jand man Frei⸗ 

tan morgen den 60 Jahre alten, alleinſtehenden Witwer 

Riſchart ermordet mit burchſchuittener Kehle in ſeinem Bett 
lienend aunk. Die Naubmörder waren durch ein Hinter⸗ 

fenſter eingeſtienen und hatten den als woblhabend bekannlen 
Mann im Schlale niedergeſchlagen. Der oder die Naub⸗ 
mörder ſind unbekannt. 

Der Haudlungsgehilſe Walter Schnmann, der wegen 
Naubmordes an dem Tabathändler Wurzel in Neukölln zum 
Tode verurteilt worden war, iſt auf ein (nadengeſuch ſeiner 
Rechtsanwälte zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt 
worden. Schumann ſelbit hakte auch eine Eingabe an den 
Juſtizminiſter gemacht. 
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Aßhtung, Kurve! 
Ein Bild aus einer engliſchen Nacht⸗Regatta, eine prächtige 
Aufnahme, die die ſchnittigen Segler beim Wenden zeigt. 

  

    

Fluhzeugunglück in Wien. 
Auf einer Fahrt von Wien nach Atterſee ſtürzte Freitaa 

gaenen 18 Uhr der Flieger Boget Burlan mit jeinem Flug⸗ 
geng A ;7 in den Atterſee. Der Flieger, deſſen Flugzeua 
nicht unerheblich beſchädigt wurde, konnte ſich, obwohl er 
angeſchnallt war, losſchnallen und ſich an die Waſſerober⸗ 
fläche retten, wo er von einem Bovt geborgen und an Land 
nebracht wurde. 

  

Erdbeben in Flalien. Wie die „Tribuna“ berichtet, 
wurde Freitag früh in Marken ein Erdbeben verſpürt, das 
zäwel Minuten dauerte. Das Beben war von ſtarkem Ge⸗ 
räuſch begleitet und verſetzte die Bevölkerung in große 
Panik. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Auch iſt kein 
Sachſchaden entſtanden. 

  

Me Vormiterſuchung geten bie Lotterieſchwubler eröffnet 
Es ilt kein dritter im Bunde. 

Der Staatsanwalt hat, wie den Blättern mitgeteilt wird, 
die Vorunterſuchung gegen den Lotterieoberſekretär Schlein⸗ 
ſtein und den Lotterieinſpektor Böhm zu Ende gefübrt, ſo 
daß bis Ende der Woche die Anklage gegen die beiben Be⸗ 
amten der Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaffenlotterie erboben 
werden kann. Die bisher ſchon geführte Unterſuchung hat 
ergeben, daß außer ihnen ſich kein weiterer Beamter bat 
Riehetngngei zuſchulden kommen laſſen. Die Nummern der 
Ziehung, bei der es zu Unregelmäßigkeiten gekommen iſt, 
und die von den beiden ungetreuen Beamten gezogenen Ge⸗ 
winne werden noch einmal geſpielt werden. 

Eiſenbahuunfall im Münchener Hauptbahnhof. 
Geringer Schaben. 

Die Reichsbahndirektion Müuchen tellt mit: Freitag nach⸗ 
mittag ſtieß im Münchener Hauptbahnhof ein einfahrender 
Nahperſonenzug auf einen in Ausfahrt beſindlichen Leer⸗ 
wagenzug ſeitlich auf. Durch den Anprall ſtießen von dem 
Nahperſonenzug zwei Wagen auf, während der letzte Wagen 
des Leerwagenzuges umſtürzte. 18 Reiſende erlitten leichte 
Verletzungen. Der Sachſchaden iſt unbedeutend. 

Gchwere Zuchthausſtrafe für einen Brandſtifter. 
Das Schwurgericht am Lanbgericht Memmingen ver⸗ 

Urtellte den 28 Jahre alten ledigen Schußmachergehilfen 
Zohann Grünwald aus Groß⸗Kiſſendorf bei Günzburg wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung zu einer Geſamtzuchthausſtrafe 
von zwei Jahren acht Monaten ſowie Abertennung der 
bürgerlichen Ehrenrechte für fünf Pahre und Zuläſſigkeit der 
Stellung unter Noltzeiaufſicht. Grünwald hatte am 20. April 
1925 ein Wohnhaus mit Stall und Stadel und am 7. Januar 
dieſes Jahres eine Scheune in Groß⸗Kiſſendorf vorſätzlich 
in Brand geſteckt. 

Das Kind in der Mähmaſchine. 
Furchtbar zerittickelt. 

In dem Dorfe Walkt bel Domitz ſpielte der dreitährige 
Sohn des Landmanns Engel im Haferfelde ſeines Vaters 
und war eingeſchlaſen. Ein unglücklichetz Geſchick wollte es, 
daß der eigene Vater bald darauf mit der Mähmaſchine au⸗ 
ſing, den Hafer zu mähen. Das Kind wurde von der Mäh⸗ 
maſchine erfaßt und furchtbar zerſtückelt. Es wurde ins 
Krankenhaus gebracht. 

   

Orei Kinder beim Syiel verunglückt. 
In dem oſtfrieſiſchen Ort Coldinnen bei Norden wurden 

drei Kinder beim Spielen auf der Deichſel eines Wagens, 
als ſich dieſer plötzlich in Bewegung ſetzte, überfahren. i 

Kinder wurden getötet, das dritte Kind wurde ſchwer verletzt. 

Den Bruder erſchlagen. 
Infolge von Erbſtreitigkeiten. 

In Buerſtadt bet Worms hat der 25 Jahre alte Johaunes 
Paul infolge von Erbſtreitigkeiten ſeinen Bruder Jakob mit 
dem Beil erſchlagen. Der Täter iſt feſtgenommen worden. 

  

Unwetter am Rhein. Freitaa mittag aina in Overath 
ein ſchwerer Wolkenbruch mit Hagelſchlaa nieder. Das 
Waſſer ſteht 70 bis 80 Zentimeter hoch, ſo daß die Feuer⸗ 
wehr eingreiſen mußte. 

Ein ungetrener Penſionskaſſ, 
Brennaborwerken in Brandenbu 
ſchlagungen aufgedeckt worden, die Verwalter der Peu⸗ 
ſionskaſſe, Wackermann, beßangen hat. Nach den bisherigen 
Feſtſtellungen hat W. etwa 7500 Mark veruntreut. 

Felsſturs bei Villeneuve. Infolge des ſtarken Gewitters iſt 
ein großer Halwies zu Tal geſtürzt und hat die Straße und 
die Eiſenbahnlinie nach Montreux geſperrt. Der Veriehr iſt 
unterbrochen. 

verwalter. Bei den 
2 ſind geſtern Unter⸗ 

er 

  

Satztriſcher Zeitſpiegel. 
Ich regele den Vertehr nou! 

BVon Kater Murr. 

Zu den ganz, ganz, ganz wenigcn Glücklichen, die in 
Danzig noch nicht von einem Auto voder einer Straßenbahn 
angerempelt worden ſind, darf ich mich ſelbſt rechnen — ich 
bilde mir nichts belonderes darauf ein, nein, Gott bebüte. 
aber es ſtärkt doch mein Auserleſenheitsgefühl. Denn, ſo 
rede ich mir in philoſophiſchen Angenblicken ein. wenn der 
liebe Vater droben mich ſogar in Danzig vor einem 71 
Straßenunfall zu behüten verſteht, dann kann das nur ſo 
zu erklären ſein. daß er etwas ziemlich Großes mit mir 
vorhat! (Murre, Kater, quatſche nicht!!) Trotzdem ver⸗ 
hehle ich mir nicht, daß die Chaucen für die Erhaltung 
meines ererbten Kunochenbeſtandes von Stunde zu Stunde 
enorm ſinken und daß ich wahrſcheinlich doch eines Tages 
die Zeitungsrubrik „Opfer des Verkehrs“ werde füllen 
müſſen, ſalls nicht bald einſchueidende Maßregeln dieſer zer⸗ 
mürbenden Dauergefährdung meiner werthaltinen Exiſtenz 
eutgegenwirken. Ich habe dem Herrn Polizeivräfidenten 
ein diesbezüsliches kleines Expoſé auf den überlaſteten 
Schrerbtiſch geſchoven, und die freundliche Miene, mit der 
er dieſer eigenmächtigen Handlung folgte, laſſen mich das 
Weſte huffen .. UUm falſchen Ausdeutungen aleich vorzu⸗ 
beugen, verüchere ich an Eidesſtatt, daß ich weder ein Auto 
beſitze noch mit einem Autobefitzer verwandt oder verſchwä⸗ 
nert bin!) 
h. Der Leitaedanke, der ſich durch ine verkehrstechniſchen 
Reformpläne wie ein (ſagen wir inmal ganz oriainell:) 
roter Faden zieht, läßt ſich in den uralten, ich alaube 
indiſchen Satz zuſammenfaſſen: Fort mit dem Men⸗ 
ſchen von der Straße — freie Bahn dem Ver⸗ 
gaſer! Ich bin deshallb unbedingt dafür. daß die ganze 
Straße und nicht nur das ſchäbige Mittelſtück, daß alſo anch 
der Bürgerſteia Autos. Autobuſſen. Motorrädern und 
cvtl. ſoaar den elektriſchen Bahuen reſtlos zur Benntzung 
freigegeben wird! Beſonders in uuſerer zwar lieben, aber 
ein wenig dilettantiſch bingebauten idt iſt eine Beſchrän⸗ 
tung des Chauffenrs auf das bißchen Fahrdamm eine 
bimmelſchreiende U ngerechtigkeit, unvereinbar mit 
den einfachften Geſctzen moderner Ziviliſation, und ſieht 
man jo einen armen. vergrämten Fordwagen etwa ſich müh⸗ 
ſelig und beladen durch die Gaſſen winden und auälen, 
ſtöhnend, puſtend, nach Luft ſchnappend, dann ergreift einen 
Vefſtes Mitleid, man möchte ſich der Länge nach auf das 
Trottoir werfen und dem Unglücklichen mit milder Stimme 
zurufen: „Hier liege ich. volle actroſt über mich hinweg, ich 
vpfere mich geru., damit es dir bener ſahre. dein Kühler jei 

   

  

  auch mein Kübler, ob Bruder Auspuff!.“ Solange es 

noch Menſchen gibt, die in verwerflichem Eaoismus das un⸗ 
finnige, überlebte Privileg des Bürgerſteiges für ſich in 
Anſpruch nehmen, ſtatt es an die überragende Maieſtät der 
Maſchine dankbar und freiwillia abzutreten, ſolange aller⸗ 
dings wird ſich in Danzig kein einigermaßen geſundes Ver⸗ 
kehrsleben entwickeln können, glanbt es mir bitte endlich, 
ſeht es doch mal ein!!). 

Das wäre ſomit das erſte: Dem Motor der Bür⸗ 
gerſteig! — ob auf ihm auch Schienenſtränge für 
die Elektriſche anzulegen wären, bleibt eine Spezial⸗ 
frage, die ich hier unerörtert laſſen will, ſie hat von vorn⸗ 
herein meine wärmſte Befürwortunzn. — Den zweiten 
wichtigen Punkt erblicke ich in dem Hupenproblem. 
Es iſt eine meiner feſteſten Ueberzengungen, daß an dem 
beängſtigenden Ueberhandnehmen der blutigen Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen Zweibeinern und Vjerrädern die Eintönig⸗ 
keit. die Primitivität und Humorloſiakeit des Hupenſianals 
mit die Hauptſchuld trägt. Ich will aunächſt nur von mir 
ſelbſt reden, da ich eine Schwäche für beſſere Muſik, wie 
Kalman, Wagner, Teike, Strawinſky, Mozart, Hildach 
uU. a. m. habe, mich läßt natürlich eine der heute üblichen 
Hupen vollkommen kalt, auf dieſes kitſchiae Grunzen und 
atonale Krächzen reagiere ich überhaupt nicht mehr, und 
deshalb ſchwebe ich eben ewig in Gefahr, unter die Reifen 
zu kommen. Und ich wette (koſt' ja nichts!), daß es Mil⸗ 
lionen Danzigern genaun ſo wie mir ergeht — dieſe 
monotone Huperei kann ſie, gar nicht zum leiſeſten Auf⸗ 
borchen bewegen, ſie dringt höchſtens in das eine Ohr ein, 
um aus dem andern wieder flugs zu entweichen., und plös⸗ 
lich iſt das Malheur da, und der Schupo muß äraerlicher⸗ 
weiſe die Perſonalien des Verunglückten notieren 

Wie das zu ändern wäre? Nichts einfacher, nichts näher⸗ 
liegend (daß erſt ein Kater euch darauf ſtoßen mußl!) — laut 

   
voli icher Vorſchrift darf es in Zukunft nur noch die 
muſikaliſche Hupe geben! Denken Sie ſich zum Bei⸗ 
jpiel, Sie überaueren den Koblenmarkt, die leste bezablte 

Rechnuung der Lebensverſiche rung in der Brufttaſche, da 
klingt es Ihnen melodiſch und unbeimelnd gebupt entgegen: 
Gern hab ich die Fraun geküßt! — — — Sie werden ſofort 
lauſchend ſtehen bleiben. Sie werden das drohende Auto 
erblicken. Sie werden böflich ausweichen und, fröhlich die 
Fortietzung des angehupten Refrains vor ſich binſummend, 
munter und unbeſchädigt. ja geſtärkt und erpoben weiter⸗ 
eilen können! Um allen Geſchmacksrichtungen zu genügen, 
müßten die Huvenſolos ſelbſtrerſtändlich mannigfaltige 
Variationen aufweiſen, ſeriöſe, beitere, klaſſiſche, patrivtiſche. 
Sänze, Märſche, Seitmotive, Chanſons. Arien, kurz, das 
Hupenrepertoire wäre reichhaltig und abſolut künſt⸗ 
leriſch zu geſtalten, womöalich durch Verwendung mebrerer 
verſchieden geſtimmter Hupen. Wenn in Zukunft ein heran⸗ 
ſchleichender ichnittiger Eſſer gleichzeitig das Walballa⸗ 
motiv, „In dieſen heiligen Hallen“, „An der Weſer“,   

Fridericus Rex, einen Charleſton, „Ich hab' mein Herz in 
Heidelberg verloren“ und „Ein Proſit, ein Proſit der Ge⸗ 
mütlichkeit“ über die Straße hunt — dann will ich die ver⸗ 
ſtockte, kulturloſe Perſon ſehen, die das überhört, tut ſies 
trotzdem, ſo hat ſie den derben Rippennſtoß, der ihr von 
dem P.S. ((Veſt⸗Sender) blüht, vollauf verdient! Wer nicht 
böten will, tia, der muß laut Sprichwort fühlen, das iſt 
dü VIe 

Ich habe meine Schuldigkeit reichlich aetan — Herr 
Polizeipräſident, tun Sie die ihre! Danzig wird Fhnen 
ſpäter einſt danken. „ 

Ein ſonderbarer Heiliger. 
Ein neuer Meſſias iſt erſtanden. Herr Gebauer bereitet 

ſich augenblicklich irgendwo auf dieſen Beruf vor. Er pflegt 
jetzt, wie er ſelbſt in einer „Erklärung“ andeutet, ſeine „ſiitlich⸗ 
religiöſe Weltanſchauung“, um ſie ſpäter an nicht beneidens⸗ 
werten Objekten ausprobieren zu können. Es ſteht noch nicht 
ſeſt, ob er zunächſt eine Apoſtelreiſe durch die Weichfelniederung 
unternehmen will, um hier ſein „Heil“ zu predigen oder ob er 
erſt ſeinen ausgedehnten Briefwechſel mit den ſonderbaren 
Heiligen, zu denen er ſchon ſeit einiger Zeit merkwürdige Be⸗ 
ziehungen unterhielt, zuſammenſtellen will. Sicherlich wird er 
darin auch ſeine fortwährenden vergeblichen Verſuche, aus der 
Sozialdemokratiſchen Partei auszutreten, aufzeichnen. Man 
ſoll aber nicht zu viel verlangen. So intereſſant die Heraus⸗ 
gabe der Memoiren auch wäre, ſein neues ſittliches Glaubens⸗ 
bekennmis könnte doch vielleicht zu eigenartige Taten offen⸗ 
baren. Dann ſtt es doch ſchon beſſer, gleich auf Wanderſchaft 
zn gehen »„ euyrd »ud Hirtenſtab. Wachet und bei⸗ 
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war nicht mehr zu umgehen. Lange genug tte der Es 
keinen höheren Beamten zu einem noch höheren ge⸗ Senat 

macht, und alle Welt wunderte ſich ſchon, daß Danzigs Ver⸗ 
waltung zu wenig koſtete. Da entſann man auch auf 
einen Regierungsrat aus altem „Ferberblut“, das wieder 
einer Auffriſchung bedurfte. Man ſchlug nun zwei Fliegen 
mit einer Klappe: erſtens kam der Makel von Danzigs Firmen⸗ 
ſchild, daß man etwa ſparen wolle, zweitens gab man einem 
„Enkel“ Gelegenheit, ſich großer Ahnen würdiger zu erweiſen, 
indem man feine Geldtaſche auffüllte. Alle Teile ſind befrie⸗ 
digt. Um aber noch gründlicher mit irgendwelchen irrigen An⸗ 
nahmen über Danzigs Finanzwirtſchaft aufzuräumen, faßte 
man den Entſchluß, noch ſechs neue Herren für die Juſtiz an⸗ 
zuſtellen. Sie ſollen eigens zu dem Zwecke dorthin berufen 
werden, um feſtzuſstellen, wieviel weitere Stühle vorhanden 
ſind, auf denen ſich deutſchnationaie Parteimitglieder währed 
der Vormittagsſtunden die Zeit vertreiben können.            



        

Kuupf für den Achtſtundertes. 
Der Beſchluß des Internationalen Gewerkſchaltskongreſſes. 

In dem vom Internattionalen Gewerkſchaftskongreß an⸗ 
genommenen Antrag zum Achtſtundentag beißt es: 

Der Kongreß fordert neuerdings von den Regierungen 
dle ſoſortige 

Ratifisierung der Maſhingtoner Achtſtundenkonvention. 
Der. Kongreß macht dorauf aufmerkſam, daß die Wafhiug⸗ 

toner Konvention nur allgemein zu beachtende Minimalvor⸗ 
ſchriften enthält. Die Verſuche in einzelnen Ländern, gün⸗ 
ſtigere geſetzliche venſtbn n unter Berufung auf die 
aſhingtoner Konvention zu beſeitigen oder die Herbeifüh⸗ 

rung ſolcher zu verhindern, bedeuten eine Vergewaltigung 
der ben, ventton und müͤſſen entſchieden zurückgewieſen 
werden. 

Der Konureß verurteilt es auf das ſchärſite, daß die Re⸗ 
Furch Gen bei der Ratifikation der Waſbingtoner Konvention 

rch Gewährung zahlreicher Ausnahmen vom Achtſtunden⸗ 
60 den Wert dieſer ſoßtalen Reſorm ſehr beeinträchtigt 
Daben. 
Den Beſchlüſſen des Waſbingtoner Abkommens werden 

die Regierungen nur dann gerecht, wenn ſte in den Ratiſi⸗ 
kationsgeſetzen baw. in den Arbeitszelt⸗ und Arbeitsſchutz⸗ 
geſetzen die tägliche 

achtſtündige Arbeitszeit als Maximalarbeitszeit 
Prcben ſowie darüber binaus eine kürzere Arbettszeit an⸗ 
ttreben, und zwar ſoſort und in erſter Linie für die Berufe, 
dte von Natur aus oder infolge der Arbeitsweiſe geſundheit⸗ 
lich ſtark leiden, 

Der Kongreß gibt der Meinung Ausdruck, daß nun keine 
ſtichbaltigen Grlinde mehr gegen eine allgemeine Ratifizie⸗ 
rung der Konvention vorliegen. Er beauſtragt daher den 
Vorſtand des Internationalen Ainterventſeng pet' Vor⸗ 
kehrungen für eine gleichzeitige Interveutlon bei den in 
rage kommenden Ländern zugunſten der Ratiflzlerung der 
onbention, iu treffen. Der Kongreßt verlangt auch von den 

Gewerkſchaften aller Länder, wo die Ratifizierung noch nicht 
erfolgt iſt, daß ſie Aun Erreichung dteſes Aieles ſtändig auf 
ihre Re eüte. Oitß einwirken, 

Die beſte Stütze und Ollfe in dem Kampf um den Acht⸗ 
ſtundentag und damit um größere Freibeit und erhöhten 
Anteil an der Kultur für den Arbeiter wird immer ſeine 
Organiſatlon ſein. Deshalb ruſt der Kongreß die Ar⸗ 
beiter der ganzen Welt auf, an der amthum brer Organt⸗ 
ationen auns Mia, arbeiten, um damit am beſten den Acht⸗ 

ndentag als Maximalarbeitszeit ſichern und alle Angriffe 
er Regierungen und Unternehmer brechen zit können, 

Der Kongreß beauftragt den Vorſtand des 36B. ſich mit 
den Landeszentralen in Verbindung zu ſetzen, um zu bewir⸗ 
ken, daß mit Beginn des Jahres 1928 alle zwei Jahre eine 

Unterſuchung Aber die wöchentliche Urbeitszeit 

.burchgefübrt und darüber eine Stattſtit angelegt wird. 
Die angeſchloſſenen Landeszentralen ſollen im Einver⸗ 

nehmen mit dem Vorſtand des J6B. ein Propaganda⸗ und 
Akttonsprogramm aufſtellen, das ſich gegen ſebwede Reaktion 
auf dem Gebiete des Achtſtundentages richtet und ſich für die 
Eroberung der maximalen ſtündigen Arbeſtszeit in allen 
Gewerben einſetzt, die Landwirtſchaft und die koniinuterlichen 
Betrtebe einbegriffen. 

Leds, die Stadt der Armut und Ausbentung. 
Das volniſche Mancheſter. 

Nicht mit Unrecht wird vodz, eine Stadt von mehr als 
einer halben Million Einwohnern, das polniſche Mancheſter 
benannt. Die Stadt ſteht und fällt mit der umfangreichen 
extilinduſtrie, die ihr auch das beſondere Gepräge gibt. 

Es ift eine Stadt der Armut und Ausbeutung, des konzen⸗ 
trierieſten Elends der Textilarbeiter. 

Innerhalb der polniſchen Induſtrie, 
dem Fortſchritt der weſtlichen Technik anzupaſſen verſucht, 
nimmt Lodz eine beſondere Stellung ein. teſe Stadt iſt 
das Produkt der zariſchen Polittk. Jun amerikaniſchen 
Tempo wuchs ſie mit Hilſe des ruſſiſchen Rubels, indem ſie 
den alten ruſſiſchen Markt mit billigen Textilwaren be⸗ 
lieferte. Während des Krieges erlitt die Induſtrie einen 

doppelten Niedergang: 

erſtens ging ihr der ruſſiſche Markt verloren und zweitens 
wurde ſie ſaſt abgedroffelt durch die deutſche Okkupation, 
die viele Maſchinen abmontieren und Meſſingteile für 
Kriegszwecke abſchrauben ließ. — Die Nachkriegszeit war 
für, die Lodzer Textilinduſtrie eine Periode allmäh⸗ 
licher Erholung. Wenn ſie vordem ihre Exiſtenz vom 
ruſſiſchen Rubel friſtete, ſo beſtritt ſie hernach ihren Wieder⸗ 
aufbau durch ſtaatlichen Kredit. Alle vom volniſchen Staat 
erhaltenen Kredite waren jedoch nichts weiter ais ver⸗ 
ſchleierte Unterſtützungen, die eine ganz anſehn⸗ 
liche Höhe erreichten. In den erſten neun Monaten des 
Jahres 1923 z. B. erhielt die Lodzer Induſtrie nicht weniger 
als 15 Millionen Dollars als Darlehen. Dieſe billige 
Kreditquelle verſiegte erſt mit den Auswirkungen der polni⸗ 
ſchen Finanzreform. 

In den Lodzer Fabriken herrſchen 

gerabezn troſtloſe Berhältnilſe. 
Die Unternehmer ſabotteren jedes Aiechteten, der Ar⸗ 

beiter geſchaffene Krölite Selbſt die Rechte uind ihnen 
ſchnuppe, die der Arbeiterſchaft burch die Verfaffung garan⸗ 
tiert ſind. Ohne viel Federleſen werden die Schutzbeſtim⸗ 
mungen übertreten. Die Unternehmer dürſen ſich das 
ſtraflos erlauben, denn die Gerichte rühren ſich nicht. Der 
geſetzliche Achtſtundentag ſteht nur auf dem Papier. Die 
Fabriken arbeiten in zwei Schichten zu je 12 Stunden. Die 
Zwölfſtundenſchicht iſt aber kein Rekord. Es gibt Fabriken, 
in denen ſogar 16 Stunden ohne Unterbrechung gearbeitet 
wird. Das iſt beſonders in den Fabriten der Fall, die im 
Kreiſe Lodz gelegen ſind. Die Angſt vor der Arbeitsloſigkeit 
zwang viele Arbeiter zum Einverſtändnis mit ber verlän⸗ 
ſchlau Schicht und zum Verzicht auf irgendwelchen Auf⸗ 

ꝛag. 
Ohne jede Rückſicht auf den lebenden Menſchen wird auch 

von der Arbeiterin eine Arbeitsleiſtung verlangt, die höch⸗ 
jtens ein Laſttier bewältigen kann. Dieſe beiſpielloſe Aus⸗ 
beutung der Arbeitskraft zeitigt unter der Arbeiterſchaft er⸗ 
ſchreckende Folgen in geſundheitlicher Beziehung. Geradezu 
verherrend wirkt ſich die Arbeitsüberbürdung bei den Ar⸗ 
beiterinnen aus. 

Nach der letzten amtlichen Statiſtik beſchäftigten die Tex⸗ 
tilfabriken insgeſamt 105 342 Arbeiter, darunter 47 460 
Männer, 52 783 Frauen und 5149 Jugendliche, meiſt Mäd⸗ 
chen. Die Frauen verdienen durchſchnittlich 30, v. H. wentger 
als die Männer, auch bei gleichartiger Arbeit. Bei diefer 
maſſenhaften 

Ausbentung der weiblichen Arbeitskraf. 

iſt es kein Wunder, wenn auch Frauen und Zugendliche zu 
der geſetzlich verbotenen Nachtarbeit angetrieben wer⸗ 
den. Die 15⸗ bis 18jährigen, die einen erheblichen Prozent⸗ 
ſatz der Arbeiterzahl ſtellen, werden ſtellenweiſe unter aller⸗ 

die ſich immerhin 

  

Mit unſichtbarem Licht bekämpft man Einbrecher 
Ver neueße Schuß. — Gine genlale Erſtubung dertſcher Gelehrter. 

Im Kamvf zwiſchen Geſellſchaft und Verbrecher ſtebt 
beute die moderne Technik beiden, zu Dienſten. Je voll⸗ 
kommener, irbennfe fomeieie die Panzerplaſten der Kaffen⸗ 
ichränke wurden, je komplizierter, ingenleuſer die Schileß⸗ 
vorrichtungen, Kontroll⸗ und Alarmapparate zum Schuß von 
Banken. ñſeen, Fabriken und Warenbäuſern konſtruieri 
wurden, um ſo angeſtrengter, raffinierter arbeitete der 
Erſindergeiſt im Dienſte des Verbrecheus, damit die 
Angriffsmittel ſtets der Abwehr, dem Schattze wirkfam ent⸗ 
gegentreten können. 

Die Veitungganlagen für elektriſche Fernalarmapparate, 
ſy verborgen, ſo unſichtbar und raffiniert ſie auch konſtruiert 
und angelegt waren, baben ſich in lüngſter Zeit nicht mehr 
bewährt. Die Einbrecher wenden modernſte Iſolierungen 
an, können elektriſche Hauptleitungen durchſchneiden und die 
Apparate anhßer Betrieb ſetzen. Nun hat 

die wilfenſchaftliche Forſchuna im ewigen Kampfe 
der Geſellſchaft mit dem Verbrechen 

der erſten einen bedeutenden Vorſprung gebracht. Es ſind 
unkörperliche, unſichtbare Dinge, die den Schuc, die Be⸗ 
wachung des öfjentlichen und privaten Eigenlums über⸗ 
nehmen, deuen die Angreiſer vor der Hand machtlos gegen⸗ 
ütberſtehen, denn die hütenden, ſchützenden Kräfte wiegen ſich 
auf Ketherwellen durch den Raum, ſind nirgends und überall. 
können mit den Händen nicht geſaßk, mit dem Auge nicht 
geſehen werden, weil ſie mit menſchlichen Sinnen überhaupt 

icht wahrnehmbar ſind. Die Mütbe von überirdiſchen, un. 
ſichthbaren Schutzſeiſtern würde in kulturell nicht vorge⸗ 
ſchrittenen Zeiten und Ländern bler wleder lebendig werden, 
doch bietet un3 die Wiſſenſchaft die ſedem verſtändliche, 
natürliche Löfung. 

  

* 
Empfänger mit Photozelle. 

Die Schöpfer dieſer neueſten „myſtiſchen“ Hüter des 
Eigentums ſind zwei deutſche Forſcher: Ler von ſeinen Er⸗ 
rungenſchaften auf dem Gebiete der Lichtbild⸗Fernüber⸗ 
tragung bekannte Dr. Karolus (Leipziag) und ber Letter 

der, Deutſchen Raumſchubgeſenlchaft in Berlin. Die Er⸗ 
findung diefer beiden Herren bat 

die Ueberwachunn aller Art Näume 
unſichtbaren Lichtſtraulen bertragen— 

  

Senber (geöffnet) mit banebenliegendem Parabol⸗Splegel. 

Die ganze Schutzanlage bat dret nicht zut aroße Vor. 
richtungen, bdie miteinander weder durch Drähte, noch durch 
Schuire verbunden ſind, einen Strahlenſender, einen mit 
Photozelle verſehenen Empfäuger und ein ampeéèrelos 
arbeilendes Relats, Der Senber erſiillt den zu überwachen⸗ 
den Raum mit unſichtbaren, filtrierten Lichtſtrahleu, die ſo 
gerichtet ſind, baß ein unbefugter Eindringling ſie durch 
ſeinen Körper, oder auch durch einen Teil ſeines Körpers 
irgendwo unterbrechen muß. Solange die unſichtbaren 
Strahlen voll und unvermindert die licht⸗eleltriſche Pholy 
zelle im Empſänger trefſen und dleſe erregen, bleibt das 
Enpfangsrelaſs in Ruheſtellung, kommt aber ſofort in 
Alarmſtellung, wenn der Lichtſtrahl, wenn auch nur tell⸗ 
weiſe, unterbrochen wird. Um auch artzfere Räume be⸗ 
berrſchen zu küönnen, 

arbriiet der Scüber mit alcichncrichteten Strahlen. 
Um die Sicherungsanlage auch in Räumen mit wechfelnder 
Helligleit verläßlich fuünkttonieren zu laſſen, um auch jedes, 
wie immer geaxtete Nebenlicht auszuſchaften, iſt die Mhoto⸗ 
zelle des Empſfänders als abſolut dunkler Körper durch⸗ 
gebildet. Dieſe Photozellen werden neuerdings auch bei der? 
Lichtbild⸗Uebertragung mit Erſolg verwendet, trobdem ſie 
nur, minimalſten Stenerſtrom in der Größenganordnung 
2 bis lohKih Ampére, alſo den Bruchteil eines Millionſtel 
Milllampòre liefert. Das beſonders konſtrulerte Relats 

macht jeden Verſtärker mit den unvermeidlichen Störungen 
überflüiſſta. 

Solange die beiden volllommen platt aufeinander liegenden 
Metallplatten des Relaitz mit ungleichnamigen Elettrizitäts⸗ 
mengen geladen ſind, ziehen ſie einauder ſtark an, werden 
ledoch ſofort abgeſtößen, ſobald die Photozelle durch vor⸗ 
itbergehende Verdunklung als Iſolator iolrkt. Dadurch 
werden daun die Alarmgalocken in den Wachſtuben in Funk⸗ 
tivn, geſeßdt. 

Genaue Prüſung und eingehende Experimente ſeltens 
der Berliner Polſzet haben ergeben, daß die unſichtbaren 
Vichtſtrahlen nach dem Karolus-Syſtem der bisher beſte und 
faſt unſehlbare Schutz gegen jeden unbefugten Beſuch eines 
Raumesß ſind. 

So iſt die drahtloſe Wellenübertragung in Verbindung 
mit dem unſichtbaren Licht nicht nur als Verſolger der Ver⸗ 
brecher, ſondern auch als Hüter des Eigenkums und der 
Ordunng in den Dtenſt der Sticherheitspolizei getreten. 

let Vorwänden ſogar gezwungen, umſonſt zu arbei⸗ 
tHe n. Das Leiuigen beſonders im erſten Jahre der Beſchäf⸗ 
tigung. Dir Jugendlichen haben die gleiche Arbeits⸗ 
eit wie die Erwathſenen. Da die Unternehmer keine 

Freunde ron Kinderhorten ſind, werden die ſchwanne⸗ 
ren Arbeiterinnen eeſihen entlaſſen. Daß auch die 
ſanitären Verhältutſſe in den Lodzer Fabriken die denkbar 
EE ſind, bedarf wohl nach obigen Darlegungen 
eines weiteren Beweiſes. 

Hunger, Blut unb Schweiß, 
das iſt der Boden, auf dem der Reichtum der Lodzer Textil⸗ 
rotzen gedeiht. Sie regieren abſolut. In der Ausbeutung 

ſind ſie ſouverän, ohne Konkurrenz. Lobz iſt in Polen die 
Stadt der Ausbeuter, der nimmerſatten Schnapphähne, der 
menſchlichen Blutegel. Lodz wirkt gegenwärtig wie ein Relt 
echten Frühkapitalismus, es iſt das lebendige Beiſpiel für 
Zuſtände aus der Zeit, in der noch keinerlei gewerkſchaftlicher 
Einfluß Geltung hatte. Aber au⸗ in dieſem polniſchen 
Mancheſter dämmert es nun allmählich. V. K. 

Sreie Gewernſchuften und Stahlhelmbund. 
Alare Verhältniſſe im Verkehrsbunb. 

Der Deutſche Verkehrsbund hatte in Erfahrung gebracht, 
daß der Hafenarbeiter Au guſt Schlee, Neuſahrwaffer, 
Saſper Straße 41, 2, eine wichtige Rolle im Stahlbelmbund 
ſpielt und auch als Delegterter der Danziger Ortsgruppe 
am Berliner Stahlbelmtag teilgenommen hat. 

Hlerauf teilte die Ortsperwaltung des Verkehrsbundes 
dem Schlee mit, daß die abſügen er f üim Stahlhelmbund 
unvereinbar mit den Grundſätzen der freien Gewerkſchaften 
ſei und forderte ihn auf, daraus die Konſequenzen zu ziehen. 
Dieſe Konſequenzen hat Schléee nun gezogen. Nicht etwa 
in dem Sinne, daß er gemeinſam mit ſeinen Klaſfengenoſſen 
für die wirtſchaftliche und kulturelle Entwicklung der Ar⸗ 
beiterllaſſe den Kampf innerhalb der freien Gewerkſchaften 
weiter fortführt, jondern er ſteht im Stahlhelmbund ſeine 
Intereſſenvertretung. „ 

Die Hafenarbeiter wiſſen nun, wie ſie ſich dieſem jungen 
Mann gegenüber zu verhalten haben. 

  

Lohnbewegung der Lokvmotivheizec. in Chilago. Vertreꝛer 
von 50 000 Heizern und Kit Sarbeitern von 55 weſtlichen Eiſen⸗ 
bahnen haben mit den Arbeitge! eine Vereinbarung ge⸗ 
troffen, wonach die Forderung nach einer Lohnerhöhung von 
1 Dollar pro Tag einem Schiedstichter unterbreitet werden ſoll. 
Die Lohnerhöhung würde im re ungefähr 12 Millionen 
Dollars ausmachen. K 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Deutſcher Arbelterſüngerbund. Gauproben zur Werbewoche: Sunn⸗ 

abend, den 13. Auguſt, 7 Uhr, für Männerchor. 872 Uhr für 
emiſchten Chor. — Montag, den I1b. Auguſt, 7/ Uhr, für 

Fralenchor in der Aula Schule Kehrwiedergaſſe. 

SPD., Orlofferfelde. Sonnabend, den 13. Auguſt, abeuds 8 Uhr, 
bei Langnau: Mit⸗ büder-Seuſahnmlung, Vortrag des Gen. 
Gerick, „Der Kampf der Sozialdemokratie um dir Arbeiter⸗ 
rechte.“ Parteiangelegenheiten. 

S] D., Ortsgruppe Kahlbude. Sonnabend, den 13. Auguſt, abends 
8 Uhr, im Lokale Grablowfki: Allgemeine Mitgliederverſammlung 
der Ortsgruppen Kahlbude, Bölkatt, Babenthal und Oſtroſchlen. 
Tagesordnung: Vortrag des Abg. Gen. Kloßowpkl: „Der 
Wert der Soyzialiſtiſchen Gemeindevertretung.“ Stellungnahme 
ur Antikriegskundgebung am 28. Auguſt 1927. Parteiange⸗ 

Lgen ten. Zu dieſer wichtigen Veriammlung miiſſen alle Partei⸗ 
mitglieder erſcheinen. J. A.: Max Bohnke. 

SPD. Zoppot. Sonnlag, den 14. Auguſt, 9 Uhr vormittags: Mit⸗ 
gliederverſammlung. Tagesorbuung: 1. Wahlen. 2. Kaſſenbericht— 
3. verſchiedene Parleiangelegenheiten. 

SPD., Oſterwick-Zugdam. Sonntag, den 14. Auguſt,) Uẽr nach⸗ 
mittags: Mitgkieder⸗Verſammlung. Vortrag des Gen. Gerick: 

„Der Kampf der Sozialdemokratie um die Arbeiterrechte. Partei⸗ 
angelegenheiten. 

SPD., Volkstagsfraktion. 
Fraktionsſitzung ſtatt 

SPD., 2. Bezirk. Donnerstag, den 18. Auguſt 1927, abends 775 Uhr, 
5 Meſſehans F, Eingansg Wallgaſſe, Zollamt: Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung. Vortrag des Gen. Edüard Schmidt: „Die kommenden 
Vollstagswahlen.“ Abrechnung vom 2. OQuartal 1927. Vorſchläge 
für die Delegierten zum Parteitag. Bezirksangelegenheiten. 

SpPD. Oliva. Der für Sonntag, den 14. Aut angeſetzte 
Muſeumsbeſuch fällt aus. Die Vekauntgabe des Beſuchstages er⸗ 
jolgt in nächſter Woche. ‚ 

Soz. Arbeiterjugend Danzig. Sonntag, den 14. b. M.: Strandtour. 
Führer H. Henfter. Treffen: 5% Uhr am Langgarter Tor. Heute, 
Sonnobend, den 13., pünltlich 18.30 Uhr: Vorſtandsftzung. 

Soz. Langſuhr. Sonntag, den 14. d. M.: Tour 

Dienstag, abends 7 Uhr, findet eine 

nach dem mierautal. Treffen: 6 Uhr, am Markt. Teur nach 
der Lauſekaule fällt aus. 

———2 ———— 
Betten - Bettfedern · Daunen 
ů Eins duüuttungen 

  

Metallbettstelten üur Erwachsene und Kinder 
BETTPEDERN-REHINIGUNG 

nuakergasse G63, an der Maikthalle D
D
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Ein moderner Siepbelnenifpdlt 
aι der Miederstadt 

  

   

    

     

   

     

  

  

    
  

        
      

  

i i Auf Mattenbuden, an der Ecke der Ouſerengete iſt ein 
Bautiſchlerarbeiten Neubau errichtet, deſſen charakteriſtiſcher Giebel allgemeine 
und lnnenausbau Aufmerkſamkeit erregt. An Stelle von drei kleineren bau⸗ 

Ute h. ů fälligen Häuſern wurde hier ein Neubau errichtet, der den 
tellte hert Anforberungen des modernen Wohnungsbaues voll ent⸗ 

＋ 0 ſpricht und doch archtitektoniſch Eigenartiges bietet. Prächtig 
Ik hebt ſich der rote Backſtein⸗Bau mit ſeinen drei Alt⸗Danziger 

9 TIIS 0O 1EI Giebeln aus der grauen W Mechttett Srun 35 ürnb 
wirkt monumental, obwohl Archittekt Bruno Bahr un 

TISCHLERMEISTER die Baufirma Boeling auf jede 14 Bwlenfühen wertic, 
‚ K H teten. Lediglich durch geſchmackvolle Lintenführung un 

Bautiſctlereĩ Möbelfabrik Außſparung iſt hier ein freundliches Bild geſchaffen worden. 
b t Als Hes Ketufaß gewählt bwer gech die errche M Wei, 

ialität: der Fenſtereinfaſſungen und der Regenwaſfferröhren bezeich⸗ Sperialität: nnenaus auten net werden. 

nach gegebenen und eigenen Entwürfen Das neue Gebäude, mit deſſen Bau im Januar begonnen 
0 wurde, und das dieſer Tage fertiggeſtellt wurde, beherbergt 

Werkstänen: Weidengasse 35/38 lirliher Gewehr- neben einer im Erdgeſchoß untergebrachten Fleiſcherei brei 
0 kabrik). Gesründet 1893. Telephon 259 32 4. uen inb. 9⸗Zimmer⸗Wohnungen, die zum Teil bereits be⸗ 

zogen ſinb. 
0 Die Maurer⸗ und Zimmererarbetiten dieſes aufs mo⸗ 

dernſte eingerichteten Gebäudes wurden von ber Firma 
Georg Boehling, Hoch⸗, Tieſ⸗ und Betonbauten, aus⸗       

  

gefüthrt. Otto Beſch u. Co. baute einen W'runnen, zu 
deſſen Funbament etwa 120 Betonpfähle (Syſtem Strauß), je 
8 Meter lang, gebraucht wurden. Die Waſſer⸗ und Gas⸗ 

  

  

              
          

  

  

  
  
  

  

  
  

leitungen ſowie iu auboefühetr während de Graſeren von 
Max Lehmann ausgeführt, während die Glaſerarbeiten 

Seßbr. Sraunmontin Hans Schlicker ausführte. Die geſchmackvollen Maler⸗ 
Cegrundet 1903 arbeiten wurden vom Dekorationsmaler Schol z beumehei⸗ 

‚ — n- i Die Heizungsanlagen lieferte David Grove und dle 
à 2 2 Terrazo- und RKunsistein. Fabrik Kältemaſchinen für die Fleiſcherei F. Anger. Lehnert 

Zomentſuſboden Beton u. Baſtlan lieferten die Licht⸗ und Kraftanlagen, die He⸗ 
leuchiungskörper und die übrigen Ausrüſtungsgegenſtände, 

Fernapr. 2⁸σ Da210 am Berge 5 wie Badeeinrichtungen, Marmorwaſchtiſche und Gasherde. 
Der Innenausbau wurde von der Bautiſchlerei und Möbel⸗ 
fabrik Ernſt Tolkien ausgeführt, während die Ausfüh⸗ 
rung der Terrazdo⸗ und Marmorarbeiten den Gebr. 

— Trammontin übertragen war. 
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DAVID GROVE und Bade., 8 8 — 2 22 — ů A.-G Heizungs- Eüftungs- und Bade- ů ä— E* * ———— 
E 

Ei — öů DANZIG 2212.—— é 
ů führte aus: die Heizungsanlagen ů 
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patentierte ASQ rotierende 

Kälte⸗ Maschinen Celimert & Bastian Lite Besch öö.        
      

      
     

Sehr. 1890 „S ů baneig, Weidengasse 25 Altstddt. Graben 7-S : Fernruf 218 85, 21386 
Fabrikat Brown, Boveri & Cie. A.-G., Mannheim Tel. 28 989 Clentrisce Licni- iumc: irafi-, 

3 Erunnenbau-Pumpontabrik Wasserleitumgs- 
THisthahrungan b NMammlischtionns- 
—E 

Das Ist der ganze KHülte-Erzeugerl brunmassersbäenkungen 8 — Amlasen 
tirunduntersuchungen —     Fundamont-— Betonpfähle 

Lager u. Fabrik: C 

Kein Nachffillen! 

    

Unerreicht einfachl Ohne jenliche Wartunol ů 

    

   

Vertreter1 R. F. Angor. 
Technisches Büro. Danxig. Hundegasse 102. Ferruf 21424 5 

—* Bade- Einriqhitungen 

iloseſte. LDascfihbecεn 

Hans Schlüter 
Bauglaserei und Glashandlung 

DANZIG, Poggenpfubl 59 
TELEPHON 250 15 

  

   

  

Max Lehmann 
Hlempaerei u. Installations-fieschätt 
LalkerprtUE » Däinris femanmtäer 22750 
Anlagen für Kanalisation und Vasserleitung 

Bauklempnerei 
Lieſerunꝝ und Auistellung von freistehenden 
Klosetta, Badeeinrichtungen. Waschtoiletten urw. 

Reparaturen aller Art 

Dekorationsmaler 

Hermann Scholz 
Trojangasse 12 · Tel. 270 06 

Meth-Anstalt füur o„ 
Konso-Leitergeruüste 
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ů EE V Ær 7 ů GEORGBOELING- DANLIIG 
INHABER: FRANZ RIECK ERT und ALFRED BOELING 

3 An der neuen Mottlau 7 / Fernsprecher 23125 

Ausführung von Hoch-, Tief- und Betonbauten       
     


